
r

Bezugé Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50

ch die Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Jernſ e mitVerlin, Leipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

Gratis: Feuilletonbeilage.
ZUuſtrirt. Sonntagsblatt.

Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staater.

Abend-Ausgabe.
Raum für Halle und Be

Merſeburg nur 15 3 ſonſt 18 4
Reclamen am Schluß des redactionellee

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expeditian

e un und allen AnnoncenExpeditionen.3 Landw. Mittheilunger.Anzeige Gebühren
e fünfgeſpaltene PetitZetle oder

Lotterieliſte.
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Der Hau-Schwindel

wird vach dem Vorgange des jüngſten in Berlin abgehaltenen
Deutſchen J nungs und Handwerker Tages demnächſt auch den
Deurſchen Diſchler-DTag beſchäftigten. Die vereinigten
TiſchlerJn iungen des Regierungsbezirks Potsdam haben bean-
tragt, ein Geſuch an das Staatsminiſterium zu richten, worin

ebeten wird, dem Bauſchwindel durch folgende geſetzliche Be
timmungen entgegenzutreten:

1. kommt ein Neubau zur Subhaſtation ſo gelten als
bevorrechtigte Forderungen nur das wirklich und
nachweisbar gezahlte Baugeld ſowie die Forderungen
der Handwerker und Lieferanten, welche Werthe zu
dem Baue geliefert haben 2. ſind Baugeld und Reſtkaufgeld zu-
ſammengelegt, bilden beide nur eine Hypothek, ſo muß ſtets geſagt
werden, welcher Betrag ſich auf das Baugeld und welcher ſich auf
die Bauſtelle bezieht. Zugleich ſoll die Regierung erſucht werden,
eine Umfrage zu veranlaſſen und dazu erfahrene Bauhandwerks
meiſter hinzuzuziehen, damit die Urſachen des Bauſchwindels an's
Licht gebracht werden und ein Geſetz in dem angegebenen Sinne
dagegen erlaſſen werden kann.

Den Gedanken einer Um frage ſollten die Handwerker lieber
nicht ausſprechen es werden ohnehin ſchon genug dringende Re
formen bei uns durch Anfragen verſchleppt. Die Thatſache
des Bauſchwindels läßt ſich doch nicht mehr leugnen die Methode
iſt auch bekannt, und daß der Umfang des Schwindels zu einer
öffentlichen Kalamität geworden iſt, desgleichen. Ob mit den von
den Tiſchlern vorgeſchlagenen geſetzlichen Beſtimmungen geholfen
wäre, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Die Schwindler werden
kaum davor zurückſchrecken, über das wirklich gezahlte Baugeld
kalß che Angaben zu machen und die Zahlung „nachzuweiſen“.

a iſt der Geldgeber ja nicht beſſer als der „Bauherr“. Der
Hauptſchwindler iſt ja nicht der mittelloſe Kellner, Schlächter oder
Barbier, der als „Bauherr“ auftritt, ſondern die „Baubank“ oder
der private Geldgeber (der ſich freilich auch oft „Baubank“ nennt).
Der „Bauherr“ iſt nur Strohmann. Für einige Broſamen, die
von dem Gewinne des Schwindels für ihn abfallen, deckt er den
Geldgeber und fördert deſſen Sache. Die Entrüſtung, mit welcher
der Schwindel verurtheilt wird, hat ſich alſo in erſter Reihe nicht

egen die „Bauherrn“, ſondern gegen die Leute zu richten, die ſich
yſtematiſch und „berufsmäßig“ zweideutiger Subjekte bedienen,
um vertrauensſelige oder auch in der Noth nach dem Strohhalm
greifende Handwerker jahraus jahrein zu betrügen und auszu-
plündern.

Es muß hier der Wahrheit gemäß geſagt werden, daß jüdiſche
Geldleute das Haupt-Contingent zu dieſen betrügeriſchen
Geldgebern ſtellen, wie ja auch der ehrliche Bauherr bei der
Beſchaffung der Hypotheken faſt ausſchließlich oon der Gnade
jüdiſcher Agenten und Geldleute abhängt. Dieſer Umſtand iſt auch
der Grund, warum ein Theil der Preſſe den Bauſchwindel ſo

rückſichtsvoll“ behandelt und immer wieder die Schuld dafür, daß
bie Handwerker betrogen werden, auf die Handwerker ſelbſt zu
ſchieben ſucht; ſie ſeien nicht vorſichtig genug, predigt man ihnen
immer wieder, ſie ſollten nicht leichtfertig jeden Bau übernehmen.
Allerdings, wenn die Handwerker und Lieferanten ſich von jedem
verdächtigen Bau fern hielten, ſo würde vielleicht die Mehrzahl der
Bauten in Berlin und vielen anderen Großſtädten gar nicht aus
eführt werden können. Aber die Konkurrenz unter den
andwerkern iſt ſo groß, daß ſie, ſchon um leben zu können, es

ſtets von neuem wagen, und unſere Großſtädte ſind ſo groß, daß
die Schwindler, auch wenn ſie noch ſo viele Handwerker betrogen
haben, immer noch einen finden, der ſie nicht kennt und ihren
ſchönen Worten ein tüchtiges Sprechwerk pflegen ſie ja zu
haben Vertrauen ſchenkt.

Daß die Spekulanten und Schwindler auch noch Fürſprecher
in der Preſſe haben, beweiſt der „Berliner BörſenCourier“. Dieſes
Blatt hat kein Wort des Tadels für den Schwindel, wohl aber
bringt es einen Artikel über die „Ausraubung von
Bauten“. Darin macht ſich, wie die „Poſt“ zutreffend ſagt, das

Nachdruck verboten.

Akazienblüthen.
Skizze von Ludwig Ewers.

Tief vom Weſten her die Nachmittagsſonne den
hohen ſchlanken Treppengiebel, der ſich, ein feſtes Wahrzeichen
des alten Kaufmannshauſes, das er ſchmückte, in die klare Lu
des Sommertages erhob. Er warf, wie eine finſtere Bruſt
War gegen das Licht der Sonne aufgeſtellt, ſeinen dunklenSchatten auf den Hof und den von die durch durch ein er

höhtes Gitter abgetrennten Garten, der in ſeiner ganzen Länge
von hohen Häuſerwänden eingefaßt, ſich bis an das von der
jenſeitigen Straße her durchgehende Grundſtück erſtreckte. Hier

der Grenzlinie der beiden Gärten war eine etwa andert-
halb Mannslängen hohe Mauer aus Backſteinen errichtet.

Da nur von Zeit zu Zeit ein Sonnenblick ſich zwiſchen
den ſchlanken Giebeln der Vorderhäuſer hindurch oder über die

intermauer herüber wagte, ſo war der große Garten ſtets
euchtkühl und mußte jedes heiteren Blumenſchmuckes ent

rathen nur hohe, dickſtämmige Ulmen breiteten ihre dunkel-
belaubten Kronen über den Raſen, ſtruppiges Gebüſch kroch an
den Mauern entlang, und dichter, ſchwarzer Epheu, wohl Jahr-
hunderte alt, hatte die mächtigen Mauern bis unter den Dacht überſponnen. Nur einmal im n betrat der Gärtner

ies ſtille Reich, um das modrige Herbſtlaub vom Raſen und
den hart getretenen Steigen zu harken, ſonſt wuchs und gediehdas Pilomenwert nach alter Weiſe, wie es vielleicht ſchon ge

rünt hatte, als noch die ſchwertumgürteten hanſiſchen Handels-
erren in pelzverbrämten Patrizierwämſern mit ihren blonden

Frauen zwiſchen deſſen altersgrauen Mauern gewandelt waren.
ie Ulmen hatten Generation um Generation heranblühen

ſehen und auf blonde und weiße gewperr ihre Schatten geworfen.
Ob ſie aber je ein ſo goldblondes Köpfchen geſehen hatten,

wie jenes, das in dieſer Nachmittagsſtunde über den Hof da
h Das junge Mädchen, dem es gehörte, warf vor der

itterforte noch einen ſpähenden Blick nach dem Hauſe zurück
und betrat dann haſtig den Garten, mit ſchnellen Schritten
über die harten Steige dahin eilend, bis an die Mauer, die
das Nachbargrundſtück von dem diesſeitigen trennte.

„bedrängte Gemüth eines geängſteten Bauſpekulanten Luft“ gegen
über der neuerdings häufigen Selbſt hülf e der betrogenen Hand
werker durch Wiederabholung der gelieferten Sachen. Was würde
bloß daraus werden, wenn jeder Gläubiger bei ſeinem Schuldner
bei nachtſchlafender Zeit einbrechen dürfte, um das ihm Gelieferte
oder Geliehene zurück zu holen jammert das Blatt. „Bei einem
ſolchen Falle würde der Staatsanwalt kommen, die Preſſe von einem
Einbruch und Raub berichten, und Jedermann würde dieſe Art
von Selbſthülfe verabſcheuen. Wie anders liegt es bei den Bau
unternehmer. Das Volk jubelt dem Lieferanten zu, wenn ſeine Leute
ein Stück nach dem andern wegholen und aufladen; der Bau-
unternehmer in Berlin iſt in den er des Publikums ein Menſch,
bei dem ſolche kleine Scherze erlaubt ſind.“ In dieſem Klagetone
geht es weiter; kein Wort der Entrüſtung gegen den „Bauunter-
nehmer“, der ſich „den Scherz erlaubt“, gewohnheits und geſchäfts
mäßig die Handwerker um ihr Geld zu betrügen. Allerdings iſt
das Vorgehen der Handwerker bei der Selbſthülfe nicht ſtatthaft
und ſie können gerichtlich gezwungen werden, die Sachen, die ein
Mal in dem Bau waren, wieder herzugeben, aber das Volk, über deſſen
Jubel bei der Selbſthülfe des Handwerkers der Börſen Courier
ſich ärgert, hat die richtige Empfindung, daß der Mann moraliſch
im Rechte iſt, wenn das Geſetz auch nicht auf ſeiner Seite ſteht.
Jhm auch den geſetzlichen Schutz zu verſchaffen, iſt hoch an der Zeit.

Deutſches Reich.
Die deutſche Sozialdemokratie und Carnots Ermor-

dung. Seit April giebt die ſozialdemokratiſche Partei neben dem
„Vorwärts“ ein Wochenblatt „Der Sozialdemokrat“ als
offizielles Parteiorgan heraus, das vom Reichstags
abgeordneten Max Schippel redigirt wird. Dieſes Blatt
ſagt über die Vorgänge in Frankreich

„Es wäre charakterloſe Feigheit nach oben, wollten wir nach
der Art der bürgerlichen Preſſe in billige Entrüſtung über den
„Mordbuben“ ausbrechen, und den Politiker, der in blindem Eifer
auf eigene Fauſt an der heutigen Geſellſchaft mit dem Eiſen herum-
kurirt, einfach als einen verächtlichen moraliſchen Auswurf und
nicht als ein bedauernswerthes Opfer elendeſter Verhältniſſe be-
handeln.

Es wäre Heuchelei, wollten wir auch hier nur die Hand der
Polizei und ihrer agents provocateurs erkennen.

Aber es wäre gewiſſenloſe Verblendung und Feigheit nach
unten, wollten wir nicht einſehen und es offen herausſagen, daß
alle dieſe „Thaten“ über deren Motive man denken
mag, wie man will ſich in ihrer Wirkung gegen die Ar-beiterklaſſe wenden, ſchlimmer wie die ſchlimmſten Anſchlage, die je

die Feinde der Arbeiter erſannen.“
Alſo noch Herrn Schippel kann man über die Motive

derartiger „Thaten“ denken, „wie man mag“! Aus Nütz-
lichkeitsgründen, weil ſie der Partei ſchaden, verwirft ſie
Herr Schippel!

Aber derſelbe citirt nach einem Pariſer ſozialdemo-
kratiſchen Blatt, der „Petite Republique“, was der Ab-
geordnete Millerand beim erſten Eintreffen der Attentats
nachricht geſchrieben

„Ganz Frankreich wird mit Schrecken und Entrüſtung die
Nachricht von dieſem verabſcheuungswerthen (odieux) und nicht vor-
herzuſehenden Attentat aufnehmen. Jn einem Lande wie das
unſerige ſind gerade die Kampfbegierigſten wohl Kämpfer,
aber keine Mörder (assassins), und ſo iſt ein ſolches Ver
brechen (erime) unerklärlich und unentſchuldbar (sans excuse).“

So citirt Herr Schippel den franzöſiſchen „Kollegen“
Millerand, der offenbar nicht der Anſicht beipflichtet, man
könne über die Motive von „assassius“ denken, „wie
man mag'“.

Der Vorſtand der Jnvaliditäts- undAltersverſicherungs- Anſtalt für Schleſien

An einer Stelle, wo der Epheu lichter gewachſen war, ließ
eine alte, vermorſchte, in verroſteten Angeln hängende Thür

einen Spalt, vor dem das Mädchen Halt machte. Es drückte
einen Augenblick die Hand auf den heftig wogenden Buſen
und warf gleichzeitig wieder einen ſchüchternen Blick nach dem
Hauſe zurück.

Die Zeit war noch nicht ſo lange vergangen wo das
Mädchen an dieſer Stelle ohne Sorge ſtehen blieb, bis der
muntere Freund von jener Seite ihm half, die Thür ſo weit
fo ſchieben, daß der Spalt groß genug war zum Durch-

üp en.
Der Freund ließ auch heut nicht auf ſich warten.
„Biſt Du da, Klara?“
„Jawohl, Alfred, aber ich
„Was aber rief die männliche Stimme dann wich die

Thür einem kräftigen Druck, knarrend und auf dem Boden
ſchurrend, und in dem niederen Mauerdurchgang erſchien die
Geſtalt eines hochgewachſenen, ſchlanken jungen Mannes mit
blondem Bart.

„Nun, was ängſtigſt Du Dich, Klara?“ fragte er, aus der
gebückten Stellung ſich aufrichtend.

„Die Thür machte ſo laute Geräuſche.“
„Das hat ſie doch immer gethan.“
„Ja, aber, ach Alfred, offen heraus mir iſt es verboten,

Dich hier ferner zu treffen.“
„So, hat der geſtrenge Herr Großpapa?
„Nein, einſtweilen Papa, aber er wird es dem Großvater

ſagen, wenn ich nicht gehorche und mir ahnt, ſie führen etwas
im Schilde.“

Ueber Alfreds freundliches Geſicht glitt ein Schatten
des Unmuths und der Sorge, doch gleich darauf ward es
wieder licht.

„Wenn Du Dich fürchteſt, Clara, komm' in unſern Garten,
da ſind wir ſicher.

Das Mädchen blickte ſich noch einmal um, und ließ ſich
dann durch das Mauerloch ziehen.

Drüben ſah es anders aus. Blühende Roſenſtöcke, Beete
mit Heliotrop, Reſeda und Glockſinien unterbrachen das ein-
tönige ſatte Grün des Raſens, die Mauern waren von wildem

at in einem Rundſchreiben an die Gemeindebehörden die
rage der Gewährung von Jnvaliditäts- und Alters-

renten aus beſonderen Umſtänden in Naturalleiſtungen
in bemerkenswerther Weiſe erörtert. Wie der Vorſtand durch
Mittheilungen aus verſchiedenen Kreiſen erfahren hat, ſind die
Fälle durchaus nicht ſelten, daß Perſonen, welche in den Ge
nuß einer Jnvaliden oder Altersrente treten, ſchon am erſten
Tage oder doch in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit nach dein
jedesmaligem Empfange der Rente dieſe, ohne Rückſicht auf dieun ihre weitere Lebenshaltung unter Umſtänden erwachſenden

Nachtheile, in ganz ungeeigneter Weiſe aufbrauchen und da-
durch den Zweck der Rente vereiteln. Oft liegt die Urſache der
unangemeſſenen Verwendung der Rente in der Neigung des
Empfängers zum Trunk oder in Mangel an wirthſchaftlichen
Sinn, vielfach aber auch iſt ſie die Folge nachtheiliger Ein-
wirkung anderer gewiſſenloſer Perſonen, welche die Schwächen
der Renten- Empfänger in unverantwortlicher Weiſe für
ihre eigenen Zwecke ausnutzen, ſo daß der Betroffene mit
unter nicht einmal den vermeintlichen Genuß ſeiner Rente fü:
ſich hat. Solche Fälle machen ſich namentlich da beſonders
bemerkbar, wo die Rentenempfänger eine größere Sunune
fälliger Rentenbeträge nachgezahlt bekommen. Da die Renieiv
Bewilligung nur auf Antrag eintritt, letzterer aber, namentlich
während der jetzigen Uebergangszeit, oft erſt einige Mongte
nach Eintritt des Ereigniſſes, welches die Gewährung der Rente
begründet, geſtellt wird, auch vom Tage des Eingangs des
Antrages bis zur Anweiſung der Rente, je nach dem Umfange
der Erhebungen, die nöthig ſind, eine mehr oder minder
geraume Zeit verſtreicht, ſo iſt es ganz unausbleiblich, daß
manchmal Rentenbeträge in einer Summe von hunderi auch
zweihundert Mark und mehr an eine Perſon zur Auszahlung
gelangen. Während nun ein ſolcher, für die Mehrzahl dieſer
Leute außerordentlich hoher Betrag, bei richtiger Verwendung
zu einer nachhaltigen Verbeſſerung der Lage des Rentenem-
pfängers beitragen könnte, iſt er im anderen Falle als völlig
verloren anzuſehen.

Der Vorſtand der ſchleſiſchen Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsanſtalt regt deshalb die Frage an, ob ſich nicht empfehlen
würde, an ſolche Perſonen, von denen eine mißbräuchliche Ver-
wendüng zu erwarten iſt, die Renten und namentlich die vorer
wähnten größeren Anfangsſummen nicht unmittelbar, ſondern durch
die Polizei oder Gemeindebehörden, durch den Ortsgeiſtlichen oder
eine ſonſtige geeignete Mittelsperſon auszahlen zu laſſen. Für eine
derartige Maßnahme bietet indeß das Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsgeſetz keinen Anhalt. Nur durch die Beſtimmung in
s 13 Abſatz 2 des Geſetzes, wonach „ſolchen Perſonen, welchen
wegen gewohnheitsmäßiger Trunkſucht nach Anordnung der zu
ſtändigen Behörde geiſtige Getränke nicht verabfolgt werden dürfen,
die Rente ihrem vollen Betrage nach in Naturalleiſtungen zu ge-
währen iſt“, wird die Möglichkeit an die Hand gegeben, die baare
Auszahlung der Renten wenigſtens an Trunkenbolde zu ver-
hindern. Von dieſer Befugniß wird eintretendenfalls Gebrauch
zu machen ſein.

Der Vorſtand der Verſicherungs- Anſtalt kann aber nicht die
Verpflichtung übernehmen, ſeinerſeits in jedem einzelnen Falle Er-
hebungen darüber anzuſtellen, ob die Vorausſetzungen für die an-
gedeutete Maßregel vorliegen es wird vielmehr Sache der Ge
meinden ſein, die Verhältniſſe zu prüfen, den Uebergang des An-
ſpruchs auf Rente nach Maaßgabe der Vorſchriften in S 13 Abſatz
3 bis 6 des Geſetzes zu verfolgen und rechtzeitig bei der Ver
ſicherungsanſtalt geltend zu machen. Die unteren Verwaltungs-
behörden ſind deshalb vom Vorſtand erſucht worden, Anordnung
treffen zu wollen, daß ſchon bei Vorlage der Rentenanträge zur
Kenntniß gebracht wird, wenn Veranlaſſung vorliegt, die bare Aus-
zahlung der Rente an den Antragſteller zu verhindern. Auch die
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und an der Sonnenſeite von echtem Wein überzogen, der die
erſten Trauben anſetzte. Vor der Mauer, durch deren Oeffnung
die beiden jungen Menſchen eben hervortraten, ſtand eine Reihe
weißblühender Akazien, die ihre Düfte unter die übrigen des
Gartens miſchten.

Als Klara an der Seite des Jugendfreundes in der von
blühender Clematis überſponnenen Laube ſah ſie einige
Zeit ſchweigend vor ſich hin und ließ ihre Blicke an den Akazien
haften. Dann ergriff ſie die Hand des Freundes.

„Alfred, weißt Du noch, wie wir unter dieſen Akazien uns
zuerſt trafen, als ich, fünfjährig, die Mauerpforte entdeckt hatte
und Du mir dann halfſſt, ſie ſoweit aufzurütteln, daß ich zu
Dir kommen und mich in dieſer mir fremden Welt umſchauen
konnte

Und nun tauſchten ſie alte Erinnerungen aus, wie ſie ſeit
jener Zeit eng befreundet waren, nachdem Alfreds alte Groß
mutter Klara geliebkoſt und ſie als Spielkameradin ihrem Enkel
empfohlen hatte. Wie der Thürſpalt anfangs uur ſo weit, daß
ein zierlicher Kinderleib durchſchlüpfen konnte, mit der Zeu
größer und größer ward, wie ſie zuſammen bald in dieſem,
bald in jenem Garten geſpielt, bald auf der Diele des alten
Kaufmannshauſes ſich in der mächligen, in Ketten hängenden
Waage geſchaukelt und auf den ſieben Lagerböden zwiſchen
den Säcken umhergeklettert waren. Wie ſie im Winter bei der
liebevollen Großmutter geſeſſen, die Klarg ganz in ihr Herz ge-
ſchloſſen hatte. Bis dann die Jahre kamen wo ſie in ſtets
vertraulichem Austauſch ihrer Leiden ſtiller neben einander her-
gegangen und ſchließlich als Alfred mit achtzehn Jahren die
Univerſität bezog nur in den Ferien ſich ſahen. Alle frohen
Stunden alles Glück hatte Klara bei Alfred ſeinen Eltern
und der alten Großmutter gefunden, und nun ſollte ein Strich
dahinter gemacht werden Alles vorbei ſein weil der Groß-
vater Klaras es wollte.

„Das darf nicht ſein!“ rief Alſred, „nicht jetzt, wo ich nach
beſiandenem Examen wahr machen kann, was wir einſt als
Kinder beim Mann und Frau-Spiel uns gelobt!“

Sie ſahen ſich innig Auge in Auge, während der Abend-
wind um die Laube ſtrich, und die großen blauen Blüthen der
Clematis leiſe ſchaukelte. Sie merkten nicht, daß es Abend



Vertrauensmänner ſollen ſich bei Abgabe ihrer Gutachten zu den
Rentenanträgen gegebenenfalls über dieſe Verhältniſſe äußern.
Jnwieweit, auch ohne daß gerade das vorerwähnte nur gegen
Trunkenbolde zuläſſige Verfahren zur Anwendung kommt, auf eine
zweckentſprechende Verwendung der Rentenbezüge hingewirkt werden
kann, muß der Entſchließung der Gemeinde und Ortspolizeibe-
hörden im Einzelfalle überlaſſen bleiben. Insbeſondere wird zu
erwägen ſein, inwieweit vielleicht die Möglichkeit gegeben iſt, von
ſolchen Rentenberechtigten, die ſich dem nachtheiligen Einfluß
anderer Perſonen nicht entziehen können, Vollmacht für die Ge-
meinde oder eine geeignete Mittelsperſon zur Erhebung der Rente

zu erlangen.
Die Beſchaffung billiger Wohnungen durch die

Sparkaſſen. Die Sparkaſſen haben bisher meiſtens nur in-
direkt zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes beigetragen,
indem ſie zum Bau von Wohnhäuſern Darlehne bis zu be
ſtimmter Höhe gegen hypothekariſche Sicherheit gewährten.
Neuerdings regt nun in der „Sparkaſſe“ (Organ des Deutſchen
SparkaſſenVerbandes, Hannover, 15. Juni 1894) Landgerichts
t Dr. Simon an, es möchten die Sparkaſſen doch
ſelbſt mit den bei ihnen eingelegten Kapitalien Häuſer und
Wohnungen bauen, welche genau nach den Bedürſniſſen der
kleinen Leute hergeſtellt ſeien. Er macht in dieſer Richtung
folgenden Vorſchlag

„Wo ein fühlbarer Mangel an kleinen und billigen Wohnungen
iſt, da würden unter der Leitung eines zunächſt aus Mitgliedern

des Sparkaſſenvorſtandes zuſammengeſetzten, unentgeltlich thätigen
Ausſchuſſes mit Kapitalien der Sparkaſſe nach Normalplänen im
Großen und gegen Boarzahlung, alſo bedeutend billiger als durch
Privatleute, die zweckentſprechenden Wohnhäuſer gebaut. Die wegen
ihrer Billigkeit ſicherlich geſuchten Wohnungen werden als Prämie
an ſolche Sparer vermiethet, die ein Guthaben bei der Sparkaſſe
haben, das mindeſtens dem Betrage einer halbjährlichen
Miethe gleichkommt. Dieſes Guthaben wird, und zwar
auch rückſichtlich der Zinſen, der Verfügung des Gut-
inhabers entzogen und dient der Sparkaſſe als
Kaution für Miethzinsausfall, Wohnungsbeſchädigungen c.
Nach Vermiethung einiger Wohnungen wird der Bauausſchuß
der Sparkaſſe durch Hinzuwahl aus dem Kreiſe der Wohnungs-
miether verſtärkt. Derſelbe hat die Hausordnung zu erlaſſen und
über deren Wahrung zu wachen, die Reparaturverhältniſſe feſtzu
ſtellen, bei der Frage, ob einem Miether gekündigt werden ſolle,
mitzuwirken u. ſ. w. Ergeben ſich, was wahrſcheinlich iſt, aus
der Vermiethung der von der Sparkaſſe hergeſtellten Wohnungen
Ueberſchüſſe, ſo erhalten die Miether eine angemeſſene Quote als
Dividende. Dies, ſowie der billige Miethzins wird eine große
Zahl von Miethluſtigen zur Folge haben, von den Sparkaſſen
aber werden in der Folge diejenigen gerade aus den kleinen
Leuten den meiſten Zuſpruch haben, welche bei ſonſt gleichen
Leiſtungen Prämien in Geſtalt von Wohnungen vergeben.“

Eine günſtige Geſtaltung der Wohnungsverhältniſſe ver
mag, wie immer allgemeiner anerkannt wird, die Lage der
minder bemittelten Klaſſen am wirkſamſten zu heben. Es wäre
daher dankbar zu begrüßen, wenn auch die Sparkaſſen, denen
die Nation einen ſo großen Theil ihres Vermögens anvertraut,
in der einen oder anderen Weiſe bei der Löſung dieſer wichtigen
Aufgabe ſelbſtthätig mitwirkten.

Abändernngen der Konkursordnung ſind bekanntlich mit
vollem Recht von vielen Seiten angeregt worden. U. A. hat über
bezügliche Anträge eine Reichstags- Kommiſſion einen Bericht erſtattet.
Unter Beifügung einer Zuſammenſtellung der in dieſem Berichte,
ſowie in den dem Handelsminiſter bekannt gewordenen
Aeußerungen aus dem Handelsſtande enthaltenen wichtigen Abänder-
ungsvorſchläge hat der Miniſter jetzt die Handels kammern
und kaufmänniſchen Korpo rationen erſucht, ſich über
die angeregten Fragen gutachtlich zu äußern.

Mit erfreulicher Strenge gehen die Gerichte im
Königreich Sachſen gegen die immer kecker auftretende Sozial
demokratie vor. Das von uns bereits erwähnte Nachſpiel, welches
die ſozialdemokratiſchen Demonſt rationen am l.
Mai vor dem Dresdener Gericht vorausſichtlich haben mußten, hat
vorgeſtern ſeinen Anfang genommen und geſtern ſeine Fortſetzung
erfahren. Es hatten ſich vorgeſtern ca. 50 Perſonen vor dem
Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Geſetz vom 22. Nov.
1850, das Vereins- und Verſammlungsrecht betreffend, und das
Verbot der Königl. Polizeidirektion vom 27. April 1894 zu verant-
worten. Das Verbot unterſagte für 1. und 3. Mai alle öffentlichen
Auf und Umzüge, ſowie alle An- und Verſammlungen auf Straßen
und Plätzen oder ſonſt im Freien. Die von dem Schöffengericht
zuerkannten Strafen ſind zum Theil ziemlich ſcharfe. So wurden
Buchdrucker Hünig, Buchdruckereibeſitzer Schönfeld, Tiſchler Heilweck,
und Kaufmann Walfiſch zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Strafſchärfend ſiel dabei ins Gewicht, daß ſie bei der ſozialdemo-
kratiſchen Partei eine hervorragende Rolle ſpielten. Die beiden An-
geklagten Frau Findeiſen und Dörner wurden freigeſprochen,
während alle übrigen 42 Angeklagten mit Ausnahme einer Frau
Hänſel, die eine Geldſtrafe von 50 Mk. erhielt, eine Geldſtrafe von
je 100 Mk. entrichten müſſen. Geſtern hatten ſich weitere 45 An
geklagte in derſelben Weiſe zu verantworten. Eine dritte Ver-
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geworden war und die Schatten der Dämmerung ſich ſenkten.
Dann fuhren ſie jäh auf, als von drüben her eine Stimme rief:

„Klara, Klara, wo biſt Du!“
„O weh, nun haben ſie Deine Abweſenheit bemerkt.“
„Laß nur, Alfred, es muß zur Ausſgrache kommen, am

beſten noch heut Abend. Wir können doch nicht von einander
ſaſſen. Alſo bis morgen Nachmittag!“

Noch ein flüchtiger Händedruck, dann war die ſchlanke
Mädchengeſtalt durch das Mauerloch verſchwunden. Die Akazien
ſchüttelten ſich im Abendwind und ließen einen weißen Regen
niederrieſeln, als Klara unter ihnen hindurchſchritt.

Auf dem Hof trat die Mutter ihr entgegen.
„Wo warſt Du?“ fragte ſie ſtrenge, „wieder drüben, trotz

dem Papa es verboten! Die Strafe für Deinen Ungehorſam
wird nun nicht ausbleiben. Großvater erwartet Dich in ſeinem
Comptoir, geh' nur zu ihm.“

Klopfenden Herzens trat Klarn in das Privatbureau ihres
Großvaters. Der Raum war dämmerig, faſt dunkel, nur durch
den oberen Theil des hohen Fenſters drang das Licht des
Abends, während der untere durch bleigefaßte Butzenſcheiben
abgeſchloſſen war. Vor ſeinem Schreibtiſch ſtand der alte Herr
in dem langen ſchwarzen Flausrock, das bartloſe faltige Geſicht
mit der hohen Stirn, die volle weiße Haare krönten, ſchaute
ſtrenge aus der ſchwarzen Halsbinde heraus, und die weißen
Spitzen des Vatermörders ſtanden drohend zu beiden Seiten
des herbe geſchloſſenen Mundes. Er hatte ſoeben ſeine Bücher
in den Geldſchrank geſchloſſen, jetzt wandte er ſich der ein-
tretenden Enkelin zu.

„Mein liebes Kind“, redete er ſie mit ſeiner ſcharfen Baß-
ſtimme, „ich wollte ein ernſtes Wort mit Dir reden. Setz
Dich mal da drüben hin. Jch muß Dir nämlich geſtehen,
daß Dein Herumtreiben mit dem Jüngling von da drüben
durchaus ungehörig iſt. Er iſt mir zwar nie ſympathiſch ge-
weſen, aber, da er Dein einziger Umgang war, ſo habe ich
gelitten, daß Du mit ihm ſpielteſt, denn Du ſollteſt Deine
Kindheit genießen. Aber die Kinderzeiten ſind nun vorbei, Du
biſt nun erwachſen, und der Ernſt des Lebens beginnt, Du
weißt, daß Du aus dem alten Hauſe Joachim Witt biſt, und
daß Du Pflichten gegen dies Haus haſt antworte mir,
weißt Du das

handtnng gegen 68 Angeklagte iſt für die nächſte Woche an
eraumt.

Zur Kohlenverdingung der preußiſchen Staats
bahnen. Die geſtern Abend erſchienenen „Berl. Pol. Nachr.“
ſchreiben anſcheinend offiziös:

„Bei Beurtheilung des Preiſes, welchen die preußiſche Staats
bahnverwaltung für Ruhrkohlen bewilligt hat, iſt zunächſt zu be
achten, daß der Preis von 8,5 Mark auf die Tonne nicht Durch-
ſchnitts, ſondern Maximalpreis iſt, ſowohl für geringere Qualitäten
als für die Küſtengegenden iſt ein niedrigerer Preis bedungen.
Wenn ferner behauptet wird, die Eiſenbahn- Verwaltung habe ſich
zu einem niedrigeren e mit engliſcher Kohle verſorgen können,
ſo dürften dabei eine Reihe von thatſächlichen Umſtänden, welche
zu einem entgegengeſetzten Urtheile führen, nicht ausreichend beachtet
ſein. Die engliſche Kohle iſt, wie die angeſtellten Proben und die
mit beiden gemachten Erfahrungen außer allen Zweifel ſtellen, für
die Zwecke unſerer Eiſenbahnverwaltung erheblich minder brauchbar,
als die Ruhrkohle. Jhre Minderwerthigkeit für Lokomotivheizung
beträgt dürchſchnittlich 7 pCt., ſo daß ſelbſt bei etwas höherem
Preiſe die Verwendung von Ruhrkohle wirthſchaftlich richtiger iſt,
als die von engliſcher. Dieſes ökonomiſche Moment wird noch
durch den Umſtand verſtärkt, daß das Perſonal durchweg auf die
Ruhrkohle eingearbeitet iſt, auf die engliſche Kohle ſich aber erſt
einrichten müßte und weil hier bei dem Uebergang zur engliſchen
Kohle Fahrgeld zu Laſten der Bahnkaſſe zu zahlen ſein würde.
Endlich aber würde engliſche Kohle gar nicht ohne weſent
liche Aenderung der Roſte ſämmtlicher Lokomotiven in Ge-
brauch genommen werden können. Zwiſchen der Ruhr- und
der engliſchen Kohle beſteht in dieſer Hinſicht eine noch
größere Verſchiedenheit, als zwiſchen jener und der ober-
ſchleſiſchen Kohle; wenn ſchon oberſchleſiſche Kohlen zur
Feuerung von Lokomotiven, welche für Ruhrkohle eingerichtet ſind,
ſich nicht eignen und deshalb deren Verwendung nach Weſten hin
feſte Grenzen gezogen ſind, ſo gilt dies umſomehr von der eng-liſchen Kohle. Ihre Einführung würde eine Aenderung an den

Roſten der Lokomotiven bedingen, welche ſie demnächſt für die
Verwendung von Ruhrkohle ungeeignet machen würde. Volks
wirthſchaftlich und politiſch wäre es aber doch ſicher ein ſchwerer
Fehler den Betrieb unſerer geſammten Eiſenbahnen von einem,
wie die ſich wiederholenden Ausſtände lehren, ſo unficheren Faktor,
wie den Bezug engliſcher Kohlen abhängig zu machen.

Daß'“ unter ſolchen Umſtänden von dem Kohlenſyndikate ein
billigerer Preis zu erlangen geweſen wäre, darf bezweifelt werden.
Sollte dies aber ſelbſt für das erſte Halbjahr des Verdingungs-
jahres zu erreichen geweſen ſein, ſo würde der Bedarf für den
Reſt des Jahres zu der für den Konſumenten ungünſtigſten Jahres
zeit und dann ſicher zu ſehr viel höheren Preiſen zu decken ge
weſen ſein.

Schließlich darf nicht überſehen werden, daß mit dem Preiſe
von 8,5 c. zugleich das Recht der Option, bis zum 1. Oktober
für das nächſte Jahr die Kohlen zu demſelben Preiſe zu beziehen,
erlangt iſt und, daß nach dem Urtheile über die auch in der ſteigen
den Tendenz der fiskaliſchen Saarkohle ſich ausdrückende Anſicht
des Kohlenmarktes, wie es an der zuſtändigen Stelle, welche die
Sachlage zu überſehen ſicherlich in der Lage und Staatsgelder
nicht unwirthſchaftlich zu verwenden gewohnt iſt, beſteht, von dem
ges der Option höchſtwahrſcheinlich Gebrauch gemacht werden
wird.“

Zu der in Nr. 296 dieſer Zeitung gebrachten Notiz über
den Fall des jüdiſchen Mädchenhändlers Süßkind ſchreibt
uns das „Berl. Tgbl.“, daß die Notiz in Bezug auf dieſes
Blatt nicht zutreffe. Das „Berl. Tgbl.“ habe vielmehr bereits
in ſeiner Nr. 311 vom 22. Juni über die des
Kleiderhändlers Süßkind berichtet, während die oben citirte
Notiz in ſeiner Nr. 319 vom 26. Juni, alſo vier Tage ſpäter,
erſchienen ſei. Wir ſind über dieſe Ausnahme-That des „Berl.
Tgbl.“ ebenſo erſtaunt wie erfreut; wie wäre es, wenn das
ehe Blatt von jetzt ab öfters ſolche löblichen Thaten
thäte

Zeitungsſchau.
Jn der ganzen europäiſchen Preſſe wird gegenwärtig die

Frage erörtert, wie dem weiteren Umſichgreifen der revolu
tionären und anarchiſtiſchen Bewegung Einhalt gethan, den
n Gefahren vorgebeugt werden könnte, welche daraus für

ie geſammte Kultur und Ordnung entſtehen. Es ſteht bei dieſen
Erörterungen überall die Frage in Vordergrund, ob es r
und rathſam iſt, internationale Abmachungen zur wirk-
ſamen Einſchreitung gegen den Anarchismus zu treffen. Wir
geben im Folgenden einige Stimmen der deutſchen Preſſe und
deren Vorſchläge wieder. So bemerkt die „Conſervative
Correſondenz“:

„Nach jedem neuen Attentate iſt die Rede davon, daß inter
nationale Abmachungen gegen die Anar-ch i ſten in die Wege geleitet werden ſollen. Solche Abmachungen
würden ſchwerlich Attentate verhindern, ſo lange es möglich iſt,
daß eine internationale Verbrüderung wie die Sozialdemokratie

„Ja, Großpapa,“ ſagte Klara ſchüchtern.
„Gut. Sieh mal, Du biſt alt genug, daß ich Dir das

ſagen kann. Es kommt jetzt die Zeit, wo Du ans Heirathen
denken mußt, Deine Eltern haben ja leider keinen Sohn, der
das Geſchäft weiterführen kann, daher biſt Du verpflichtet, die
alten Familientraditionen zu wahren und durch Heirath eines
tüchtigen Mannes das Geſchäft der Familie zu erhalten. Jchhoffe, Du kennſt Deine Verantwortung und wirſt Dich des Hauſes

Joachim Leberecht Witt würdig zeigen.
Klara ſah ſchweigend vor ſich nieder. Der alte Herr fuhr

in ſeiner trockenen ſalbungsvollen Rede fort.
„Jch habe mit Deinem Vater Rückſprache genommen, und

wir haben uns geeinigt, daß Du Dich mit unſerem Prokuriſten
verlobſt. Er iſt ein ſehr tüchtiges Mitglied unſeres Comtoirs
a zwanzig Jahren und aus alter guter Familie, die ja leider
as Unglück hatte, vor fünfundzwanzig Jahren, wie der Sohn

eingeſegnet war und als Lehrling ins Geſchäft eintreten ſollte,
zu falliren. Er iſt ein ernſter Mann von vierzig Jahren, be-
reit zu ſeinem Namen auch den unſeren zu führen, und ſo wird
der alte Name Deinen Kindern erhalten bleiben.“

Klara ſah mit ſprachloſem Entſetzen den Großvater an, der
Alte mochte in der Dunkelheit ihre Geſichtszüge nicht mehr er-
kennen und ihr Schweigen als Zuſtimmung nehmen.

„Jch freue mich, mein Kind, daß Du ſo verſtändig biſt,
mir Recht zu geben. Du wirſt nun einſehen, daß Dein Ver-
kehr mit dem jungen Mann von drüben aufhören muß. Ab-
geſehen davon, daß die Familie nicht zu den älteren der Stadt
gehört, mir iſt ſie ſonſt ja unbekannt, wäre eine Verbindung
Deinerſeits mit dem Jüngling, ſelbſt wenn Du einen Bruder
hätteſt, ausgeſchloſſen, da er wie Du ſagteſt Mediziner iſt, und
ein Mädchen aus dem Haus Joachim Leberecht Witt nur
einen Kaufmann oder einen Juriſten heirathen kann, der ein
mal Ausſicht hätte, in den Senat der Stadt zu kommen.
Alſo Du verſtehſt mich, nicht wahr So, jetzt geh mein Kind,
ich komme gleich nach.“

Er wandte ſich zu ſeinem Schreibtiſch und ſah nicht,
wie die Enkelin hinauswankte, kreidebleich, einer Ohnmacht
nahe.

(Schluß folgt.)
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ihre Hetzarbeit verrichtt. Die Umſturzagitation als
ſolche muß in der Perſon der Agitatoren ge
troffen werden, nur dann iſt Beſſerung zu erhoffen, nur
dann wird es möglich ſein, die irregeleitete Arbeiterſchaft von den
ewiſſenloſen Männern zu trennen, die ſich fälſchlich als
zertreter der Arbeiterintereſſen ausgeben
und die theils aus Unverſtand, theils mit
beſtialiſchem Bewußtſein Fanatiker züchten,
die ganz Europa in Exregung verſetzen

Die nationalliberale Korreſpondenz hält den
internationalen Weg ſowie eine etwaige ſein von Aus
nahmegeſetzen für nicht geeignet ſie äußert ſich vielmehr fol
gendermaßen:

Ueber die Nothwendigkeit, ſich des unheimlichen Treibens der
Anarchiſten mit größerer Energie als bisher zu erwehren, herrſcht
bis in demokratiſche Kreiſe hinein keine Meinungsverſchiedenheit.
Ueber die wirkſamen Mittel und die praktiſchen Möglichkeiten gehen
aber freilich die Anſichten weit auseinander. Die n n
daß auf internationalem Wege nicht viel auszurichten iſt,
dürfte überwiegen. Dazu ſind die Verhältniſſe in den einzelnen
Ländern zu verſchiedenartig und was auf das eine paßt, iſt für
das andere nicht geeignet. Höchſtens könnte man an eine gemein
ſame Verſtändigung über die Behandlung fremder Anarchiſten
denken und über beſſeres Jneinandergreifen der Polizeibehörden bei
der Ueberwachung dieſer Revolutionspartei und dem Einſchreitendagegen. Das Wiriſcinſte aber werden auf alle Fälle die einzelnen

Staaten ſelbſt mit inneren Maßregeln thun müſſen. Es
wird in allen Kulturländern die Frage erwogen werden müſſen,
ob die vorhandenen Geſetze und Einrichtungen genügen, die ſtaat
liche Ordnung und den öffentlichen Frieden gegen wahnwitzige
Miſſethaten zu ſchützen. In den meiſten Ländern wird man zu
der Ueberzeugung kommen, daß dies nicht der Fall iſt. Ueberall
ſind die Geſetze und Einrichtungen auf eine Bewegung zugeſchnitten,
der man bisher immer noch geneigt war, einen verhältnißmäßig
harmloſen theoretiſchen Charakter zuzuſchreiben, was mit jedem
Jahr weniger zutrifft. Niemand will eine Beſchränkung berechtigter
Freiheiten des Volks, aber dazu gehören nicht die Auswüchſe
und Mißbräuche, die keine Schonung verdienen. Die
bürgerliche Freiheit iſt jetzt nicht in Gefahr, aber es gilt,
der Zuchtloſigkeit und Auflehnung gegen alle Ordnung,
Man rede nicht von Ausnahmegeſetzen die Anarchie mit dem Dolch
und der Bombe hat hat ſolche auch. Mit einer ſentimentalen
Scheu, gegen Parteien, die den bürgerlichen Frieden und alle
Rechtsordnung bedrohen, die volle Wucht der Staatsgewalt anzu
wenden, iſt heutzutage nichts mehr gethan.
Die Nationalzeitung wirft zu der Sache folgende Frage auf:

„Ob es nützlich wäre, wenn alle Länder die als Anarchiſten
oder überhaupt als Revolutionäre bekannten Fremden auswieſen,
ſo daß alle derartigen Perſönlichkeiten in ihre Heimath zurück ge
langten, ob ſie dort wirkſamer zu überwachen ſind, das iſt zu er-
wägen die Frage wäre nicht einfach durch den Hinweis darauf
u erledigen, daß zwar Caſerio in Frankreich ein Fremder, aber

Ravachol, Vaillant und Henry Landesangehörige waren, und doch
nicht von ihrem anarchiſtiſchen Verbrechen abgehalten, der Polizei
nicht als gefährlich bekannt oder von ihr überwacht waren, denn
die Pariſer und überhaupt die franzöſiſchen Zuſtände der letzten
Jahre ſind nicht typiſch für alle anderen Länder. Eine Anregung
der erwähnten Art würde alle Regierungen, ſo namentlich die eng
liſche und nordamerikaniſche, in die Lage bringen, fich darüber zu
äußern, ob ſie grundſätzlich ein Aſylrecht der Bekenner verbrecheri
ſcher Beſtrebungen anerkennen.

GeneralVerſammlung der Genoſſenſchafts
bank e. G. m. b. H. zu Halle a. S.

Halle, 30. Juni.
Die geſtern Mittag im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltene

Generalverſammlung wurde durch Herrn Landesökonomierath von
Mendel-Steinfels geleitet. Derſelbe hob in der Begrüßungs
anſprache hervor, daß die Genoſſenſchaftsbank, dieſe jüngſte Schöpfung
der genoſſenſchaftlichen Organiſation in unſerer Provinz, ſich in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits erfreulich entwickelt habe. Es ſei
damit der Beweis geliefert, daß dieſe Einrichtung einem dringenden
Bedürfniß entſprochen habe, das jetzt durch ſie befriedigt ſei; mit be
ſonderem Dank ſei das Entgegenkommen der Provinzial-Hilfskaſſe
anzuerkennen, welches durch Gewährung von Betriebsmitteln an die
Bank der letzteren die Möglichkeit gegeben habe, den nothwendigen
Anſprüchen der Genoſſenſchafter auf Kreditbefriedigung vollauf ge
recht zu werden. Zu wünſchen ſei, daß der Bank recht bald auch die
bisher noch nicht an ihr betheiligten Genoſſenſchaften des Verbandes,
ſelbſt wenn augenblicklich für ſie noch kein beſonderes Bedürfniß
dazu vorliege, beitreten möchten empfehlenswerth erſcheine dieſer
Schritt beſonders auch für alle Genoſſenſchaften, welche über Geld
überſchüſſe verfügen, da die Sicherheit, welche die Bank biete, eine
derartige ſei, daß man beſſer thue, ihr das Geld zuzuführen, als
es etwa in den ſicherſten inländiſchen Staatspapieren anzulegen.
Bereits ſeit längerer Zeit wirke die Wittenberger Spar und Leihbank
in ähnlicher Weiſe, wie die neue Genoſſenſchaftsbank, die keineswegs
der erſteren Eintrag thun wolle, ſondern gern bereit ſei, ihre Be
ſtrebungen durch gemeinſame Arbeit zu unterſtützen.

Nachdem dann von Herrn Direktor Rackwi tz die Umſatzbilanz
für das nur 2 Monate umfaſſende Geſchäftsjahr 1893 vorgelegt
worden war, welche mit 713914,74 Mk. abſchließt, wurde dem Vorſtand und
Aufſichtsrath nach Mittheilung über die erfolgte Verbandsreviſion
Entlaſtung ausgeſprochen

Aus der Beſprechung über den Geſchäftsbericht heben wir hervor,
daß auf eine Anregung aus der Verſammlung, daß der Zinsfuß,
welcher von den Molkereien für ihnen zur Verfügung geſtellte Bau-
Kapitalien erhoben wird, von 4 herabgeſetzt werden möge, vom
Vorſitzenden mitgetheilt wurde, daß eine Herabſetzung dieſes Satzes
auf 4/,4 vom 1. Januar 1895 ab in Ausſicht genommen ſei. Eine
weitere Ermäßigung erſcheine ſo lange ausgeſchloſſen, wie man hin-
ſichtlich der Betriebsmittel auf die Provinzial-Hilfs-Kaſſe, die im
Verhältniß zu den Jnſtituten dieſer Art in anderen Provinzen ſich
höchſt entgegenkommend gezeigt habe, angewieſen ſei. Die Provinzial
Hilfs-Kaſſe ſei nämlich, dies beſtätigte der auch als Vertreter des
Herrn Landeshauptmanns Grafen von Wintzingerode der
Verſammlung beiwohnende Herr Landesrath Schede, nicht
befugt, einen ihrer Schuldner gegenüber den übrigen durch Ge
währung eines niedrigeren Zinsfußes zu bevorzugen, an eine generelle

erabſetzung des jetzt von ihr erhobenen Zinsfußes von 45 dürfte
aber in abſehbarer Zeit kaum zu denken ſein. Unter dieſen Um
ſtänden ſei der geringe Zuſchlag, welchen die Bank beim Ausleihen
von Geldern erhebe, unbedingt zur Deckung ihrer Unkoſten erforder-
lich. Vielleicht werden aber, wenn in Zukunft die von den Genoſſen
ſchaftern der Bank zur Verfügung geſtellten Summen theilweiſe oder
ſchließlich ſogar völlig die Beibehaltung von Darlehen der Provinzial
Hilfs-Kaſſe entbehrlich machten, die Bank die Möglichkeit gewinnen,
zu einem niedrigen Zinsfuße als gegenwärtig Gelder auszuleihen.

Weiter wurden dann als Auffſichtsrathsmitglieder die durchs
Loos zum Ausſcheiden beſtimmten Herren Oberamtmann Oſter-
land Salzfurth und Landwirth Gräfe Walſchleben, ebenſo als
Vorſtandsmitglied Herr Guts und Fabrik- Beſitzer Hüttig-
Mehderitzſch wieder-, ſowie an Stelle des Herrn Gutsbeſitzers Albert
Henze-Trebitz, der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Guts
beſitzer Roſahl-Osmünde als Vorſtandsmitglied neugewählt.

Es folgte darauf die Genehmigung des mit der Provinzial-Hilfs-
Kaſſe vereinbarten Vertrages auf Grund des Antrages der mit Vor-
berathung dieſer Angelegenheit betrauten, aus den Herren Dr. Holl-
rung, von Lieres und Wilkau ſowie Rittmeiſter Ruſche
beſtehenden Kommiſſion.

Weiter wurde beſchloſſen für dies Jahr noch von der
Erhebung eines Eintrittsgeldes von den ſich zum Vei-
tritt zur Bank meldenden Genoſſenſchaften abzuſehen, um den
noch nicht betheiligten Genoſſenſchaften den Anſchluß an die Ge
noſſenſchafts-Bank möglichſt zu erleichtern.
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Eine aus den Herren Hüttig-Mehderitzſch, Dr. Holl-
rung Halle und von Lieres und Wilkau- Cröllwitz be
ſtehende Kommiſſion wurde dann mit der Prüfung der vom Auf
ſichtsrath gemachten Vorſchläge für die Geſchäftsordnung betraut.

Aus den dann folgenden Mittheilungen des Herrn Direktors
Rackwitz über den Geſchäftsgang der Bank ſei Folgendes
hervorgehoben. Die günſtige Entwickelung der Bank iſt in ſteter
Zuhnahme begriffen. Während ſie von 30 Genoſſenſchaften gegründet
wurde, waren Mitte Juni d. J. ſchon deren 80 atheigtat welche mit
138 Antheilen eine Geſammthaftſume von 828 000 Mk. repräſentiren,
von welchem Betrage 690000 Mk. effektiv eingetragen ſind. Die
Umſätze betrugen im vorigen, nur 2 Monate umfaſſenden Geſchäfts
jahre 713 914,74 Mk., im neuen Geſchäftsjahre bis Mitte Juni bereits
3405707,81 Mk. Hauptſächlich wird die Bank gegenwärtig von
MolkereiGenoſſenſchaften behufs Beſchaffung der nothwendigen Bau
Kapitalien in Anſpruch genommen, es ſind, bis Mitte Juni an Molkereien
268 318,15 Mk. auf 10-24 jährige Amortiſation ausgeliehen. Auf
feſte Friſten ſind 27008,38 Mk. zur Ausleihung gekommen nämlich
9290,23 Mk. an landw. Conſum-Vereine, 10000 Mk. an Spar und
Darlehnskaſſen, 7718,15 Mk. an Molkereien. Weiter ſind im Conto
correntVerkehr 230 609,31 Mk., davon 190 653,71 Mk. an Conſum-
Vereine, 30 469,78 Mk. an Spar und DarlehnsKaſſen, 9585,82 Mk.
an Molkereien ereditirt worden. Die disponiblen Mittel der Bank
betragen 72 019,09 Mk., welcher Betrag die ſofortige Befriedigung
auch eines größeren Credits gewährleiſtet. Hierbei ſind noch 240 000 Mk.
Solawechſel, die behufs Prüfung und Erhöhung des ferneren Credits
an die ProvinzialHilfskaſſe geſandt ſind, nicht berückſichtigt worden.
Die letztere hat der Bank bis Mitte Juni d. J. ein Geſammt Darlehen
von 424 250 A. gewährt außerdem haben Einzelgenoſſenſchaften ein
Guthaben von 118 484,73 wovon 25 980,12 auf Molkereien,
41 907,76 auf Spar und Darlehnskaſſen und 50 596,84 auf
diverſe Genoſſenſchaften und Einzelperſonen entfallen. Die bei der
Bank betheiligten Genoſſen ſetzen ſich zuſammen aus 1 Central-
Genoſſenſchaft, 14 Spar und Darlehnskaſſen, 26 KonſumVereinen,
28 Molkereien und 11 diverſen. Entſpricht ſo die Genoſſenſchafts
bank in jeder Beziehung den auf ſie geſetzten Erwartungen und wer-
den ihre Einrichtungen ſchon in erfreulicher Weiſe ſeitens der Einzel
genoſſenſchaften benutzt werden, ſo erſcheint doch auch der Beitritt der
übrigen noch nicht betheiligten 27 landwirthſchaftlichen Konſum-Ver-
eine und 66 Molkereien dringend wünſchenswerth im eigenen
Intereſſen derſelben wie auch, um der Bank die Bedeutung zu ver
ſchaffen, welche man von ihr verlangen kann. Der Redner betonte
dann noch, daß, um das Kapital, welches in der Landwirthſchaft
vorhanden iſt, für dieſelbe und in derſelben fruchtbringend anzulegen,
ſich vor allem ein Weg in der Gründung von möglichſt zahlreichen
Spar und Darlehns-Kaſſen und im Zuſammenſchluß derſelben mit
der Genoſſenſchaftsbank darbiete. Nach einer kritiſchen Betrachtung
der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes kam der Redner zu dem
Schluß, daß es für jeden Landwirth geboten ſei,
ſich der Bank anzuſchließen, welche zu feſten Zins-
ſätzen Gelder annimmt und weitergiebt, ohne
Rückſicht auf den Reichsbankdiskont und unab-
hängig von demſelben.

Mit den beſten Wünſchen für die gedeihliche Weiter-Entwicke-
lung der Bank ſchloß der Vorſitzende die Verhandlungen der General
Verſammlung.
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Theater und Muſik.
Clara Ziegler als Dichterin. Die berühmte Tragödin

hat einen Einakter geſchrieben, der im Emſer Kurſaaltheater
zum erſten Mal über die Bretter ging. Die „Emſer Ztg.“ ſchreibt
über das „Flirten“ betitelte Luſtſpiel: „Der flottgeſchriebene
und auch mit ziemlichem Geſchick aufgebaute dramatiſche Verſuch iſt
entſchieden bühnenfähig es iſt darin nicht gerade eine überwältigende
Komik vorhanden, aber dafür ein gewiſſer trockener Humor, der
manche Auswüchſe des modernen Geſellſchaftslebens in nicht übler
Weiſe geißelt. Hier wurde das Stück mit um ſo größerer Spannung
ntgegengenommen, als man wußte, daß die berühmte Tragödin
ie Autorin iſt. Das Publikum nahm die intereſſante, kleine drama-

tiſche Arbeit recht beifällig auf.“
Berlin, 20. Juli. Aus Anlaß der heutigen Niederlegung

ſeiner Direktion hat der Direktor Adolph L'Arronge vom Deut
ſchen Theater dem Magiſtrat die Summe von 10000 zu
wohlthätigen Zwecken überwieſen. Die Verfügung über
dieſe Gabe iſt dem Ermeſſen des Magiſtrats überlaſſen worden. Das
MagiſtratsKellegium hat beſchloſſen, die angegebene Summe der
Stiftungs- Deputation zur Verwendung zu überweiſen.

Görlitz, 29. Juni. Ueber das neueſte Moſerſche Luſtſpiel
3 „Der Huſarenſtreich“ wird geſchrieben: Es ſcheint als ob93 Guſtav v. Moſer und ſein literariſcher Mitarbeiter Thilo v.

Trotha ſich von dem militäriſchen Genre, in welchem faſt alle
T Stücke aus den letzten Jahren geſchrieben ſind, nicht losmachen

könnten; immer und immer wieder ſtellen ſich die Rittmeiſter, Lieute-
nants und Fähnrichs in den Vordergrund, ohne Rückſicht darauf,

n, daß das Publilum ſich einmal die militäriſchen Typen ſatt ſieht. Jn
n dem Luſtſpiel „Der Huſarenſtreich“ iſt ein Fähnreich, der ähnlich wie
306 der Student in „Charleys Tante“ behandelt iſt, die Hauptperſon.

Ein junger Maler, Namens Römer, welcher ſehr viel mit „Modellen“
zu ſchaffen hat, wird von ſeiner etwas eiferſüchtigen Frau

einem nächtlichen Rendezvous brifflich eingeladen. Der
tig Maler findet ſich auch am beſtimmten Orte ein und trifft
e. dort eine Dame an, die ſich ſeinen Zärtlichkeiten, noch ehe
art er ſie erkannt, mit den Worten. „O, mein Herr!“ entzieht und

ſpurlos verſchwindet. Um jeden Preis will Römer nun wiſſen, wer
die Unbekannte geweſen iſt. Auf Anſtiften von Frau Römer hat
ſich ein Komplot gegen den Maler gebildet deſſen weibliche Mit

he, lieder ihm zu ſeinem Erſtaunen die ominöſen Worte „O, mein
uf Herr!“ zurufen. Ein Fähnrich, welchem der Vorwurf gemacht wird,
en noch nicht einen tollen Streich ausgeführt zu haben, geht darauf ein,
ße. ſich als „Friſeuſe“ zu verkleiden und ſich dem geängſtigten Ehemann
o für die Dame anuszugeben, die er am Abend im Pavillon getroffen.

Niemand, ſelbſt der geſtrenge Rittmeiſter, erkennt den Fähnrich
F. in dieſer Verkleidung; der Fähnrich entpuppt ſich erſt wieder, als

ſeine Ernennung zum Lieutenant eingetroffen iſt. Das Publikum
nahm die dramatiſche Kleinigkeit wohlwollend auf. Moſer, welcher

en ſeit ſeiner Rückkehr aus Karlsbad erkrankt iſt, konnte der Première
r nicht beiwohnen.z Weimar 29. Juni. Zu den in der letzten Zeit von der
t Hoftheaterleitung getroffenen, ſchwer begreiflichen Maßregeln gehört
d auch, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die dieſer Tage erfolgten Beſetzung der durch den Segen des an die Berliner Oper en-
4 gagirten Herrn Profeſſors Halir erledigten erſten Konzert meiſter-
S. ſtelle durch einen blutjungen Geiger, einen Herrn v. d. Hoya, der
6 als Soliſt noch ſo gut wie unbekannt iſt und von deſſen muſikaliſcher
F Befähigung man nur weiß, daß er ſeit etwa Jahresfriſt in der

hieſigen Muſikſchule Studien oblag. Bis jetzt ſchien es aber am
r Hoftheater die Tradition zu fordern, daß dem genannten Poſten
s ein anerkannt tüchtiger Künſtler und Muſiker vorſtand, und die

JoachimKömpelHalir, die ſämmtlich mehrere Jahre vor dem Pulte
des erſten Konzertmeiſters geſeſſen haben, genügen zum Nachweiſe,
daß man bis heute dieſer Tradition treu zu bleiben verſucht hatte.
Das plötzliche Abſpringen von dem ſeither geübten Gebrauche wirkt
nicht nur befremdend in den Kreiſen der Theaterbeſucher, ſondern

e macht auch viel böſes Blut unter den Mitgliedern der Hofkapelle,
in der ſich verſchiedene bewährte Muſiker und tüchtige Sologeiger be-
finden, die wohl ein Anrecht auf Berückſichtigung gehabt hätten.
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Vermiſchtes.
Vom VIII. Deutſchen Turnfeſte in Breslan wird uns

aus Breslau geſchrieben: Wer von uns Schleſiern als fahrender
Geſell die geſegneten Gauen unſeres ſüdlichen und weſtlichen Vater
landes durchwandert, der wird vielfach die Wahrnehmung machen,
daß über unſere engere Heimath und namentlich über unſere ſchöne
Stadt dort noch gar wunderliche Vorſtellungen herrſchen. Dort gilt
Breslau noch immer als die rauchgeſchwärzte, halb von nicht deutſcher
Elementen erfüllte Handelsſtadt und doch lebt in ihr wohl den
gleiche echt deutſche Geiſt, wie in den ruhmgekrönten ſchwäbiſchen
und fränkiſchen Landen. Dieſem Geiſt auch ſinnbildlich einen augen

achten, welche von Flügge
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fälligen Ausdruck zu geben, das erſchien jenen Turnern, welche mit der
Aufgabe des Feſtzugsentwurfes betraut wurden, als eine Ehrenpflicht.
Darum legten ſie im Gegenſatz zu den früheren turneriſchen Feſtzügen,
welche hauptſächlich ein rein turngeſchichtliches Gepräge
trugen, den Schwerpunkt auf die nationale Geſtaltung.
Die Verbrüderung der deutſchen Gaue, wie ſie ja auch in deutſchen
Turnfeſten ſelbſt zum Ausdruck kommt, ſie ſoll auch den Grundzug
jenes farbenſchillernden Schauſpiels bilden, das ſich. vor den in der

n M n.Specialität: Platin-Vergrösserungen, [14071

alten Oder-Stadt 'verſammelten Turnern entrollt. Nicht wie ſonſt,
wird hier die unabſehbar Reihe der 17 großen Turnkreiſe Deutſch-
lands und Oeſterreichs nur einmal durch coſtümirte turngeſchichtliche
Gruppen unterbrochen, nein jede Landsmannſchaft ſoll durch eine ſinnbild-
liche Darſtellung aus ihrer engeren Geſchichte oder aus ihrem Kulturleben
gekennzeichnet werden. Getreuihrer ſchönen Pflicht als Gaſtgeberin ſprengt
die Wratislawia auf weißem Zelter ſelbſt dem Feftzuge voraus und
führt die Turner nach dem Feſtplatze, ihr voran die Ausreuter der
Stadt in ihren hiſtoriſchen Gewändern gefolgt von dem Herold
und von Stadtknechten. Die Reihe der Turngäſte eröffnen 23 be
rittene Herolde, welche in der entſprechenden Nationaltracht die
Banner der verſchiedenen im Zuge vertretenen Staaten tragen,
ihnen folgen unter dem Hörnerklang einer mittelalterlichen berittenen
Muſikabtheilung, die Turner des Auslandes. Die nächſten Abtheilungen
führen nunmehr die einzelnen deutſchen Gaue vor Abtheilung III. Oſt-
und Weſtpreußen, das durch das erhabenſte Denkmal der weltlichen
Baukunſt des Mittelalters, durch die Marienburg, charakteriſirt wird;
Pommern, an deſſen Eroberung eine ſchwediſche Muſikabtheilung er-
innert und endlich Brandenburg, deſſen ruhmvolle Vergangenheit
eine Gruppe in Koſtüm des großen Kurfürſten verſinnbildlichen ſoll.

o d

ein Fähnlein Spielleute in der hiſtoriſchen Tracht hanſeatiſcher Ma-
troſen. Hinter ihm gleitet ein reich bewimpeltes Hanſaſchiff, die
ſtolze Blüthezeit der nordiſchen Seeſtädte ſymboliſirend. Röthlich
gelockte Germanen führen uns ſodann zu der älteſten Stätte deut
ſchen Ruhmes in das Herz Weſtfalens, zu dem hochragenden Her
mannsdenkmal, an dieſes reiht ſich das Rheinland, deſſen Wein und
Bergbau durch den rebenumkränzten, von Winzern und Bergleuten
umgebenen Triumphwagen des Vaters Rhein verherrlicht wird. Damit
ſchließt die V. Abtheilung, um nunmehr dem Wagen mit dem Bundes
banner Platz zu machen. Von vier wehrhaften Reiſigen, den Vertretern der
vier Königreiche Deutſchlands, beſchirmt, begleitet von dem Ausſchuß der
deutſch. Turnerſchaft, den Abordnungen der früheren Feſtſtädte, den Ehren- z. Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter der Einkommen
gäſten, ſowie dem Ehren- und Oberausſchuß, bildet ſo das Bundes-
banner den würdigen Mittelpunkt des ganzen Zuges. Die VII. Ab-
heilung umfaßt die Turnkreiſe XI, XII, XIII, Schwaben, an deſſen

glorreiche Vergangenheit die Kyffhäuſer-Burg mit dem Kaiſer Barba-

Bericht der Straßenbeleuchtungskommiſſion4

5

6

Die IV. Abtheilung (die deutſchen Küſtenlande) wird eröffnet durch 7.

8

9

Einladung
zur Sitzung der Gemeindevertretung

am Dienstag, den 3. Juli er., Nachm. 5 Uhr
im Gaſthof Zum Mohr“.

Tagesordnung
a. Oeffentliche Sitzung.

Schlachthauszwang.
Erhöhung der Kanalanſchlußgebühren für Neubauten.
Antrag des Herrn Dr. Brumme in Löbejün, die Einrichtung
von eleltriſcher Beleuchtung in ſeinem Hauſe Bergſtraße 3
betreffend.

über die Ein-
führung der Gasbeleuchtung.
Einführung einer Schuldeputation und Erwerbung des Lehrer-
Beſetzungsrechtes.
Antrag der Herren Lehmann u. Wolf auf Ermäßigung der
KanalAnſchlußgebühren.
Antrag auf Baggerung des Mühlgrabens infolge erweiterter
Kanaliſation.
Pflaſterung der öſtlichen Friedenſtraße mit von dem vorge-
ſchriebenen abweichenden Material.
Pflaſterung des Fußweges der Triftſtraße zwiſchen Böckſtraße
und der Halleſchen Grenze
Einziehung der alten unvorſchriftsmäßigen Kanäle vom 1.

Oktober er. ab.
Antrag auf Erwerbung des Brunnen Terrains vor dem
früheren Rieſe'ſchen Geſellſchaftshauſe.

b. Geſchloſſene Sitzung.
Lehrergehalts-Staffel.

ſteuerVoreinſchätzungskommiſſton auf die nächſten 3 Jahre.
Vergeben der Arbeiten c. zur Gewinnung der mit der Halle
ſchen Waſſerleitung c. verbunden geweſenen eiſernen Rohre.

roſſa mahnt; Bayern, deſſen markiges Alpenvolk durch oberbayeriſche
Spielleute, und deſſen kunſtfreudige Hauptſtadt durch einen reich
geſchmückten, die allegoriſchen Geſtalten der Kunſt und Wiſſenſchaft tragen-
den Feſtwagen verkörpert wird und endlich Thüringen, die reizumfloſſene
Pflegſtätte mittelhochdeutſcher Poeſie, an deren Blüthe die Wartburg
mit ihren Minneſängern erinnert. Der nunmehr in der Abtheilung
VIII folgende ſächſiſche Turnkreis wird durch die Städte Leipzig und
Dresden charakteriſirt, welche ſchweſterlich umſchlungen auf einem in
reichſtem Barock-Style erbauten Feſtwagen thronen. Jhm voran
reitet eine Schaar von Trompetern in Roccoco-Tracht, während 8
wendiſche Dorfmuſikanten die Gruppe beſchließen. Holk'ſche Trom- S
peter führen uns nun in das uns ſo eng befreundete, ſtammver-
wandte Nachbarreich. Einen glanzvollen Ausdruck findet dieſe Waf-
fenbrüderſchaft in dem von öſterreichiſchen und deutſchen Kriegern
geführten Feſtwagen, auf welchem die Büſten der beiden Kaiſer und
Hand in Hand die ſtolzen, gewappneten Geſtalten Auſtrias und
Germanias prangen. Den 15 Turngauen Oeſterreichs iſt überdies eine
Muſikabtheilung in der anheimelnden Tracht des Tyroler Bergvolkes
beigegeben. Und nun folgt in der Abtheilung X unſere engere
Heimath, Schleſien und Poſen, geführt durch ein Trompeterkorps in
der Tracht der Friedericianiſchen Dragoner, hinter welchen die nicht
turneriſchen Vereine und die Fachausſchüſſe ſchreiten. Den Schluß
des Zuges bildet der gaſtgebende Gau, unſer Breslau. Eine
mehr als hundertköpfige, von dem Alten Breslauer Turn-
Verein geſtellte Gruppe leitet uns in die glorreichſte Epoche der
Geſchichte Breslaus, in die Zeit, da von hier aus der Ruf
zu dem Freiheitskampfe gegen den corſiſchen Unterdrücker
erſcholl. Wir ſehen Lützow's wilde, verwegene Jagd, wir
ſehen die opferfreudigen Schaaren der Landwehrleute
und Freiwilligen, die unvergeßlichen Heldengeſtalten Frieſen's,
Körner's, Jahn's, Lützow's und Blücher's und vor Allem auf dem
Feſtwagen Preußen's poeſievollſte und gefeierteſte Königin Louiſe.
Ein Trompeterkorps unſerer Schleſiſchen Huſaren verſetzt den Be
ſchauer wieder in die heutige Zeit. Ein Feſtwagen, den der Turn
verein „Vorwärts“ geſtellt hat, ſoll die verſchiedenen Arten des
modernen Sportes verkörpern. Flotte Radfahrerinnen ziehen an
roſigen Bändern eine Muſchel, auf der ſich ein Felſen mit Berg-
beſteigern und Schützen aufbaut. Jn der Muſchel ſelbſt haben dieVertreter des Waſerſeerte: Ruderer, Schwimmer und Angler Platz

erfreut

Grossmutter, die

Lamilien Nachrichten.

W W
Statt beſonderer Meldung.Durch die Geburt eines geſunden Knabens wurden hoch 9

(15040
Poſtinſpektor Wiegmann und Frau. d

Unsere liebe Mutter Schwiegermutter und
[15103

Verw. Frau Hermine Hauss
geb. Jaenicke

ist nach langem Leiden in der Nacht vom 28. zum
29. Juni sanft entschlafen.

Halle a. S., den 30. Juni 1894.
Carl Hauss, Geheimer Regierungsrath,
Otto Hauss,
Bertha Hauss geb. Busse
und drei Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Montag Nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Stadt Gottesackers in Halle
aus statt.

gefunden. 12 koſtümirte Schlußreiter beenden den ganzen Feſtzug,
welcher 18 koſtümirte Muſikabtheilungen (7 zu Pferde 11 zu Fuß)
9 große Feſtwagen und 3 Modelle enthält.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Frau Fabrikbeſitzerin Pauly und Tochter aus

Apolda. Rentier Conrad aus Königsberg i. Pr. Landwirth Auguſt Kurth aus Königs
derg i. Pr. Geh. RNeg. Rath Hauß und Frau aus Berlin. Wolff, Major a. D. aus
Dresden. Kreisrath Haas aus Offenbach a. M. Kaufleute Tancre aus Frankfurt a. M.,
J. Rudolph aus Nürnberg, Hauß aus Berlin, Paul Dickertmann aus Gera, Szamaloski
aus Cöln, Julius Cohn aus Hamburg, Ferd. Pfeiffer aus Berlin, Meinh. Meverſtein aus
Hannover, A. v. Achten aus Crefeld.

Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Regierungsbaumeiſter Kalle aus Berlin. Frl.
Devenich aus Berlin. Privatier Bachmann und Frl. Tochter aus Dresden. Frl. Acker-
mann aus Dresden. Opernſänger Reimar Poppe und Frau aus Berlin. Kgl. Eiſenbahn-
Betriebsinſpektor Lohmeyer aus Brandenburg. Gutsbeſitzer Hartmann und Frau aus
Schnedingshauſen. Frl. Mina und Eliſe Eiſenmenger aus Heidelberg. Frau Cohn mit
Mutter aus Berlin. Frau Hengſtmann aus Frankfurt. Privatier Frankfurt und Sohn
aus Hamburg. Fabrikant Heede aus Hannover. Beamter Hönemann aus Steglitz,
Kauflente: Crull aus Leipzig, Mendler aus Breslau, Salzmann und Lutz, beide aus Caſſel.
Weidenhammer aus Hagen, Vrandt aus Magdeburg, Reis und Frau aus Bordeaux, Wendel
aus Leipzig, Aal aus Nürnberg, Schöllenkopf aus Dresden, Holz aus Königsberg, Heinrich
aus Chemnitz, Philips ans Mainz, Knoblauch ans Frankfurt, Klein aus Mannheim Reiſer
aus Charlottenburg, Zartmann aus Dresden, Levin aus Sangerhauſen, Grünwalder aus
Hexford, Roſenthal aus Berlin, Kapproth aus Braunſchweig.

„Hotel Continental.“ Frau Avpvell.-Räthin Fleiſcher und Tochter aus Char
lottenburg. Oekon.-«Jnſpektor Schaaf aus Niederhom. Lieutenant Hotzhauer aus Magde-
burg. Verſ.-Jnſp. Randel aus Magdeburg. Adminiſtrator Prefling aus Zarnefauz. Jn-
genienre: Fuchs und Tochter aus Freiberg i. S. und Benninghoff aus Dortmund. Kauf
leute: Hoffmann aus Hannover, Timme aus Braunſchweig, Schwalbach, Licbau und Raupert,
beide aus Magdeburg, Bornſtein, Neelmeyer, Schubert und Reintſch, ſämmtlich aus Berlin,
Katzenſtein aus Hildburghauſen, Salomon und Boſſe, beide aus Oldenburg, Lutze aus
Sebnitz.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Feuille

ton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Voltswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Bacdle-Amzüge,
Backe-Mützenm.
Bade-Pantoffeln,
BRacie-Mlämtel.
Backie-Lalcen,.
Bacde- Handtsceher

empfiehlt [15093

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.

Garantie Für
(gegr. 1844).

Anfertigung feinerer Herren- Garderobe

Solide Prcisstell ung

Aufmerkesame Becdtienen g.
tadellosen Sitz.



Capitalisten
erlauven wir uns wiederholt darauf hinzuweiſen, daß der Erwerb

guter en e e Hypotheken
als beſte und ſicherſte (Capital-Anlagr
J anzuſehen iſt und daß wir geeignete Objekte Sexzeit zur Verfügung haben.

Wir empfehlen nur gute Werthe und verſprechen Capitaliſten, welchen
wir Hypotheken übrigens koſtenfrei nachweiſen, wie bisher ſolideſte und

gewiſſenhafteſte Bedienung. [15061
Die Anlage in ausländiſchen, ſelbſt fremden erſtklaſſigen, allerdings

höher verzinslichen Werthen hat ſchwere und unwiederbringliche Capital-
Verluſte im Gefolge gehabt und genügend dargethan, daß der Erwerb
ſolider Hypotheken, an welchen unſere Geſchäftsfreunde übrigens ſeit länger
als zwanzig Jahren nicht den geringſten Nachtheil erlitten haben, unbedingt

vorzuziehen iſt.

Ernst Haassengier e Co.
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saallcreis.

Dienstag, den 3. Juli a. e., Nachmittags von 6 Uhr an

Groß. patriotiſches Hommerfeſt

m Wintergarten,.
Konzert, patriotiſche Anſprachen, großes Feunerwerk. Anſprachen werden
haften die Herren Landrath v. Werder, Geh. Reg.-Rath Profeſſor Maercker,

Landesökonomierath v. Mendel, Superintendent Palmié-Oſterburg.
Eintrittskarten, das Stück zu 20 Pfg., ſind zu haben in den Geſchäften

der Herren Jul. Lüderitz, Harz 29, Paul Mertens, Glauchaerſtraße 10
Gustav Moriätz, Gr. Steinſtr. 71, W. C. Weddy-Pönicke, Leipzigerſtr. 7,
Bahnhofsreſtaurateur Kirelmann, Bahnhof, und in der Expedition de,
„Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtraße 87. Kinder unter 14 Jahren find frer
Gäſte können eingeführt werden. [1497i

Zum Besten der Feriencolonien.
Halle, Montag, den 2. Julä,

Nachmittags 5 Uhr

C O N CER T
in der

St. Stephanuskirche
unter gefälliger Mitwirkung der Concertsängerin Frau R. v. Knunappstaedt-

Leipzig und des Violoncellvirtnosen Herrn Bernhard Schmidt- Berlin.

PPROGRAMIMI.
1. Pracludinm und Fuge für die Orgel Seb. Bach,
2. Arie aus dem „Requiom- A. FVlasse,3. Zwei Stücke für Violoncollo und Orgel (1699--1763).

a. Moelodie KEluek,b. Largo aus der Sonate op. 65 Ohopin,
4. Der 94. Psalmm. Sonate für die Orgel Julius Reubko.
5. Zwei geistliche Lieder. 1858.)a. Trost. B. Vogol.Fr. Schubert.h. Litan g.6. Zwei Stücke für Violoncello und Orgel:

a. Adagio e Goltermanu.h. Abendlieoe l. R. Schumann,7. Orgelvortrag.
8. Zwei geistlieche Lieder.

a. Der Du von dem Himmel bist Fr. Schubert.

b. Sei still J. Rafr.Otto Reubke, Königl. Universitäts-Musikdirector,
Altarplatz 2 Mk. Schiff und Empore 1 Mk. 50 Pfg. Texte à 10 Pfg. in der

Karmrodt'schen Musikalien- und Instrumentenhandlung Reinhold Koch), Bar-
füsserstrasse 20 und bei Herrn Custos Raetz, Fleischerstrasse, Für die Herren
Studirenden 75 beim Universitüts-Kastellan. [14862

Wintergarten,
Am 4. und 5. Juli, Abends 8 Uhr: (15066

T Rur 2 Concerte
des Mailänder Scala-Opern-Orchesters (65 Künſtler) unter Leitung

des berühmten Componiſten Maestro Ca. Gialdino Gialdiniä.
Das Programm enthält u. a. für Deutſchland gänzlich neue Compoſitionen

berühmter Meiſter.
W Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. W

Eintritt im Vorverkauf (Karmrodt'sche Muſikalien- und Juſtrumenten-
Handlung Reinhold Kochl, bei den Herren Stein brecher Jasper
und Franz Beeck) à 1 MarkK, an der Abendkaſſe 1,25.

v

S n er5*

Ernst THaaesengier 67 Co.
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf von Tffeoten Discontirung guter Wechsel InKasso,
Conto-Current-, Depositen-, Cheok- u. Lombard- Verkehr

Hypotheken- Verkehr
von auf Ackerhypothek von 4 auf Stadthypothek.

Walhalla- Theater.
Direction Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Satour, akrobat. Kontorſioniſten
(Bravour- Leiſtung Miss Elisa
Villis mit ihrer Meute abgerichteter Hünd
chen. A Die Wundermühle.
Senſationell! Nessrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Schattenkünſtler und
Schlittenſchellen-Virtuoſe. Mlle. Rosa
u. Mr. Jéhan, franz. Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und Walzer-
Sängerin. Uerr Moritz Heyden,

Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

Vormittags von 12 bis .2 Uhr:
Grosser Frähsechoppen

Frei-Concert.
Concordia- Theater.
Sonnabend, den 30. Juni 1894:

Anna Liese. [15056
Sonntag, den 1. Juli 1894:

Prreciosa.

Wintergarten.
Morgen, Sonntag, Abends 8 Uhr

II. patriotisches

S Militär-Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.-

Rgts. Nr. 36. [15011
und Abbrennung eines

Brillant-feuerwerks
der Kunſtfeuerwerker Herren Gebr. Pfeifer.

Entree 50 Pfg. O. Wiegert.
Billets, im Vorverkauf à 40 Pfg., ſind in

den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Wintergarten.
Sonntag, den 1. Juli, von /12 Uhr ab
Gr. Frühschoppen-Concert.

Prinz Carl
Jeden Sonntag, von III Uhr:

Grosses i1so71
Frühschoppen-Hilitär- Concert

Pfälzer Schiessgraben,

Sonntag, den 1. Juli, Abends 8 Uhr

Gr. Militär-Concert,
ausgeführt vom [15067

Stadt- und Theater-Orcheſter.
Entree 30 Pf.

Rühlemaunn, Friedemann.
Verein der Krieger v. 1866 a.

Dienstag, den 3. Juli er., Abends
im Rosenthal

Wonats-Herſammlung.

Betheiligung an der t eier
lichkeit Sr. Königl. Hoheit des Priu-
zen Albrecht, Regent von Braunſchweig. Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten

Zur Feier des Tages von Königgrätz
werden die Damen des Vereins zu
einer Abendunterhaltung eingeladen.

Banlegesohätt,

Halle a/S.

S Prinz Carl
Mittwoch, d. 11., Donnerstag, d. 12. und Freitag, d. 13. Juli

Grosse Txtra- Concerte
des Hofkapellmeisters 0. N. Diehrer

(der berühmte Komponiſt und Kapellmeiſter), l ger
Kapelle (45 Künſtler ans Wien) in der althiſtoriſchen weißen öſterr

Uniform.

mit ſeiner vollſtänd
(1

Anfang

C. Rohde.

Back VWittelkincl,
Sonntag, den I. Juli

Früh
Nachmittag 3 5

Gegen Schluß des Coneertes

(BEntrée 50 W

Dienstag, den 3. Juli, Nachmittag 4 Vhr
Zur Feier des 49. Brunnen- Pestes

Grosses Militair-Concert
ausgeführt vom Stadt- und Theater-Orchester,

Beginn des Fest-Diners 1 Uhr.
Bei eintretender Dunkelheit grosse IIIumination des ganzen Parkes.

Je Großes Brillant-Fenerwerk,
ausgeführt von den Herren Gebrüder Pfelſer aus Cröllwitz.

Zwei Grosse Militair-Concerte.
6 i Vhr, Entrée 15 P.

F. Vriedemanm.
T Zur Bequemlichkeit des Publikums ſtehen am Schluß des Feſtes

eine genügende Anzahl Wagen der elektriſchen Stadtbahn, ſowie der
Pferdebahn zur gefälligen Benutzung. [15068

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Montag, den 2. Juli er.

Grosses Ililitär-Extra-Conoert
vom Trompeter- Corps des Königl. Bayrischen 6. Chevauxlegers-

Regiments aus Bayreuth. Dir. Stabstrompeter Emil Bauer.

räumen, Geſellſchaften,

NB.

Anfangs 4 Uhr Nachm. Entree 30 Pfg. [15054
VFmmil Bauer. Fritz Rahne.

Telephon K ſt 6 t P th TelephonNo. 13. aree- arten IToh4a. v. 13.
Endſtation der elektr. Bahn. Endſtation der Dampfer und Gondeln. Endpunkt des
Saalthales. Schattiger großer Garten mit zugfreien Kolonaden. Saal mit Neben-

ereinen, ſtudent. Korporationen zur Abhaltung von Ver
gnügen jeder Art beſonders empfehlenswerth.

Morgen Sonntag Speck-, Kirſch- und Sträußelkuchen, ff. Kaffee.
Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.
Pilſener Bier, Gloria-Weißbier, Weizenbier.

Inhaber Carl BRölkKe.
Vorzügl. Nürnberger undg s [15033

Oxtail-Su

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.
Sonntag, den l. Joli er.

Menu à 1575 M.
Frisck. Lachs mit Butter

II it Beilageo

Salat.
un 35anges UCompott.

Eis.
15053] Fr. ahne.

15062] Füſ.-Regts.
Entree 30 Pf.

r. 36.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

0. Wiegert.

in allen Fächern ertheilt

tferren- unci Knaben Touriste
Chemisetts, Kragen, Manschetten und Cravatten

Ferien- Unterricht

erf. Philologe. Adr. unt. H. i. 6083
an Rud. Kosse, Halle a. S. erbeten.

Diensta

Schülern ein

Vorein ohem, Pioniere,
den 3. Juli 1894,

bende S. Uhr
Wonats-Derſammlung

im Freyberg-Bräu.
Der Vorſtand.

Leipzigerstrasse I.
dicht

emptiehlt in allen Grössen zu äussersten festen Preisen

Robert Steinmetz, am Marktplatz.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),
1. Beilage zu Nr. 302 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 30. Juni 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Funi,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ueber die Entwickelung der Verkehrs verhältniſſe
m Bezirke der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu
Halle (S.) wird der Handelskammer mitgetheilt Am Schluſſe des
Jahres 1893 waren vorhanden 308 Poſtanſtalten, davon ent-
fallen auf den Handelskammerbezirk 218; die Zahl der Telegra-
phenanſtalten betrug 344, davon im Handelskammerbezirke 232.
An Stadt-Fernſprechſtel len waren vorhanden 1201, dar
unter eine öffentliche, die Zahl der von den Fernſprech-Ver-
mittelungs anſtalten im Ganzen ausgeführten Verbindungen
betrug 3 379 643. Wie bereits in dem vorigen Jahresberichte der
Handelskammer in Ausſicht geſtellt wurde, iſt der Sprechverkehr zwi-
ſchen Halle a. S. und Hamburg am 238. Juli 1893 eröffnet
worden. Die Gebühren betragen für ein Geſpräch bis zur Dauer
von drei Minuten 1 A. Vom 20. Auguſt 1893 ab wurde auch der
Sprechverkehr zwiſchen Am mendorf- Radewell ſowie Trotha-
Kröllwitz einerſeits und Hamburg anderſeits zugelaſſen. Vom
1. Mai 1893 wurde der Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Berlin nebſt Charlottenburg, Köpenick, Friedenau,
Pankow, Potsdam, Rixdorf, Rummelsburg, Schöneberg, Wannſee,
Weißenſee, Weſtend und Zehlendorf, ſowie Leipzig nebſt Markran-
ſtädt, Magdeburg, Naumburg a. S., Trotha-Kröllwitz und Ammen-
dorf Radewell anderſeits eröffnet. Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von drei Minuten beträgt zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Ammendorf Radewell, Trotha-Kröllwitz, Leipzig ſowie Markran-
ſtädt anderſeits 50 für ein ſolches zwiſchen Merſeburg und den
übrigen Orten 1 Außerdem wurde der Fernſprechverkehr zwiſchen
Wittenberg einerſeits und Halle a. S., Bitterfeld und
Berlin anderſeits am 17. Juli 1893 eröffnet. Vom 13. Oktober
1893 wurde der Fernſprechverkehr zwiſchen Halle a. S., Weißen-
fels und Naumburg a. S. einerſeits und Erfurt anderſeits
zugelaſſen. Desgleichen vom 8. Dezember 1893 ab derjenige zwiſchen
den drei erſtgenannten Städten und Weimar. Derſelbe wurde
am 12. Januar 1894 auch auf Gotha ausgedehnt.

T Ein Konzert zum Beſten der Halleſchen
Ferien- Kolonien veranſtaltet der Kgl. UniverſitätsMuſikdirek
tor Herr Otto Reubke in Gemeinſchaft mit der hier bereits
beſtens akkreditirten Konzertſängerin Frau C. von Knappſtädt
aus Leipzig und dem ebenfalls ſich eines vortrfflichen künſtleriſchen
Rufes erfreuenden Cellovirtuoſen Herrn Bernhard Schmidt
aus Berlin am Montag, 2. Juli er. Nachmittag 5 Uhr
in der neuen St. Stephanuskirche. Bezüglich des Programms ver-
weiſen wir auf den Anzeigentheil dieſer Nummer; es enthält in
ſchöner Zuſammenſtellung eine Auswahl hervorragender Kompoſitio-
nen. Namentlich wird die Orgelſonate (Der 94. Pſalm) von
Julius Reubke dem ſo früh verſtorbenen Bruder des Herrn
Konzertveranſtalters vielem Intereſſe begegnen. Wir empfehlen
auch an dieſer Stelle regen Beſuch des Konzerts, damit der gute
Zweck deſſelben in ergiebiger Weiſe erreicht wird.

Die Gardevereine unſerer Provinz planen die
Gründung eines Provinzial-Gardevereins, gleichwie es einen Pro-
vinzial Verein ehemaliger Jäger und Schützen bezw. Ulanen giebt.
Die Anregung hierzu iſt vom Gardeverein zu Eisleben ausgegangen.
Der hieſige Gardeverrin wird ſich heute Abend mit dieſer Angelegen-
heit beſchäftigen.

Die Vorſtände der Halleſchen Krieger-Ver-
eine beſchloſſen geſtern Abend, ſich an den Empfangs-
feier lichkeiten für den Prinzen Albrecht von
Preußen, welcher als Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers
zum Jubelfeſte der Univerſität erſcheinen wird, nach Maßgabe
der noch zu erwartenden näheren Beſtimmungen zu bethei-
ligen. Sämmtliche Krieger- Vereine des Nord-
Oſtthüringer Bezirks werden zur Theilnahme
aufgefordert werden. Ob Paradeaufſtellung genommen
oder Spalier gebildet wird, hängt ganz von den Dispoſitionen
des Empfan skomitees ab.

Das Walhallatheater eröffnet nach einer vierwöchent-
lichen Pauſe in welcher es innen und außen zu neuem, ſchönerem
Glanze erſtand, am morgigen Sonntag, den 1. Juli, ſeine
Pforten wieder und verſpricht der neubeginnende Spielplan nach
Allem was davon verlautet, ein äußerſt abwechſelungsreicher und
effektvoller zu werden. Verſchiedene durchaus neue und originelle
Nummern dürften allgemeines Intereſſe erregen und mit großer
Freude wird das Wiedererſcheinen eines alten Lieblings der Walhalla
beſucher, des Geſangshumoriſten Herrn Moritz Heyden, begrüßt
werden. Schon dieſer Name allein bürgt für eine Reihe luſtiger
und gemüthlicher Abende. Wir kommen nach der Eröffnungs-Vor-
ſtellung auf die einzelnen Darbietungen des Spielplans ſowie auf
die baulichen und dekorativen Veränderungen reſp. Verſchönerungen,
welchen das beliebte Spezialitätentheater ſich unterzogen in näherer
und ausführlicher Beſprechung zurück.

Repertovire- Entwurf des Stadttheaters zu
Leipzig. vom Sonntag, den 1. Jüli bis incl. Sonnabend, den
7. Juli 1894. Neues Theater: Sonntag, den 1. Juli: Neu
einſtudirt: „La Traviata“, Oper in 4 Akten, Muſik von G. Verdi,
Anfang 7 Uhr. Altes Theater: Erſtes Gaſtſpiel der Frau
L. Petri „Die Haubenlerche“, Anfang 7 Uhr. Neues Theater:
Montag, den 2. Juli: Zweites Gaſtſpiel der Frau Lilli Petri, neu
einſtudirt „Precioſa“, Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten
von P. A. Wolff, Muſik von C. M. von Weber, Anfang 7 Uhr
Dienstag, den 3. Juli: „Der Troubadour“, Anfang 7 Uhr. Altes
TDheater: Gaſtſpiel des Herrn William Büller „Der Herr Sena
tor“, Anfang 8 Uhr. Neues Theater: Mittwoch, den 4. Juli:
„Sizilianiſche Bauernehre“ („Cavalleria ruſticana“), Hierauf „Jn
Civil“. Zum Schluß „Jm Brunnen“, Anfang 7 Uhr. Donnerstag,den 5. Juli: Drittes Vaſtſpiel der Frau Lilli Petri „Dorf und
Stadt“, Anfang 7 Uhr. Freitag, den 6. Juli: „La Traviata“,
Anfang 7 Uhr. Sonnabend, den 7. Juli: Viertes Gaſtſpiel der
Frau Lilli Petri. Zum erſten Male „Niobe“, Schwank in 3 Akten.
Frei bearbeitet von Dr. O. Blumenthal. Vorher „Jugendliebe“.
Anfang 7 Uhr.

Conkordiatheater. Die Saiſon der Operettenge
ſellſchaft wird, wie ſchon früher bemerkt am Sonntag bis auf
Weiteres geſchloſſen. Am Sonnabend geht das hiſtoriſche Luſt-
ſpiel „Die Anne Lifſe“ am Sonntag das romantiſche Schau
ſpiel „Precioſ a“, Muſik von C. M. v. Weber in Szene.

Der Harzklubzweigverein zu Halle a. S.
wird für morgen Sonntag den 1. Juli, von dem Zweigvereine
Wernigerode zur inweihung der „Königin-Kapelle“ eingeladen. Der feierliche Akt findet Nachmittags
4 Uhr ſtatt.

Am nächſten Dienstag (3. Juli) feiert Bad
Wittekind ſein diesjähriges Brunnenfeſt: gewiß eine Nach-
richt, die von einem großen Theile unſerer Leſer freudig begrüßt
wird! Die Wittekinder Brunnenfeſte ſtehen bei dem
Halleſchen Publikum mit Recht in großem Anſehen viele Hunderte
von Hallenſern laſſen es ſich nicht nehmen, den Ehrentag des benach
barten herrlichen Bades feſtlich mit zu begehen. Auch das für das
bevorſtehende Feſt aufgeſtellte Programm verſpricht uns wieder
Genüſſe verſchiedenſter Art: zunächſt um 1 Uhr ein Feſtmahl mit
einem vielverheißenden Menu, ſodann von 4 Uhr großes Feſtkonzert
des Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters, für
welches Herr Stadtmuſikdirektor Friedemann die auserleſenſten
Muſikſtücke aufs Programm geſetzt hat, ferner beim Eintritt der
Dunkelheit Jllumination des ganzen Bades und endlich zum glänzen-

den Schluß ein großes Brillantfeuerwerk. Wenn der Himmel dem
Feſte lachen wird, dann iſt ein voller Garten eine unſchwer voraus-
zuſagende Thatſache.

Werkennt Ziehrer nicht?! Vergeht doch kein Vall-
keine frohe Stunde, in der man nicht die feſchen Weiſen des bekannten
Wiener Kapellmeiſters zu hören bekommt. „Weaner Madel, Der
Liebesbrief und wie die Titel alle heißen, ſind in der Welt ebenſo
bekannt, wie die „blaue Donau“ von Strauß! Kapellmeiſter Ziehrer
unternimmt zur Zeit eine Konzert-Tournée durch die größeren
Städte Deutſchlands; überall wird er mit Jubel empfangen, überall
ſcheidet er unter den Rufen eines enthuſtasmirten Konzertpublikums:
„Auf Wiederſehen!“ Auch in unſerer Stadt wird der bekannte
Kapellmeiſter demnächſt zwei Konzerte veranſtalten und zwar am
12. und 13. Juli in dem „Prinz Carl“ hierſelbſt, wie ſich unſere
Leſer aus der bez. Anzeige in unſerem Jnſeratentheile des Näheren
überzeugen können. Wir machen auf dieſe großen Genuß ver-
ſprechenden Konzerte auch an dieſer Stelle gern aufmerkſam.

Dauerritt. Geſtern Abend 8 Uhr 45 Minunten traf der
Lieutenant von Reden vom Königs Hüſaren Regiment (1.
K. S. Nr. 18) hier ein. Derſelbe war am 29. d. Mts. früh 5 Uhr
von ſeiner Garniſon Großenhain bei Dresden aufgebrochen und
nahm hierſelbſt im Hotel „Kronprinz“ ſeinen erſten größeren Aufent-
halt. Lieutenant v. Reden beabſichtigt nach Schloß Wendling-
hauſen im Fürſtenthum Lippe zu reiten. Die Geſammtentfernung
beträgt 377 Kilometer, welche Strecke der Reiter in 44 Stunden zu
rückzulegen gedenkt. Pferd und Reiter waren in guter Verfaſſung.
Hente Morgen ſetzte Lieutenant v. Reden ſeinen Ritt fort.

Jm ſtädtiſchen Muſeum, gr. Berlin, ſind neu aus
geſtellt: 1 Genrebild in Oel und eine Landſchaft (Maienabend) in
Aquarell vom hieſigen Kunſtmaler Julius Schwartz.

Zur Bauhandwerkerfrage. Der Juſtizminiſter
Herr von Schelling hat ſich auf Grund einer kürzlich an ihn ge
richteten Petition des Deutſchen Bundes für Bodenbeſitzreform be
treffend das Vorrecht der Bauhandwerker mit dem Erſuchen
an dieſen gewandt, ihn nicht allein für Berlin, wo die Verluſte
jährlich auf 25 Millionen Mark geſchätzt werden, ſondern möglichſt
auch für andere größere Städte ſtatiſtiſches Material über die in den
letzten Jahren eingetretenen ſchweren Verluſte zu beſchaffen. Eine
vorige Woche in Berlin ſtattgehabte Bauhandwerkerverſammlung,
die von nahezu 2000 Perſonen beſucht war, erklärte ſich bereit, dem
Vorſitzenden des Bundes für Bodenbeſitzreform Herrn Fabrikbeſitzer
Freeſe ſ. Z. Sachverſtändiger des Kaiſers im Staatsrathe gegen Zu-
ſicherung voller Verſchwiegenheit nach Kräften durch Einſendung von
Liſten über die erlittenen Verluſte zu unterſtützen und ſind bereits in
den erſten drei Tagen von Berliner Handwerkern und Lieferanten
mehr als 12 Millionen Mark angemeldet worden. Zum
Theil mit den unglaublichſten und erſchütterndſten Einzelheiten. Es
würde von Werth ſein, wenn die betheiligten Kreiſe auch hierorts
zur Vorlage an den Juſtizminiſter ihre Verluſtliſten an Herrn
Fabrikbeſitzer Herrn Freeſe, Berlin 80., Rungeſtr. 184 einſenden
würden. Wir möchten dies den Betheiligten hierdurch im Intereſſe
einer Klärung der Sache beſonders empfehlen.

Zum Bann der Schieferbrücke. Zur Zeit iſt man
Tag und Nacht mit Ausbaggerungsarbeiten beſchäftigt, die von hier-
zu angeworbenen Schiffern ausgeführt werden. Die Hebung der
Schlammmaſſen wird dadurch erſchwert, daß viel Steine mit herauf-
befördert werden müſſen, was mittels Haken und Zangen geſchieht.
Die Erd- und Betonarbeiten werden von den Unternehmern Klinger
u. Schmidt hier ausgeführt. Die durch den Abbruch der alten,
im Jahre 1846 erbauten Brücke, gewonnenen Hölzer, äußerſt ſtarke,
14. Meter lange eichene, kieferne und fichtene Tragbalken, ſind
kerngeſund und können getroſt wieder zu Neubauten verwandt
werden. Jm Ganzen ſind zum Verkauf 60 ebm eichene“ und 100 cbm
fichtene und kieferne Balken autsgeſchrieben, ſchriftliche Angebote
darauf nimmt das Stadtbauamt entgegen. Ein Loos iſt bereits
unter der Hand verkauft und iſt dafür die Summe von 90 A. für
5 ehm geſundes Holz verſchiedener Gattung bezahlt worden. Die
Arbeitsſtelle iſt für den ſonſtigen Verkehr vollſtändig durch eine
Holzplanke abgeſperrt, damit die Arbeiter in ihrer Beſchäftigung nicht
geſtört und Unfälle, die leicht eintreten können, vermieden werden.

Ein höchſt frecher Diebſtahl wurde in Giebichenſtein
beim Fleiſchermeiſter Grund mann, Ecke der Trift- und Adolf-
ſtraße, ausgeführt. Ein Menſch riß die Ladenthür auf, ergriff die
Ladenkaſſe mit etwa 60 Inhalt und verſchwand ſo ſchnell wie er
gekommen. Die auf dem Hofe befindliche Frau des Geſchäfts
inhabers begab ſich auf das Klingeln der Glocke des Ladens in den-
ſelben und bemerkte ſogleich den Diebſtahl. Eine Verfolgung des
Diebes blieb reſultatlos. In Giebichenſtein ſcheint neuerdings eine
Diebesbande ſich zuſammengethan zu haben, die es vornehmlich auf
die Fleiſcherläden abgeſehen hat. Alſo aufgepaßt!

Unfallschronik. Der 7 Jahre alte Sohn des in der
Kruckenbergſtraße wohnhaften Schuh nachermeiſters H. befand ſich vor
geſtern Abend auf einem Grundſtücke an der Krauſenſtraße, um dort
Brot zu holen. Beim Spiel auf dem Hofraume des Grundſtücks
wurde der Knabe von dem betreffenden Bäckermeiſter verſcheucht und
ſtürzte, als er eiligen Laufes eine Treppe paſſiren wollte, ſo unglück
lich von der letzteren herab, daß er in bewußtloſem Zuſtande aufge-
hoben werden mußte. Zum Glück erwies ſich die Verletzung, die der
Knabe an der Stirne erlitten hatte, bei ſeiner Unterſuchung in der
Klinik als nicht bedenklich.
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Standesamts Nachrichten von Halle

vom 29. Juni 1894.
Aufgeboten: Der Bäcker Albert Voigtmann und Pauline

Schneider, Fkeiſcherſtraße 3. Der Direktor des Provinzial-Muſeums,
Dr. phil. Julius Schmidt, Halle und Friederike Ziems, Roſtock.

Geboren: Dem Barbier Ferdinand Jäckel, Steinweg 22, eine
Tochter, Martha Eliſe. Dem Geſchirrführer Wilhelm Henſel, Germar-
ſtraße 3, ein Sohn, Karl Otto. Dem Handarbeiter Wilhelm Blume,
Schützenſtraße 16, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Klempner
Otto Primm, Thorſtraße 27, eine Tochter, Johanna Hilda. Dem
Mechaniker Wilhelm Grundmann, Dryanderſtraße 20, eine Tochter,
Emma Frieda Elſe. Dem Kaufmann Paul Ernſt, Ankerſtraße 14,
ein Sohn, Paul Edmund. Dem Gymnaſial-Oberlehrer, Dr. phil.
Heinrich Schwabe, Schillerſtraße 9, ein Sohn, Hellmuth Karl Ernſt.

Geſtorben: Der Kaufmann Richard Oemiſch, 49 Jahre, Große
Klausſtraße 24. Des Schmied Daniel Zimmer Tochter Margarethe,

Jahre, Thorſtraße 20. Die Wittwe Emilie Böhme geb. Richter,
84 Jahre, Hoſpital. Der Sattlermeiſter Robert May, 56 Jahre,
Brunnengaſſe 15.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Merſeburg, 30. Juni. (Unglücksfall.) Der Zimmer-
mann Händler in dem Nachbarorte Reipiſch hatte geſtern
Abend das Unglück, ſich beim Behauen eines Stammes eine ſchwere
Verletzung des linken Knies dadurch zuzuziehen, daß die Schneide der
Axt von einem Aſte abprallte und dem Manne ziemlich tief
in das Glied eindrang. Er mußte ſofort der Klinik in Halle über
wieſen werden.

Cölleda, 29. Juni. (Stuten- und Fohlenſchau.)
Der Landwirthſchaftliche Verein „an der Schmücke“ wird hier am
21. Juli J. im Schützenhauſe eine Schau von Stuten
und Fohlen der kaltblütigen Schläge veranſtalten.
Mit der Schau wird eine Prämienvertheilung verbunden
werden. Sämmtliche Bewohner der Provinz Sachſen und des

Herzogthums Gotha, ſowie die Mitglieder des Mitteldeutſchen
PferdezuchtVereins haben die Berechtigung, die Schau zu beſchicken
und ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben. Wünſchens-
werth erſcheint es, daß alle zur Zucht tauglichen Stuten der Um-
gegend auf der Schau vorgeführt werden. Die beſten und beſſeren
von ihnen werden mit Freideckſcheinen bedacht werden. Als Preis-
richter fungiren fünf Herren, darunter der Geſtütsdirektor
von Branconi in Kreutz und Oekonomierath Wagner in
JIngersleben. An Preiſen werden u. a. vertheilt: für Stuten
über drei Jahre und ältere, welche bereits zur Zucht benutzt ſind:Freideckſcheine (ca. 40); für zweijährige Stutſullen; ſechs Preiſe und

zwar je zwei von 30, 20 und 10 A. ev. Freideckſcheine; für ein
jährige Stutfüllen: ebenfalls ſechs Preiſe und zwar je zwei von 30,
20 und 10 Ac.; ehrende Anerkennungen zur Verfügung der Preis-
richter; außerdem iſt ein Staats-Ehrenpreis für die beſte Geſammt-
leiſtung auf dem Gebiete der Pferdezucht in Ausſicht geſtellt. Nach
Beendigung der Schau findet eine Wanderverſammlung
für die Pferdezüchter Thüringens im Saale des
Schützenhauſes ſtatt.

Aſchersleben, 29. Juni. (Ein Parteitag der
nationalen Mittelpartei) unſeres Wahlkreiſes iſt zu Aus-
gang Juli oder Anfang Auguſt, vorausſichtlich in Quedlin-
burg, geplant.

Zeitz, 29. Juni. („Der Regiſtrator auf Reiſen.“
Unglücksfall.) Der Regiſtrator Alfred Domnick,

von dem es hieß, daß er „ſpurlos verſchwunden“ ſei, iſt nach einer
Vergnügungsreiſe durch Thüringen und einem Beſuche der
Erfurter Ausſtellung, wohlbehalten in ſeiner Heimath Liebemühl in
Oſtpreußen eingetroffen. An der ſchönen Elſter Strand aber will er
nicht wieder zurückkehren. Auf dem Roßn er ſchen Oelmühlen-
bau verunglückte, dem „Zeitz. Anz.“ zufolge, geſtern der Zimmermann
Seifert aus Lon zi g. Er wurde ins Krankenhaus gebracht; die
Verletzungen ſollen angeblich ſchwere ſein.

o Burg, 29. Juni. (Die Beendigung des Schuh-
macherſtreiks. Ernte-Ausſichten. Perſonale.)
Der Schuhmacherſtreik iſt nunmehr als gänzlich beendet an-
zuſehen, da nur ſehr wenige der ausſtändigen Arbeiter die Arbeit
nicht wieder aufgenommen haben. Daß im übrigen in der größten
und bekannteſten der hieſigen Fabriken, der von Conrad Tock K Co.,
das Einvernehmen zwiſchen dem Beſitzer und den Arbeitern nicht
dauernd getrübt worden iſt, bewies am beſten der Fackelzug, der
heute Abend Herrn Tock von ſeinen Arbeitern dargebracht wurde.
Herr Tock giebt ſeinen ſämmtlichen Arbeitern einen Ball im
Schumannſchen Tanzlokale. Um kurz noch über die Ernteaus-
ſichten zu berichten, ſo zeigt es ſich, daß unſer Bericht über die
Ausſichten der Roggenernte nicht zu peſſimiſtiſch gefärbt war. Der
Ertrag wird faſt durchweg hinter der vorjährigen Ernte erheblich
zurückbleiben, da ſehr viel Aehren vollkommen taub ſind. Was den
Weizen betrifft, ſo ſcheint er ſtellenweis von Roſt befallen zu ſein.
Das Sommergetreide ſteht vorzüglich, Kartoffeln desgleichen. Das
jetzt eingetretene warme Wetter erweiſt ſich der Heuernte als ſehr
günſtig; der Ertrag der Wieſen iſt gut. Der hieſige Bezirks-
Kommandeur, Oberſt Freiherr von Rechenberg, wird dem Ver-
nehmen nach zum 1. Oktober aus ſeiner Stellung ſcheiden. Ueber
ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts.

Genthin, 29. Juni. (Kreistag. Jmkerverein.)
Es wird von der Regierung geplant, an Stelle der jetzt in den
beiden Jerichow'ſchen Kreiſen beſtehenden zwei Kataſterämter in Burg
und Genthin drei Kataſterämter einzurichten, und zwar ein
neues in Schönhauſen. Der Kreistag war von der Regierung
zur Abgabe eines Gutachtens aufgefordert worden und beſchäftigte
ſich in ſeiner letzter Sitzung mit dieſer Angelegenheit. Der Kreis
ausſchuß hatte vorgeſchlagen, das dritte Kataſteramt in Genthin ein-
zurichten nachdem jedoch jedoch Rathmann Petzel Jerichow vorge-
ſchlagen hatte, wurde ein Antrag des Vorſitzenden angenommen:
Falls die Stationirung eines zweiten Kakaſteramtes in Genthin nicht
erfolgt, iſt es in Jerichow und nicht in Schönhauſen einzurichten, da
erſteres Sitz eines Amtsgerichts iſt. Der J mkerverein hat in
ſeiner Verſammlung beſchloſſen, den Anſchluß an den Hauptverein
der Provinz Sachſen zu bewirken. Der Lehrer Schmicker aus
Großwulkow hielt einen Vortrag über „Behandlung der Schwärme
in der erſten Zeit“, deſſen 10 Grundſätze allgemeine Zuſtimmüng
fanden.

Tangermünde, 29. Juni. (Ertrunken.) Bei einer
Kahnparthie, die der hieſige Forſtaufſeher Gerhardt und der
Rentier Düh l auf der Elbe machten, kenterte bei einem heftigen
Windſtoß das Boot und Beide ſtürzten in die Fluthen. Während
Dühl nach einiger Zeit gerettet wurde, iſt Gerhard in den Wellen
umgekommen. Seine Leiche iſt noch nicht gefunden. Er war etwa
25 Jahre alt und ſtammt aus der Gegend von Magdeburg.

Aus den benachbarten Fürſtenthümern, 29. Juni.
(Civilliſten. Einwohnerzahl. Staatsſchulden.)
Die Civilliſten der Fürſten unſerer nächſten Nachbarſtaaten be-
laufen ſich nach dem neueſten Jahrgang 1894 von Kürſchner's
Staats-, Hof- und Kommunal-Handbuche des Reichs und der Einzel-
ſtaaten wie folgt: Braunſchweig 1125 323 Sachſen-
Coburg-Gotha 700000 Anhalt: Laut Geſetz vom
28. Juni 1869 hat eine Auseinanderſetzung des Herzogl. Hauſes und
des Landes bezüglich des Domaniums ſtattgefunden, wonach ein
Theil des bis dahin vom Lande verwalteten Herzoglichen Stamm-
und Privatgutes und Landesvermögens in den ausſchließlichen Beſitz
des Herzoglichen Hauſes übergegangen iſt, von letzterem dagegen auf
jegliche Beihilfe des Landes zur Beſtreitung der Hof- und Haus-
haltungskoſten des Herzoglichen Hauſes, mit Einſchluß aller Apanagen,
Ausſteuer und Witthums für die Prinzen und Prinzeſſinen des Her-
zoglichen Hauſes verzichtet iſt. Schwarzburg-Rudolſtadt
268 000 A. vorbehaltene Kameralrate des Fürſten 23 817 zu
ſammen 291 817 Schwarzburg-Sondershauſen 500000

An Einwohnern zählen von dieſen Staaten Braunſchweig
403 733, Sachſen-Coburg-Gotha 206 513, Anhalt 271 963, Schwarz-
burg-Rudolſtadt 85 863 und Schwarzburg-Sondershauſen 75 510.
Der Staatshaushaltsetat beträgt Braunſchweig (1. April 1892 94)
25 870 000 Sachſen-Coburg-Gotha 1893 97) 2766 900
Anhalt (1. Juli 1893 94) 12 280 000 Schwarzburg-Rudolſtadt
2757 000 Schwarzburg-Sondershauſen 2764 455 jährlich.
Ganz hervorragend ſtehen dabei die reichen Staaten Braunſchweig
und Anhalt im Vordergrunde. Die Staatsſchuld beträgt in
Braunſchweig: 27 486 057 ferner 10 Millionen Thaler in
20-Thalerlooſen und 1 287000 Thaler in 3! prozentigen Obli-
gationen, welche in Annuitäten von 1219 740 bis 1924 getilgt
werden. Demgegenüber ſteht der Kloſterkapitalfonds mit 20 462 167Mark und das Jernogen der Staatskaſſe mit 19 578 550 In
Sachſen-Coburg- Gotha hat Coburg 1635 275 A. Schuld
und Gotha 2878 567 Vermögen. Anhatt hat keine Schuld,
ſondern 4381 2844 A. mehr an Aktiven. Schwarzburg-
Rudolſtadt hat 2206000 A. Schulden, Schwarzburg-
Sondershauſen 570760 A.

Aus dem Herzogthum Auhalt, 29. Juni. (Die Ver-
ſtaatlichung der ſtädtiſchen und Kreis- Polizei in
Anhalt die ſchon vor einigen Jahren beabſichtigt war, aber an
dem Koſtenpunkte ſcheiterte, wird, wie aus Deſſau geſchrieben
wird, den dortigen Landtag im künftigen Frühjahr beſchäftigen.
Beſondere Neigung für den Plan ſoll, wie freiſinnige Blätter be
haupten, aber weder bei den Landtagsmitgliedern noch bei den be
treffenden Kommunalverwaltungen beſtehen.

Vom Kuyffhänuſer, 29. Juni. (Die künſtleriſchen
Vorarbeiten zum Kyffhäuſer-Denkmal), das 1896
enthüllt werden ſoll, gehen ihrer Vollendung entgegen. Während



Profeſſor Hundrieſers Hilfsmodell der KaiſerWilhelmGruppe,
die das neue Reich ſymboliſtrt, bald von Berlin nach München
wandern wird, um in Kupfer getrieben zu werden, legt Nicolaus
Geiger eben die letzte Hand an ſeinen Barbaroſſa, der das alte
Reich bildlich darſtellen ſoll. Jm Hintergrund eines Vorhofs, der
im burgähnlichen Charakter der damaligen Zeit gehalten iſt, erſcheint
die ſagenumwobene Kaiſergeſtalt. Zu beiden Seiten der zum Throne
führenden Stufen ruht in Gruppen das verſchlafene Hofgeſinde mit
den Fabelthieren der alten Mythenwelt, Ritter, Knappen, Drachen,
Ungeheuer u. ſ. w. Barbaroſſa ſelbſt, der auf einem Throne ſitzt,
iſt in dem Augenblick feſtgehalten, da er nach langem Schlaf er-
wacht. Jn der Rechten hält er den Degen, die Linke ſtreicht durch
den Bart, der tief auf die Bruſt herabfällt. Abweichend von der
Tradition iſt Barbaroſſa hier als wahrhafter Herrſcher und Kaiſer
mit den Zügen eines ganzen Menſchen dargeſtellt. Während das
W Kunſtwerk, das aus dem Felſen gehauen wird, ungefähr
W r hoch wird, beträgt die Höhe der ſitzenden Kaiſerfigur

Meter.
Sondershauſen, 29. Juni. (Ruheſtand.) Der Direktor

der e fürſtlichen Realſchule, Schmidt, wird mit dem 1. Juli
in den Ruheſtand treten, nachdem er der Anſtalt als Lehrer und
Leiter volle 42 Jahre angehört hat. Der regierende Fürſt verlieh
dem ſcheidenden Direktor den Titel „Schulrath“. Ueber die Wieder
beſetzung der Stelle verlautet noch nichts.

Schlotheim, 29. Juni. (Streik.) Anfang voriger Woche
trat der hieſige Seilerverband, zu dem die meiſten hieſigen
Seiler gehören an die Arbeitgeber mit der Forderung heran die
tägliche Arbeitszeit um eine Stunde zu ermäßigen dagegen aber die
zur Zeit gezahlten Löhne um 20 Prozent zu erhöhen widrigenfalls
er vorzöge, die Arbeit einzuſtellen. Die Arbeitgeber glaubten bei
dem jetzigen ſchlechten Geſchäftsgange und bei der ſcharfen Konkur-
renz ein ſolches Verlangen nicht berückſichtigen zu können, und igno
rirten einfach die Forderungen. Der Seilerverband berichtete dieſen
Mißerfolg an den Hauptverband in Hamburg, worauf letzterer einen
ſeiner Vertreter nach hier entſandte um nöthigenfalls im Intereſſe
der hieſigen Arbeiter mit den Arbeitgebern zu verhandeln. Doch
dieſe verſagten aus obigen Gründen jegliche Verhandlung, ſodaß der
Vertreter unverrichteter Sache wieder abziehen mußte. Hierauf reichte
heute das hieſige Seiler Arbeiterkomitee bei den einzelnen Arbeit-
gebern die Kündigung von etwa 80 Arbeitern mit der Begründung
ein, daß wegen Nichterfüllung der geſtellten Forderungen die Arbeit
von den unterzeichneten Arbeitern eingeſtellt werde.

Blankenburg, 29. Juni. (Harzbahnen. ZweiteBürgerſchule.) n der geſtrigen Kreis- Verſammlung
wurde über die geplante Harzquerbahn, von Ellrich nach
Thale mit Abzweigung nach Blankenburg, folgender Antrag des
Bürgermeiſters v. Stutterheim (Haſſelfelde) angenommen „Die
Kreisverſammlung ſteht dem Projekte obiger Bahn, welche ſie für ein
Bedürfniß hält, ſympathiſch gegenüber und wird, vorbehaltlich näherer
Prüfung, dieſelbe eventuell finanziell unterſtützen, wenn nicht

Projekte auftauchen.“ Sodann wurde über den Plan der
rbauung einer Harzgürtel bahn von Wernigerode über

Blankenburg nach Thale oder Quedlinburg nach längerer Debatte
folgender Antrag des Bürgermeiſters Huisken angenommen „Die
Kreisverſammlung ſteht dem Projekte der Bahn, welche ſie ebenfalls
für Bedürfniß hält, ſympathiſch gegenüber und wird vorbehaltlich
näherer Prüfung dieſelbe finanziell unterſtützen.“ Jn der geſtrigen
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats, Schulvorſtandes und der
Bau Kommiſſion wurde der Bau einer zweiten Bürger-
ſchule beſchloſſen. Die Baukoſten werden ſich einſchließlich des Jn-
ventars auf 150 000 Mark belaufen. Als Bauplatz iſt ein nördlich
vom Thie gelegenes ſtädtiſches Terrain ins Auge gefaßt. Man hofft,
mit dem Bau noch im Laufe dieſes Herbſtes beginnen zu können.

Zellefeld, 29. Juni. (Der Harzklub) iſt um einen neuen
Zweigverein bereichert worden. Der neue Verein iſt mit 22 Mit-
gliedern in Buntenbock begründet worden.

Gera, 29. Juni. (Schul Reviſion. Telepho-
niſche Verbindung.) Die hiefige Amthorſche höhere
Handelsſchule wurde vom 25. Juni bis zum heutigen Tage
im Auftrage des Fürſtl. Miniſteriums durch den Sächſ. Miniſterial-
und Schul rath Dr. Bornemann einer eingehenden Reviſion
unterzogen, wie ſie die Reichsſchulkommiſſion aller 5 Jahre vor-
ſchreibt. Es wird geplant, Poßneck und Gera telephoniſch zu
verbinden.

Leipzig, 29. Juni. Ein Kautionsſchwindler) iſt
hier geſtern in einem 23 Jahre alten Bautechniker aus Frankfurt
am Main von der Polizei verhaftet worden. Er hatte eine Annonce
in den hieſigen Lokalblättern erlaſſen, in der er als Direktor eines
Cirkus Variété, einen Sekretär oder Kaſſirer mit 1500 bis 2000
Kaution ſuchte. U. A. hatte ſich zu dem Poſten auch ein. Verſicher-
ungsagent gemeldet, der jedoch nur 150 Kaution zu ſtellen in der
Lage war, die auch der angebliche Herr Direktor angenommen hatte.
Nachher mochte dem Neuengagirten die Sache doch verdächtig vorge-
kommen ſein, er meldete deshalb den Vorgang bei der Polizei.
Dieſe ſah ſich den Herrn Direktor etwas näher an, wobei es ſich
denn herausſtellte, daß er weder einen Cirkus beſaß, noch die Mittel
hatte, einen ſolchen zu gründen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der
vermögensloſe Menſch auswärts ebenfalls in ähnlicher Weiſe ope-
rirt hat.

Dresden, 29. Juni. (Die unſelige Gewohnheit
vieler Eltern), ihre Kinder allein zu laſſen, hat hier ein blühen-
des Menſchenleben zum Opfer gefordert. Die „Dresd. Nachrichten“
berichten darüber Folgendes: Jn große Trauer wurde geſtern eine
in der Wilsdruffer-Vorſtadt wohnhafte Familie verſetzt. Während
der kurzen Abweſenheit der Mutter aus der Stube, hatte das darin
allein zurückgebliebene, eineinhalb Jahre alte Töchterchen, das einzige
Kind der Eltern, Zeit gefunden, ſtatt der Milchflaſche, die von einem
Dienſtmädchen unachtſamer Weiſe nach dem Gebrauch nicht wegge-
ſtellte, ſondern in dem Zimmer gelaſſene Flaſche mit Benzin zu
ergreifen und dieſe ätzende Flüſſigkeit zu trinken. Jn lautem Schreien
gab es ſeinen Schmerzen und dem vorgefallenen Jrrthume Ausdruck
und obgleich ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde, ver
ſchied die Kleine doch noch am Abend.

Zwickau, 29. Juni, (Fluchtverſuch. RobertSchumann-Verein.) Ein berüchtigter Einbrecher, der gegen
wärtig wegen eines im Vorjahre in Lichtenſtein verübten großen
Werthpapierdiebſtahls im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß in Unter-
ſuchungshaft fitzt, verſuchte vor einigen Tagen, als er, an beiden
Händen geſchloſſen, im Gefängnißhof unter Aufſicht eines Gerichts-
dieners ſpazieren ging, zu entfliehen. Er hatte, nachdem es ihm ge
lungen war, die linke Hand von der Feſſel zu befreien, ſchnell die
Hofmauer erklettert und war herab auf die vorbeiführende Straße
geſprungen. Vo da aus war er über mehrere Gartenzäune geklettert
und hatte ſich dann in einem Gebüſch am Realgymnaſium verſteckt.
Hier gelang es dem Gerichtsdiener, der dem Fliehenden auf dem
Fuße folgte, unter Beiſtand mehrerer hinzugekommener Männer, den
Ausreißer trotz heftiger Gegenwehr wieder feſtzunehmen und in das
Gefängniß zurückzubringen. Der Robert Schumann-
Verein hat bereits nach dem Bericht ſeiner letzten Generalver-
ſammlung ca. 30 000 geſammelt, ungefähr der vierte Theil dieſer
Summe iſt durch auswärtige Spenden aufgebracht worden. Wenn
die Gaben ſo reichlich weiter fließen, ſo dürfte in nicht allzu langer
Zeit an die Errichtung eines R. Schumann- Denkmals ge-
dacht werden können.
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Gerichtszeitung.
München, 29. Juni. Eine gause e6lèbre ſcheint die

gerichtliche Verhandlung in Sachen der Bilder-Diebſtähle
bei Profeſſor von Lenbach in München zu werden. Die
„Allg. Ztg.“ berichtet darüber: „Zu der am 2. Juli im Schwurge-
richtsſaale hier beginnenden Verhandlung über den Gemälde-Dieb-
ſtahl zum Schaden des Herrn Prof. v. Lenbach wird der Zutritt zu
den reſervirten Plätzen nur gegen Eintrittskarten geſtattet. Die Nach-
richt eines hieſigen Blattes, der am meiſten gravirte Beſchuldigte ſei
ein Herrn v. Lenbach naheſtehendes Familienmitglied geweſen, können
wir dahin ergänzen, daß dasſelbe, ein Neffe des Geſchädigten, ſeinen
Fehltritt durch Selbſtmord bereits im September v. J. zu Dresden

u ſühnen verſucht hat.“ Bekanntlich hat auch ein zweiter Beſchuldigter der Hoflieferant P. in München den Tod geſucht und

gefunden.

Erfurt, 29. Juni. (In der heutigen Sitzung
des hieſigen Schwurgerichts) kamen zwei Strafſachen
zur Erledigung. Während die Ehefrau des Stellmachermeiſters
Becker aus GroßWelsbach bei Mühlhauſen i. Th. von der An
klage des wiſſentlichen Meineids freigeſprochen
werden mußte, wurde der Hilfsgerichtsvollzieher Karl Schuchard
aus Wiesbaden des Verbrechens der Urkundenfälſchung
als überführt erachtet und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

k Gera, 29. Juni. (Schwur- und Landgerichts ver-hand lung.) Das hieſige Schwurgericht verurtheilte den 33Jahre
alten Fabrikarbeiter Edmund Fritzſche aus Schleiz wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen in 20 Fällen (4 Fälle konnten
nicht genügend nachgewieſen werden) und wegen ver uchter Noth-
ucht in einem Falle zu einer fünf jährigen Zuchth aus-rafe und zu zehn Jahren Ehrverluſt. Der mit Zuchthaus

wegen Betrugs, Diebſtahls und verſuchter Nothzucht bereits vorbe-
ſtrafte Handarbeiter Kaiſer aus Renſa bei Plauen ſtand heute
wegen Betrugs, Bettelns, Diebſtahls und Ausgabe eines falſchen
Namens unter Anklage vor der hieſigen Landgerichtsſtraffammer und
erhielt drei Jahre Zuchthaus, ſowie zwei Wochen Haſt zuerkannt.
Bemerkenswerth bei dieſem Falle iſt, daß der alte Sünder bei
Schluß der Verhandlung darum bat, man möchte ihn diesmal nach
Untermaßfeld bringen, da ihm die Strafanſtalt in Gräfentonna be-
reits genügend bekannt ſei. Ob man dieſem ſonderbaren Verlangen
wohl ſtattgeben wird

Vermiſchtes.
Erinnerung an Moltke. Jn ſeinem eben erſchienenen Tage

buche aus dem deutſch-franzöſiſchen Kriege „LazarethFahrten“ erzählt
Adolf Freiherr Götz von Berlichingen, in eigenartiger Weiſe, wie der
Feld marſchall von Moltke in Verſailles täglich zu
ſpeiſen und dabei zu arbeiten pflegte. „Jn einem großen
Saale an einer langen gedeckten Tafel ſaßen oben immer ſechs oder
acht Prinzen und Fürſten daneben war die Tafel leer; nur ganz
unten am anderen Ende ſtand noch ein Teller für den Feldmarſchall
Moltke, der immer erſt kam, wenn die Prinzen mit ihrer Suppe ſchon
fertig waren. Wenn er eintrat, begrüßte er erſt die Prinzen und
ſetzte ſich dann ſchweigend an ſeinen Dis Kaum hat er ein paar
Löffel Suppe gegeſſen, ſo tritt ein Ordonnanz-Offizier herein und
übergiebt ihm ein Kriegstelegramm von irgend einem Fleck in Frank
reich, wo die Deutſchen ſind. Der Feldmarſchall macht es auf und
lieſt es. Dann legt er's bei Seite und winkt dem Offizier, er könne
gehen. Unterdeſſen aber haben die Prinzen oben am Tiſch herunter
geſchaut, um zu ſehen, was der Feldmarſchall für ein Geſicht macht,
um zu errathen, ob das Telegramm eine gute oder eine ſchlechte
Nachricht gebracht hat. Aber der Feldmarſchall macht gar kein Geſicht,
oder vielmehr er macht immer dasſelbe Geſicht, ſo daß man nichts
daraus leſen kann. Doch weiter. Wenn nun der Feldmarſchall
wieder angefangen hat zu eſſen, ſo geht die Thür auf und eine
Ordonnanz bringt ein zweites Telegramm. Der Feldmarſchall lieſt
es und legt es bei Seite. Und ſo kommen während ſeiner Mahlzeit
oft fünfzehn oder zwanzig Telegramme. So lange er ſie bei Seite
legt und weiter ißt, ſteht Alles gut. Wenn er aber bei einem
Telegramm ſchnell aufſteht, das Eſſen ſtehen läßt und hinausgeht,
dann iſt irgend etwas nicht richtig oder eine Gefahr im Anzuge.

Von Bienen getödtet wurde das Reitpferd des Fabrikbeſitzers
Otto Nitſchke in Spremberg. Das Thier war einem Stande Bienen
zu nahe gekommen und plötzlich fielen mehrere Völker Bienen über
daſſelbe her und ſtachen es derart, daß es in wenigen Stunden
krepirte. Die Bienen ſaßen ſo dicht auf dem Thiere, daß ſie durch
Spritzen mit Waſſer vertrieben werden mußten. Uebrigens wird aus
Königsberg i. Pr. ein ähnliches Vorkommniß gemeldet. Dort zeigte
ſich ein Stock aus dem Stande des Beſitzers G. in Neuhof ſehr un-
ruhig, und da er ſchon geſchwärmt hatte, ſo vermuthete der
Beſitzer in demſelben Raubbienen. Er legte ſich daher ſchnell
Kappe und Handſchuhe an, um den Stock emporzuheben und zu
unterſuchen. Unbemerkt waren ihm aber ſeine beiden kleinen Knaben
gefolgt, die ſich unweit davon im Graſe tummelten. Als der
Jmker nun den Stock emporhob, ſtürzten ſich ſofort Hunderte von
Bienen auf ihn ſelbſt, und die übrigen warfen ſich auf die beiden
Kinder, die nun laut weinend der Behauſung zueilten. Als ſie hier
ankamen, waren ſie bereits über und über mit Bienen beſetzt und
konnten nur durch Begießen mit Waſſer von ihren Peinigern befreit
werden. Trotzdem waren die Kinder ſo entfſetzlich zerſtochen, daß
unzählige Stacheln aus Geſichtern und Händen entfernt werden
mußten. Die Kinder liegen ſchwer krank darnieder, und es bedarf
der ganzen ärztlichen Kunſt, um die jungen Leben zu retten.

Mordbrenner. Aus bisher nicht ermittelten Motiven ermordete
in der Nähe der Säge des Dorfes Sankt Sylveſter im deutſchen
Senſebezirk ein gewiſſer Chriſtian Egger den Landwirth Joſ.
Coſandey und legte hierauf im Hauſe ſeines Opfers Feuer. Zwei
Bauern, die den Mörder anhalten wollten, wurden von dem
Wüthenden ebenfalls erſchlagen. Schließlich gelang es einigen
handfeſten Burſchen in Oberried, den ruchloſen Thäter feſtzunehmen und
der Gendarmerie zu übergeben. Egger hat ſowohl die Brandſtiftung
als den dreifachen Mord eingeſtanden.

Die Cholera in Belgien iſt zu Ende Die in Lüttich und
einigen benachbarten Gemeinden aufgetretenen choleragartigen Darm-
erkrankungen ſind Dank den energiſchen Maßnahmen der Behörden
beinahe gänzlich verſchwunden.

Ergriffener Vanknotenfälſcher. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
aus Adelaide meldet, wurde bei der Ankunft des Norddeutſchen
Lloyddampfers „Salier“ ein Mann Namens Bernard Neſter verhaf
tet, der Mitſchuldiger an der Banknotenfälſchung in
Hamburg ſein ſoll. In ſeinem Gepäck wurden 100 falſche eng
liſche 5-Pfund Banknoten gefunden.

Von den amerikaniſchen Streiks. Der Verband der ameri-
kaniſchen Eiſenbahnarbeiter beziffert die Zahl der Streikenden bei dem
Pullmann-Boykott auf 40 000. Man glaubt, daß dieſe Zahl bis zum
Abend auf 80 000 ſteigen werde.

Eine verwegene Flucht hat in der Nacht zum Donnerstag
ein namenloſer Polizeigefangener in Berlin unter großen Schwie-
rigkeiten zu Wege gebracht. Am Sonnabend Nachmittag um 1 Uhr
wurden dem Stepper Förſter in ſeinem Laden, Feilnerſtraße 5, Schuh
wagren für 2 zum Kaufe angeboten. Förſter traute dem Unbe-
kannten nicht, da die Waare einen größeren Werth hatte, und ließ
einen Schutzmann des 28. PolizeiReviers unbemerkt herbeirufen.
Der verdächtige Verkäufer ſpielte beim Anblick des Beamten
ſofort den Tobſüchtigen, zertrſtmmerte die Scheibe des Schau-
fenſters und verletzte ſich an beiden Handgelenken. Nach An-
legung eines Verbandes wurde er nach der Wache gebracht,
riß ſich aber das Verbandszeug dort wieder ab und verfiel an-
ſcheinend von Neuem in Tobſucht. Man brachte ihn gefeſſelt
nach einem Krankenhauſe, wo er die Rolle welchſelte und den Taub
ſtummen ſpielte. Trotz aller Verſuche war kein Wort aus ihm heraus-
zubringen, ſo daß er als „unbekannt“ in den Büchern geführt werden
mußte. Die ganzen Anſtellungen geſchahen in der Abſicht, zu ent-
fliehen, bevor die Perſönlichkeit feſtgeſtellt war. Das iſt auch geglückt.
Als die Zelle des Polizeigefangenen, die im zweiten Stock des
Krankenhauſes liegt, Donnerstag morgen von einem Wärter nach-
geſehen wurde, war der Vogel ausgeflogen. Die Vorbereitung und
die Ausführung der Flucht iſt mit kaum jemals dageweſenem
Geſchick gemacht worden. Der vermuthlich ſchwere Ver-
brecher hat aus einer Bettſtelle eine Eiſenſtange losgelöſt und
damit die Vergitterung des Fenſters auseinandergebogen. Dann
zerriß er wollene Decken zu Streifen, drehte daraus eine Strick zu
ſammen und ließ ſich daran auf den mit Gartenanlagen verſehenen
Hof hinab. Von hier muß er durch Ueberkletterung mehrerer
Zäune in das Freie gelangt ſein. Am auffallendſten iſt aber, wie
der Flüchtling auf der Straße unbemerkt hat entkommen können, da
er eine ganz eigenartige Kleidung getragen hat. Da er zur Nacht-
zeit nur mit einem Hemd bekleidet war, das übrige Zeug aber nicht
zur Verfügung hatte, ſo zerſchnitt oder zerriß er das Leinen des

Strohſackes und machte ſich daraus eine den Körper umſchließende
Hülle zurecht. Vielleicht iſt er auch draußen erwartet worden. Bis
her fehlt von ihm jede Spur, und es dürfte nur vielleicht möglich
ſein, ihn mit Hilfe des Verbrecheralbums zu ermitteln.

Wetterbericht vom 29. Juni.

ÄÜeooÜr-Barometer Wind Wetter Temp. C
Belmullet 773 O leiſer Zug wolkenlos 20Aberdeen 77 ONO leiſer Zug heiter 16Cork Queen 770 OSO mäßig heiter 18Cherbourg 769 ONO friſch bedeckt 14
Paris

Jle d'Aix FNizza e J. oHelder 772 NNO leiſer Zug wolkenlos 17
Sylt 771 Nleiſer Zug wolkenlos 20Hambura 770 NW ſchwach wolkenlos 19Münſt.. 770 (ONO leiſer Zug wolkenlos 21
Karlsruhe 769 O mäßig wolkenlos 18Wiesbaden 769 NO leiſer Zug wolkenlos 19
München 7690 O mäßig wolkenlos 15Chemnitz 769 NRNW leiſer Zug heiter 15
Berlin 769 NW mäßig wolkig 18Swinemünde 767 NNW. ſchwach heiter 19
Breslau 767 V ſchwach wolkenlos 13Neufahrwaſſer 765 NNO leicht heiter 15Memel 763 NNO ſchwach wolkenlos 17Wien 766 WMRW ſchwach wolkenlos 16Trieſt 764 NWV leiſer Zug wolkenlos 24
Chriſtianſund 773 WSV leiſer Zug Nebel 14
Kopenhagen 76)9 NNWV leiſer Zug wolkenlos 20
Stockholm 767 NMW leicht wolkenlos 33
Haparanda 761 O leicht halb bedeckt 22
Petersburg 763 N leicht wolkig 18Moskau 765 NNO leiſer Zug bedeckt 11

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 29. Juni. Heute Morgen
6 Uhr zeigte das Termometer 110 R. Himmelsanſicht heiter,
ſchwach bewölkt. m x J N., lebhaft. Mittags ſtieg das
Queckſilber auf 209 (im Widerſchein auf über 40 R.; um
bis gegen Abend nur auf 160 R. zurückzugehen.

Querfurt, 29. Juni. Heute den ganzen Tag ſehr heißes
Wetter bei etwas bewegter Nordoſtluft.

Erfurt, 29. Juni. Leichter Oſt trocken heiß Land
wirthe und Gärtner erwarten ſehnſüchtig Regen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten-
Algier, 30. Juni. Jn Bona wurden 3 Italiener ver

aftet die öffentlich über das Attentat auf Carnot ihre Be-n ausſprachen. Der Spanier Perez Lopez wurde
aus dem gleichen Grunde aus gewieſen.

Brüſſel, 30. Juni. Das Journal de Bruxelles meldet:
In der vorgeſtrigen Nacht wurden plötzlich 5 choleraähn-
liche Erkrankungen in Lüttich feſtgeſtellt. 3 ziem
lich ſchwer Erkrankte wurden nach dem rn gebracht.
Geſtern fand eine neu e Cholergerkrankung ſtatt, welche töd t

lich verlief.ich f Reichskanzler Graf Caprivi iſt Nachts
Kiel, 30. Juni.

hier eingetroffen.
Paris, 30. Juni. Jn unterrichteten Kreiſen iſt man der

Ueberzeugung, Dupuy behalte die Geſchäfte mit allen
Collegen Burdegau werde Kammerpräſident.

London, 30. Juni. Das Gerücht über ein geplantes
anarchiſtiſches Komplot zur Jndleluftſprengung der
Towerbrücke wird von zuſtändiger Seite als Erfindung be
zeichnet und beruht lediglich darauf, daß geſtern einige Aus-
länder ein Boot mietheten, um die Brücke vom Fluße aus zu
beſichtigen.

Lübeck, 30. Juni. Bei der geſtrigen Regatta in Kiel-
Travemünde erhielt die vom Kaiſer geführte acht als
erſtes Boot den Kaiſerpreis. Prinz Heinrich errang
mit der Yacht „Jrene“, Abtheilung 1 B, den 2. Preis. An
der Regatta waren 31 Yachten betheiligt. Dieſelbe nahm bei
ſonnigem Wetter einen prächtigen Verlauf.
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wendeten Koſten die Abtretung des Fundes zu verlangen.

Ein Entwurf zur Reorganiſation des
Getreidehandels in Deutſchland.

Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Diſch. Landw. Preſſe“
in Nr. 42 einen Artikel des Dozenten für Nationalökonomie
an der Univerſität Zürich, Dr. G. Ruhland, aus welchem wir
folgende Grundzüge als beachtenswerth unſeren Leſern zur
Kenntniß bringen.

Ausgehend von der Beobachtung, daß durch das Zuſammen
treffe verſchiedener Umſtände in den letzten Jahren eine gewiſſe
Unverkäuflichkeit des Getreides in Deutſchland eingetreten iſt, hofft
Dr. Ruhland, daß durch die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
es gelingen wird: „die qualitativen Vorzüge, welche dem deut
ſchen Getreide den ausländiſchen Getreideſorten gegenüber
er ye anhaften, auf dem Weltmarkt zur Geltung zu
ringen und dadurch dem landwirthſchaftlichen Produzenten

eine entſprechende Preisſteigerung zu bringen.“ Damit dieſer
Vortheil nun aber auch allen Landwirthen zu gute komme,
namentlich aber damit nicht. „die ſeit einigen Jahren bei den
ſüddeutſchen Landwirthen angehäuften Getreidemaſſen unver-
käuflich bleiben und jene Recht behalten, welche geſagt haben,
daß die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes fur den Getreide-
export nur im Jntereſſe des deutſchen Nordoſtens gelegen ſei,“
hält er eine zeitgemäße Reorganiſation des

deutſchen Getreidehandels für erforderlich.
Sein Plan iſt die Umgehung des Zwiſchenhandels und

direkter Verkehr zwiſchen den an den Börſen und Handelsplätzen
zu (anfänglich fakultativen, ſpäter aber obligatoriſchen) Korpo
rationen zuſammenzufaſſenden Getreidehändlern und den Getreide
produzenten, ſodaß „auf der Baſis der Werthermittelung des
Getreideſchätzens ſich der Marktpreis als einfaches Rechenexempel
ermittelt durch die amtliche Notirung des nächſtgelegenen Börſen
platzes und unter Einbeziehung der Fracht und Speſenkoſten
von der betreffenden Uebernahmeſtation bis zum Börſenplatz.

Zur Durchführung dieſer Jdee hält er für erforderlich, daß:1) das Deutſche Reich für den Handel mit Roggen und

Gerſte in beſtimmte Gebiete eingetheilt wird, welche in ihrer
Produktion eine gewiſſe Einheitlichkeit der Waare beſitzen, daß

2) die Verwaltungsbehörden und die lokalen landwirtſchaft
lichen Vereine ſtändig in der Lage ſind, ſtatiſtiſche Auskunft
darüber zu geben, a) wie viel disponibles Getreide noch inner-
halb des betreffenden Gebietes lagert, b) zu welchen Preiſen
und wie viel innerhalb der letzten 8 Wochen Getreide daſelbſt
verkauft worden iſt, und e) ob die Beſitzer gewillt ſind, zu den
ſelben Preiſen mitzuverkaufen und wie viel, daß35) der Staat Poeva ne „Getreideſchätzer“ anſtellt, denen die

Aufgabe erwächſt, „innerhalb der verſchiedenen Gebiete aus den

zum Verkauf disponiblen Getreidemengen nur Durchſchnittsproben
aufzuarbeiten, welche das repräſentiren würden, was der Getreide
handel „den guten Durchſchnitt der Saiſon“ nennt. Dieſe Proben
wurden an die Börſen und Handelsplätze abzuliefern ſein und
hier in Verbindung mit der Statiſtik über die Vorräthe in
erſter Hand die Grundlage für die Offerten von Seiten der
Nachfrage bilden,“ und daß endlich an den Eiſenbahnen
an beſtimmten Stationen Räume disponibel gehalten werden,
welche zur Uebernahme und Verladung von Getreide in die
Eiſenbahnwagen geeignet ſind. Mit Hilfe dieſer Einrichtungen
ſolle ſich der Getreidehandel dann in der Weiſe abſpielen,
daß die Genoſſenſchaft der Börſenhändler den amtlichen

von Rechtswegen anzuſtellenden Getreideſchätzern ihre
Offerten übergeben und dieſe dann „an beſtimmten, vorher amtlich
bekanntgegebenen Tagen an den betreffenden Eiſenbahn-
Stationen eintreffen, um das Getreide aus erſter Hand zu
kaufen.“ Der Getreideſchätzer würde ſodann das Getreide auf
der Station abzunehmen und nur zu vermitteln haben, ob die
Qualität auch dem Durchſchnitt der Saiſon entſpricht, bezw.
hätte er feſtzuſtellen, wie groß in dem einzelnen Falle die
Werthdifferenz iſt.

Bis zu einer allgemeinen kreditgenoſſenſchaftlichen Organi-
ſation der Landwirthe ſollen nach dem Vorſchlag des Dr. Ruh-
land die jeweiligen Eiſenbahnverwaltungen als Verfrachter die
Waaren an die Produzenten bezahlen.

I eVermiſchte Nachrichten.
Das Salzmonopol in Meiningen. Aus Meiningen wird

geſchrieben Der Zuſatz zum Berggeſetz vom 17. April 1868, wonach
die Aufſuchung und Gewinnung von Steinſalz, von Kali- und
Magneſiaſalzen und von Soolquellen fortan nur dem Staate und
denjenigen zuſteht, denen die Staatsregierung die Befugniß hierzu
einräumt, iſt heute vom Landtag einſtimmig angenommen worden.
Zwar fehlt der Nachweis noch, daß im Herzogthum ſolche Kalilager
vorkommen, aber bei Kaiſeroda im Großherzogthum Weimar, nahe
an der Landesgrenze, und unter gleichen oder ganz ähnlichen geolo-
giſchen Verhältniſſen, wie ſie in dem größen Theil des Amtsbezirks
Salzungen liegen, iſt ein bedeutender Kaliſalzfund gemacht worden.
Daher iſt zu hoffen, daß ſich auch im Herzogthum abbauwürdige Kali-
lager finden werden. Dazu kommt, daß man bei den Konkurrenz-
Bohrungen zu Beginn d. J. im Werrathale in faſt allen Fällen auf
Steinſalz geſtoßen iſt, das ſeiner Beſchaffenheit nach in mehreren
Fällen das Vorhandenſein von Kaliſalz-Lagern in größerer Tiefe
wahrſcheinlich macht. Wohlerworbene Rechte bleiben von den Wirk-
ungen des Geſetzes unberührt, auch die durch Muthungen bereits be-
gründeten Anſprüche auf Verleihung des Bergwerkseigenthums, wenn
die Funde entweder ohne Schürfarbeiten gemacht ſind oder die Schürf-
arbeiten bereits vor dem 14. März d. J. begonnen hatten, können
weiter verfolgt werden, nur muß dann innerhalb einer ausſchließ-
lichen Friſt von einer Woche von Jnkrafttreten des Geſetzes an ord
nungsmäßige Muthung bei dem Bergamte eingelegt werden. Schürf
arbeiten, die vor dem 14. März d. J. begonnen wurden, dürfenunter ſchriftlicher Anzeige beim ergawt bis dahin, wo das Staats

miniſterium ſich bereit erklärt, die nachweislich auf dieſe Schürfarbeiten
aufgewendeten Koſten zu erſetzen, längſtens aber noch bis zum Ablauf
eines Jahres nach Jnkrafttreten des Geſetzes fortgeſetzt werden. Wer
innerhalb dieſes Jahres noch einen Fund macht, hat beim Bergamt
Muthung einzubringen, es hat aber der Staat das Recht, in dieſem
Fall gegen Erſtattung der auf die Schürfarbeiten nachweislich aufge

Die Re-
gierung glaubt für den Fall, daß wirklich Kalilager gefunden werden,
mit der Jnanſpruchnahme des Verfügungsrechtes über dieſe Lager
dem Herzogthum eine neue Finanzquelle erſchloſſen zu haben, die bei
der ſchwierigen Lage, in welcher ſich gegenwärtig die Finanzen be-
FFinden, von beſonderer Bedeutung iſt.

Griechiſche Finanzen. In Folge Aufforderung des grie-
chiſchen Finanzminiſters hat der Geſandte Griechenlands in London
die Jnhaber der 5proz. Anleihen von 1881 und 1884 und der
4prozentigen Monopolanleihe verſtändigt, daß die Coupons
vom 1. Juli ab bei Hambro Son in London mit 30 pCt. in Gold
gezahlt werden, wobei den Gläubigern ihre ſämmllichen Rechte bis
u einer endgiltigen Regelung der griechiſchen Schuld vorbehalten
leiben.

Zur Konvertirung der 4proz. Konſols. Die Hauptver-
waltung der Staatsſchulden hat jüngſt auf eine Anfrage, ob es in
der Abſicht der Regierung läge, die 4proz. konſolidirte Staaisanleihe
zu kündigen geantwortet, daß ihr von einer ſolchen Abſicht nichts

9 der Thatſache heraus entwickelt, daß durch die Exporteure,

bekannt ſei, daß aber eine ſolche Kündigung nur auf Grund eines
unter Mitwirkung der beiden Häuſer des Landtages zu erlaſſenden
Geſetzes erfolgen könne.

Die Dividende der Dresduer Preßhefen- und Kornſpiri-
tusfabrik (Bramſch) für das heute ablaufende Geſchäftsjahr wird
von dem Unternehmen naheſtehender Seite auf 13 Proz. geſchätzt
für 1892/93 konnten nur 11 Proz. vertheilt werden, für 1891 92

12 Proz. (Zum Theil wiederholt.)In der am Donnerstage abgehaltenen GeneralVerſammlung
der Aktiengeſellſchaft „Braunſchweigiſche MaſchinenbauAnſtalt“
waren 14 Aktionäre anweſend, welche ein Aktienkapital von 475 200
vertraten. Der Geſchäftsbericht nebſt Gewinn und Verluſt-Konto
pro 1893/94, ſowie die Dividende von 121 pCt., welche vom
1. Oktober a. c. an bei den Firmen Ephraim Meyer u. Sohn in
Hannover, Carl Uhl u. Co. in Braunſchweig und C. L. Seeliger in
Wolfenbüttel zahlbar iſt, wurde genehmigt und dem Vorſtande und
Aufſichtsrath Decharge ertheilt. Das ausſcheidende Aufſichtsraths
Mitglied Eberhard Mencke aus Hannover, ſowie die bisherigen Re
viſoren wurden durch Zuruf-wiedergewählt. (Zum Theil r W

Zu der in unſerer heutigen Morgenausgabe gemachten Mit
theilung über die angeſtrebte Errichtung einer Centralſtelle für
den thüringiſchen Export in Gera bemerken wir noch, daß in
der am 17. Juli in Erfurt ſtattfindenden Verſammlung von Jn-
duſtriellen und Gewerbevereinsvorſtänden die Frage ventilirt werden
ſoll, in welcher Weiſe aus der Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
ausſtellung für Thüringens Gewerbe und Induſtrie dauernder Nutzen
gezogen werden könne. Es hat ſich dieſe Frage auch beſonders e

welche
Thüringen beſuchen, die Preiſe außerordentlich gedrückt werden. Man
hat hierbei an Baden und Württemberg gedacht, wie bereits bemerkt,
welche Länder eine permanente Muſter- Ausſtellung ein-
gerichtet haben. Ob ſich Derartiges aber auch für Thüringen eignet,
ob man beſonders hierfür auf die Zuſtimmung der Intereſſenten
rechnen kann, ob ſonſtige Vorſchläge gemacht werden, ob man ſich
ſchließlich für Erfurt als Centrale entſchließt, das Alles ſind noch
offene Fragen, deren Beantwortung aber jedenfalls eine dankens-
werthe Aufgabe darſtellt.

Wie die „B. B.3.“ hört, hat der Eiſenbahnminiſter Veran
laſſung genommen, den ihm unterſtellten Eiſenbahndirektionen allge
meine Direktiven über die Behandlung der Kleinbahnen ſeitens
der Staatseiſenbahnen zu ertheilen. Dieſe Anweiſung umfaßt
alle Punkte, in denen nach den bisherigen Erfahrungen die Staats
bahnen mit den Kleinbahnen in Berührung kommen und ſtellt der
Natur der Sache nach nicht ſtrenge, ein für allemal anwendbare
Regeln, ſondern nur allgemeine Geſichtspunkte auf, die nur ſoweit
zur Anwendung zu bringen ſind, als dies nach Lage des einzelnen
Falles angemeſſen erſcheint. Dabei iſt von dem Grundſatz thunlichſter
Förderung des Kleinbahnweſens innerhalb der durch die Natur und
die größeren Aufgaben des Staatsbahnbetriebes gezogenen Schranken
ausgegangen und den Staatsbahnbehörden insbeſondere ans Herz
gelegt, ſtets im Auge zu behalten, daß eine gedeihliche Entwickelung
der Kleinbahnen nur bei den einfachſten, den örtlichen Verhältniſſen
möglichſt angepaßten Einrichtungen zu erwarten iſt, und daß dem-
nach bei den an Kleinbahnen zu ſtellenden Anforderungen ſtets dieſer
Maaßſtab und nicht der des größeren, vielgeſtaltigen Verkehrs der
dem allgemeinen Eiſenbahnnetze angehörenden Bahnen zu Grunde
zu legen iſt.

Der Viehſtand in verſchiedenen Hauptläundern. Jn
nachfolgender Ueberſicht folgen einige Daten über den Viehſtand in
verſchiedenen Hauptländern Europas nd udes überſeeiſchen Auslandes.

Auf 100 Einwohner kommen:
im e chen Frankreich Großbritannien Oeſterreich

eich

ferde 7,8 7,4 5,5 6,5indvieh 35,5 34,9 29,6 36,2Schafe 25,7 56,1 83,9 13,3Schweine 24,6 16,5 8,7 14,9Ingarn Rußland Ver. Staat. v. Amerika
ferde 12,1 22,9 25,7indvieh 33,8 30,6 84,8Schafe 73,4 52,9 71,9Schweine 33,3 11,8 72,2Ungemein groß iſt der Rindviehbeſtand in Britiſch Indien er

beträgt (1891/99) 67 720 551 Stück oder auf 100 Einwohner 48,7,
auf I Qkm. 23,0.

Einen großen Schafbeſtand haben noch Auſtralien (1891
124 286 491 Stück oder 3 269,3 auf 100 Einwohner 15,2 auf
1 Qkm.), Britiſch-Jndien (1891/92 20 653 502 Stück oder 14,9 auf
100 Einwohner, 11,0 auf 1 Qkm.), die Argentiniſche Provinz Bue-
nosAires (1888: 91 238 782 Stück oder 6 695,9 auf 100 Einwohner,
165,1 auf 1 Qkm.), Spanien (1880: 13 773 804 Stück oder 82,3 auf
100 Einwohrer, 28,3 auf 1 QOkm.) und Kapland (1892: 16 793 855
Stück oder 1043,1 auf 100 Einwohner, 29,3 auf 1 Qkm.).

Snatenſtand in Rußlaud. Aus Odeſſa wird der „B. u. H.-3.“
folgendes geſchrieben: „Die letzten offiziellen Berichte, publizirt in der Zei-
tung des Finanzminiſteriums, konſtatiren nur den guten Stand der Saaten
mit Ausnahme der Gegenden, in denen man ſich über allzu große
Feuchtigkeit beklagt. Jn der That haben wir hier enorm viel Regen
gehabt, aber ſeit zwei Tagen iſt auch hier beſſeres Wetter eingetreten,
und wenn das gute Wetter andauert, was ſehr zu wünſchen wäre,
ſo werden alle Klagen plötzlich verſtummen. Bis jetzt iſt der einzige
Artikel, welcher durch den Regen mehr gelitten, das Heu, und viel
leicht auch Raps, der ſchon geerntet werden kann. In einer Woche
wird man, wenn das Wetter günſtig bleibt, Roggen und Gerſte zu
mähen anfangen. Sie werden wiſſen, daß in Rußland noch niemals
die Ernte durch Regenfälle vernichtet worden iſt, die in dem Monat
Mai und ſelbſt noch im Juni niedergegangen ſind.“

Zuckerrüben-Anbaufläche. Wie die internationale ſtatiſtiſche
Berichterſtattung der Zuckerinduſtriellen mittheilt, nimmt der dies-
jährige Rübenanbau eine um ungefähr 8,2 Procent größere Fläche
als im vorigen Jahre ein. Das Rübenareal in Deutſchland erſtreckt
ſich auf 449 000 ha (gegen 1793 11 Proc.), in OeſterreichUngarn
auf 327 000 ha 7,7 Proc.), in Rußland auf 334 000 ha 2,5
Procent), in Frankreich auf 228 000 ha 7,5 Proc.), in Belgien

69 300 ha 21 Proce.) und in Holland auf 33 400 ba 20
rocent.

Nach amtlicher Mittheilung betrug der Werth der Waaren-
Einfuhr in Bulgarien in den erſten drei Monaten des laufenden
Jahres 20 986 000 Fres. gegen den gleichen Zeitraum des Vor-
jahres mehr 4 366 000 Fres. die Waaren-Ansfuhr hatte einen
Werth von 18092000 Francs, gegen das Vorjahr weniger
3 657 000 Francs.

V l 5 2derloofnngen.
Pommerfſche Rentenbriefe.

Verlooſung am 17. Mai 18094.
Zahlbar am 19. September 1894 bei den Königl. Rentenbankkaſſen

zu Stettin und Berlin.
prozentige Rentenbriefe.

Litt. D. à 75 55 870 1047 204 583 681 740 833 854 989
2015 193 244 255 463 779 896 925 3034 180 345 456 539 558
686 931 4024 031 080 366 387 420 535 540 552 561 562 564 582
622 678 764 820 847 5047 057 171 270 328 368 505 626 627 816
6029 078 124 228 272 434 574 732 768 7146 479 592 843 990
8020 158 186 242 279 357 509 558 636 753 797 802 838 873 959
9154 248 385 543 752 10160 281 418 633 766 885 889 998 11200
233 291 355 401 793 827 989 12099.

Litt. B. à 30 A. 5326 327 328 329 330 331 332 333.
3 prozentige Rentenbriefe.

Litt. G. à 1500 99.
Litt. H. à 300 A. 18 30 50 73.
Litt. J. à 75 6 8 12 51.
Litt. K. à 30 A. 2 4 15 19 20 25 26 27 28 30 32.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coueursſachen, Zahlnngsftoerkungen e.

Wollwaarenhändler Carl Grundmann zu Belgern; Kaufmann
Joſef Fuß zu Dresden; Nachlaß des verſt. Gärtnereibeſitzer Richard

Herm. Laſſig in J i. S.; W Friedr. Guſt.
aReichel in Freiberg i. S.; Kaufmann Johannes Baum, Jnhaber der

Margarine und Konſervenhandlung zu Leipzig Sattlermeiſter Fr.
Louis Erdmann in Klanzſchwitz (Oſchatz); VorſchußVereins zu Wanz
leben, eingetr. Gen. mit unbeſchr. Haftpflicht zu Wanzleben.

WMarktberichte,
r Halle a. S., 30. Juni. Kartoffeln alte 2,00-2,50 pro Ctr.,

20--25 45Ltr., neue 15 1 Ltr., Zwiebeln, neue 15 pro Mol.,
Gurken zum Salat 25--50 pro Stck., Welſchohl 10 4 pro Haupt,
Schoten, junge 30--35 4 5 Liter, Kohlrabi, 25—30 4 pro
Modl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 20
1 Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, 40--60 Blumenkohl 25--30 ro Haupt,
Radieschen, 104 3 Bündchen, Aepfel 20-504 pro Mdl., Johannisbeeren
25--30 4 Erdbeeren 60 Stachelbeeren reife 20 4 1 Liter,
Kirſchen19 2541 Ltr., Heidelbeeren 204 1Ltr., Gänſe, 3,50—4,50 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen, junge 0,80 1,00 pro Stck, Tauben,
junge 0,70 0,90 A. das Paar, Rehwild im Ganzen pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Ac, Aal 1,50--1,80
Schleie 1,20--1,40 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,50 Zander 1,25 Barben c. 60 Seeungen 1,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch c. 20—-30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 A. pro Schock, Krebſe kleine
4 c. pro Schock, Butter 55--704 pro Stck., Eier, friſche Landeier
2,60—3,00 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60-65 Kalb
fleiſch 60——65

r 29. Juni. Chili-Salpeter. MitgetheiltH. J. Merck u. Co. Die Bedarfsfrage hat nahezu aufgehört und
Preiſe haben in Folge deſſen weiter nachgegeben wir notiren heute
für disponible Waare 8,45 Mk. per 50 Kg. frei ab Bord oder Lager,
erſte Koſten.

Hamburg, 29. Juni. Zucker. Originalbericht von H. J.
Merck u. Co. in Hamburg. Das Geſchäft in dieſer Woche war im
Vergleich zur Vorwoche ein ziemlich ruhiges, da ſich die Spekulation,
bei der beſtehenden Ungewißheit hinſichtlich der amerikaniſchen Tarif-
Bill, in abwartender Haltung verhielt. In Folge der Ankunft
größerer Quantitäten ſchleſiſcher Zuckern, welche ſtärkere Andienungen
in den letzten Tagen im Gefolge hatten, mußten nahe Sichten unter
deſſen ca. 25—-30 4 nachgeben während neue Campagne durch die
den Rübenfeldern außerordentlich günſtige Witterung beeinflußt war
und ebenfalls ca. 15 pr. Centner einbüßte.

Die heute erſchienenen Zahlen der Vorräthe in erſter Hand in
Deutſchland weiſen 513 000 Ctr. gegen 1 512 000 Ctr., pr. Ende Mai
auf. Bei der herrſchenden Stille blieben jedoch dieſe an ſich außer-
ordentlich günſtigen Zahlen welche eine Abnahme von beinahe
1 Million Centner aufweiſen, ohne Eindruck.

Wir notirten heute früh
Juni Mk. 12, Juli-Auguſt Mk. 12,07, September Mk. 11,572

Oktober- Dezember Mk. 11,10, Januar-März 1895 Mk. 11,10, April
Mk. 11,17 Mai Mk. 11,25 behauptet.

Per Juni wurden bis jetzt angedient: 25000 Säcke.
Die Wochen-Umſätze betrugen 165 000 Säcke.

Halberſtadt, 27. Juni. (Marktpreiſe.) Weizen gut 13,20 bis
13,50 mittel 13,10-—-13,20 gering 13,00--13,10 Roggen
gut 12,50 12,70 A. mittel 12,40 12,50 A. Fs 12,25 12,40
Gerſte gut 15,00-—15,80 mittel 14,50--15,00 gering 14,20
bis 14,50 Hafer gut 15,50 15,90 A. mittel 15,00 15,50 e
gering 14,40 15,00 Erbſen Zum Kochen 17,00 18,00 Weiße
Speiſebohnen 20,00--30,00 Linſen 26,00--50,00 A. Kartoffeln
3,50-5,00 Richtſtroh 5,50-—6,00 Krummſtroh 4,50-—5,00
Heu 10,00 13,00 A. für 100 Kilo.

Naumburg, 27. Juni. Marktpreiſe. 100 Kilogramm
koſten Weizen 13, bis 14, Mk., Roggen 12, bis 13, Mk.,
Gerſte 10, bis 17, Mk. Hafer 14, bis 15, Mk. Speiſe
Erbſen 18, bis 22, Mk., Bohnen weiße 17, bis 20, Mk.,
Linſen 24, bis 38, Mk. Neue Kartoffeln 6,50 bis 7,50 Mk.,
Kartoffeln 3, bis 4, Mk., Richtſtroh 4,50 bis 5, Mk., Krumm-
ſtroh 4, bis 4,50 Mk., Heu 8, bis 9,50 Mk.

Eisleben, 27. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,50
bis 13,40 Mk. Roggen 12,00 12,50 Mk. Gerſte bis
Mark, Hafer 14,00--15,50 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.
Erbſen 17—-18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Mk., Linſen 20--30 Mk.,
Kartoffeln 4,00--5,00 Mk., Richtſtroh 6,00--7,00 Mk., Krummſtroh
5,50 6,00 Mark Heu 7,50--8,50 Mark.

Wittenberg, 27. Juni. Für per 1000 kg Roggen 125 bis
135, Weizen 135--145, Gerſte 120—150, Hafer 130--160 Mk., Heu
3,40 3,50 Mk. pro Centner.

Stadt Halle a. S.
der Auflage wiederholt.)

Vörſe der

(Für einen Theil
Halle a. S., den 30. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm neito We zen i9
125- 136 fein närkliſcher über Notiz Rauhweizen 122-127 feinſter r 137,
Roggen ruhig 125 7. Branu-Gerſte Futter-Gerſte 118. Haferruhig 141 158. Mais amerikaniſcher mixed 113--116. Donaumais 106--110. Raps

Rübſen Erbſen Victoria Kümmel excl. Sack per 100 Kilc
gramm netto 5657 Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weszen feſt 33,50 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisftärke ſür 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 32,00.--33,90 bei knappen Vorräthen, (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen BVlaner Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 9,00

bis 9,50. Weizenſchaalen 8,00—8,50. Weizengrieskleie 8,00-—8,50. Malzkeime,
helle 11,90--1150, dunkle 9/50 00. DOeltuchen 1,25--12,50. Matlßz 28,90 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,8253 11,50. Spiri
tus r 0 Liter M flau. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Verbrauchs
do mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,70 Mk. Rüben

rutto einſchl. Sack 20,00--21,50. Roggenmehl V brutto einſchl. Sack 17,50 18,5

Zucerberichte.

Magdeburg, den 30. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,25,

nene Ernte Stimmung: ruhig.Kornzucker, excl., 8890 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B,
Ernte neue Ernte 12,35. HaſnburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 9,60, per Juni 11,70 bz, 12,72 B.

Stimmung: ſchwach. per Juli 11,70 bz, 11,72 B.Brodrafſinade I. per Auguſt 11,60 bz und B.do. II. per Oktober- Dezember 11,021 G, 11,05 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25, Stimmung: ruhig.
Haimburg, den 30. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an

Weizenmehl

n 78

Jr 91 721 g Oktober 11,10. 7Auguſt 12,771 Dezember 12,00.

Börſe von Berlin vom 30. Juni.
Produktenbörſe. Jn Folge des guten Wetters gaben die

Preiſe zunächſt etwas nach, befeſtigten ſich jedoch für Weizen und
Roggen gegen Schluß wieder, auch Hafer konnte ſich nach anfäng-
licher Schwäche wieder erholen. Rüböl und Spiritus wenig ver-
ändert bei mäßigen Umſätzen.

n TWegen Störung des telephoniſchen Vetriebes mit Berlin
können wir heute den Stimmungsbericht, ſowie die Cours
Notirungen der Berliner Vörſe nicht bringen.

z h d a R 3 t 9 h e
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Die noch vorhandenen
c

Sziselkleider, Waschkleider, Jupons, Blousen, Regenmäntel, Jackets,
ſowie Sommerkleiderstoffe von Baumwolle, Wolle und Seide

verkaufen, um damit zu ränmen, ganz bedeutend unter Preis!

Bokmann Serauk
[15094

Brüclerstr. IG,
Part. u. l. Etage.

e

Skeppaedßen, Da
F e S

nendedten, Scilafdecſten
[14835empfiehlt in reicher Auswahl zu äußerſten feſten Preiſen
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Steppdecken
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Leipzigerstrasse l,
dicht am Marktplatz.

aller Art, und

Ida B
empfiehlt in größter Auswahl

öttger Nachf., Gr. Striuſtr. 9.
[15091

ee

de 2Eröffnung!
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mittheilung, daß wir unſere

Vorgärten
S eröffnet haben und bitten um geneigten Zuſpruch. [15100

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. d

O. Leoistner, V. Stömcel,

Die Herren Actionäre werden hiermit erſucht, die dritte Einzahlung von
25 auf den von Jhnen zu dem Unternehmen gezeichneten Betrag zwiſchen dem
29. und 31. Juli a. c. bei dem Vankhauſe II. F. Lehmann geneigteſt

bewirken zu wollen. [15086Halle a. S., den 30. Juni 1894.
Der Vorſtand der Halleſchen Hafenbahn-Actien- Geſellſchaft.

II. Werther.

Au Geburtstags- u, Reise-
Gehen enpfehle

ſtets Reuheiten in
a Bonbonièren u. Attrappen

gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unübertroffenen
Confecten, in größter Auswahl.

A. Kratz Nachf.,Chocoladen, Confituren-, Marzipan und Honigkuchenfabrik,
Große Steinſtraße II.J 14230)

Annonoen-
Annahmefür alle Zeitungen Telephon o. 161

auf 6 Atmosph.
Ueberdruck, nebſt

Pulfometer und Zubehör, alles in faſt neuem Zuſtande, wegen Bee

Veränderung ſofort zu verkaufen. 502Ziegelei Dölam, Bezirk Halle a. S.

r

Fernſprecher 151.
J r 2 2 m ß e Se re

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.
t e

Fahrbarer Dampferzeunger

Direet an der electriſchen Bahn HalleGiebichenſtein, gegenüber Bad
Wittekind und Reilsberg, ſind nur noch einige herrlich gelegene [14848

Villenbaustellen
zu dem äußerſt billigen Preiſe von pro qm. S Mk. zu verkaufen. Waſſer
und Kanglanſchluß möglich. Näheres im Bauburean, Leipzigerſtr. 43.

Willen
in geſunder Lage (Halle), mit
großem, gepflegten Garten

preiswerth zu verkaufen.
Off. unt. E. n. 6242 bef.

Rud. Mosse, Halle. (15078

25--30000 M.
per I. Okt. gegen mäßigen
Zinsfuß geſucht, auf Werth
über 80000 Mk. Off. unt.
z. e. 6243 bef. Ruck
Mosse, Halle a. S.
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Auf neues, großes Haus in
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unterer gr. Steinſtraße (Werth
300 000 Mk.) ſuche ich hinter
pupillar. I. Hyp. v. 150 000 Mk.
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20-30000 M.
eventl. in Raten. Als III. Hyp.
ſtehen noch 40 000 Mk. eingetr.
Off. unt. U. s. 6265 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. [15088

„—,dj qg]fld h—ſg

t in Cröllwitz, am Exercier
platz, mit hübſchem Gart.,
im Ganzen oder getheilt
zu vermiethen, eventl.

auch zu verkaufen. Näheres König-
ſtraße 90 J., und im Comptoir der
Knochenkohlen- und Chem. Fabrik

Cröllwitz. (14979

Evangelischer Bund.
Zweig verein Gerbstädt.

Zu der [15043Sonntag, den 8. Juli, Nachmittags
3 Uhr in Krimpe

ſtattfindenden Hauptverſammlung laden
wir die geehrten Mitglieder ſowie Freunde
der evangeliſchen Sache herzlich ein.

Der Vorſtand.
(08001]

Sonntagsſahrten!
Der Dampfer Ragoeri,

geführt vom Kapitän Ruppröger aus
Stettin, fährt von der Felſenburg ab
um 9, 2 5, 8 Uhr zum Bad
ßoe i, und von da zurück um
II 7, 9 Uhr bis Halle durchdie Trothaer Schleuſe. Billet Verkauf
am Büffet der Felſenburg vom Sonnabend
an zu jeder Tour und am Büffet des
Bades zur Rückfahrt zu 30 Es werden
330 Billets verkauft. Ohne Billet
kommt Niemand aufs Schiff. Zwei
Gondeln zu 80 Perſonen ſind angehängt.
Wochentags Abfahrt von Halle um 3 Uhr
zum Bade und Zirück um 7 Uhr. Am
Dienstag und Donnerstag Abfahrt von
Wettin nach Halle um 6 Uhr früh und
von Halle nach Wettin um 3 Uhr.

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Feyer,Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Plissé- u. Rundbrennerei

r. r.
Ueber Nacht

trocknet die [15099
Fußbodenfarbe,

S. AkWichie. 9
f. A. Patz, e. Rat o.

ca

4000, 8000, 9000, 100660,
13 000, 15 000, 18000, 20006,
25 000, 30 000 und 45 000 Mark,
alles auf gute 1. Stelle geſ. Näheres
für Verleiher koſtenfrei bei [[15083
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

den Pſlanmenanhang
der Allee von Naundorf bei Reideburg
nach Osmünde beabſichtige ich freihändig
gegen Barzahlung zu verpachten. [15084

Franz Walther, Kleinkugel.
Breitdruſch Roggenſtroh

verkauft per Ctr. 2 [15085
Franz Walther, Kleinkugel.
ſprungfähige einjährige echte

Meißner Zuchteber,
von I preisgekrönten Sauen und Ebern
abſtammend, ſowie ein dreijähriger

imp. Tamworth-Eber
und tragende Sauen verkauft [15044

R. Zerseh, Oekonomierath,
Rittergut Köſtritz in Thüringen.

Beht Dalmatiner
lnsectenpulver

tödtet jedes Ungeziefer, als Blattläuſe,
Wanzen, Flöhe, Ameiſen e. [15096

m

Zu haben bet F. A. P atz
neb. Mars la Tour.

Ofene und geſuchte

Stellen.

Tüchtige Jnſpektoren, Verwalter,
Gärtner, Kutſcher, Schweizer, ferner
Landwirthinnen, Stützen, Kaſſirerin-
nen und Verkäuferinnen mit beſten
Zeugniſſen ſuchen Stelle ſofort und
ſpäter durch [15059Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

6Jnſpektor,
30 Jahre alt, militärfrei, unverh., ev., der
durch den Tod ſeines Vaters die Wirth-
ſchaft übernehmen mußte, ſucht, da ver
kauft, dauernde Stelle. 14969
Off. Siewert, Güſtebieſe (NeuLevin).

Für mein Lampen-, Luxus-, Haus-
u. Kürhenwaarengeſchäft (Glas und
Porzellan) ſuche per 1. Oktober einen
durchaus tüchtigen, gut empfohlenen

jüngeren Commis
für Lager und Verkauf.

II. Dahinten, Jena.
Einen Stallſchweizer,

deſſen Frau das Jungvieh beſorgen kann,
ſucht zu ſofortigem Antritt. [15046

O. Hagenguth, Döcklitz.

Ein älteres, alleinſtehendes Mädchen
ſucht Stelle als Stütze der Hausfrau.
Selbige iſt im Schneidern, Weißnähen
und Plätten erfahren, auch weiß ſie in
der Krankenpflege Beſcheid. Bitte Off. unt.
Z 15069 in d. Expd. d. Ztg. niederzul.

Empf. Stadt u. Landwirthſchafterinn.,
Stützen, Scholarinnen, Oekonomentöcht.,
Köchinnen, Jungfern, Stub. u. Küchenmäd.
Frau M. Wantzlöbenm, Spiegelſtr. 1.

Geſucht
zum ſofortigen Antritt eine erfahrene, mit
guten Zeugniſſen verſehene ältere Mamſell
auf Rittergut Serba bei Eiſenberg, Sachſ.

Altenburg. [15048
Vermelſungen.
Sophienſtraße 15,

Ecke Weidenplan, zum 1. Oktober er.
zu vermiethen eine [15075
herrſchaftliche Wohnung,

parterre, mit 8 heizb. Zimmern, 2 Kammern,
Zubehör und Gartenbenutzung. Zu be-
ſichtigen V. 11--12 Uhr, N. 4-5 Uhr.
Preis 900 Mk. Ausk. erth. d. Hausmann.

[15045

Geſucht zum 1. Juli eine

möbl. Wohnung
(Stube u. Kammer) für einen Herrn.
Offert. mit Preisangabe unter B. C.
an die Exp. der „Hall. Ztg.“ erbeten.
e

X I beſteh. aus 4 Stub.,J. Ptage, Kam., Küche, Bade
zimmer 2c., per 1. Oktober zu ver
miethen Ranniſcheſtraße 12, Ecke
Neue Promenade. [15077
In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Juſtizrath

[15019Weber bewohnte

ganze II. Etage
DiſſelbeJ. Oktober zu vermiethen.

X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm., Bureau
X mit ſeparatem Eingang und allem

Zubehör. Carl Steckner.
9Hohenzollernſtraße 39,

dicht a. Mühlweg, II. herrſch. E. z. vermieth.

Wohnung von 2 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche e. in 1. Etage z. I. Okt.
zu vermiethen. Schöner Garten am
Hauſe. Preis 400 Mk. [15006

Niemeyerſtr. 23, p. r.

L Martinſtr. 2526,
Ecke Auguſtaſtr. ſind Wohnungen
von 3 Stub., Kamm., K. u. Zub.

1. Oktober z. verm. Näh. daſ.

x

x

x

x

Vom 1. April 1895 ab iſt die

1. Etage
meines Hauſes, Lafontaineſtraße
zu vermiethen. [14Schütte, Rechtsanwalt.

Herrſchaftl. 1. Etage,
7 Zimmer, Küche, Badezimmer u.
Zubehör, 1. Oktober zu vermiethen

Leipzigerſtraße 8. [14806

Meckelſtraße 7
2 ſchöne Wohnungen, billig (günſtig
zum Abverm.) Paſtor em. Hahne.

X Z. erfr. b. Frau Bellger, Hof, part

Herrſchaftliche Wohnung,
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Küche,
ſchönem Balkon und allem Zubehör, auf
Wunſch mit Bad, z. 1. Okt. zu vermiethen
Kl. Brauhausſtr. 23, Ecke Sternſtraße.
Zu erfragen beim Hausmann Werther,
daſelbſt.

Villaneuerbaut in Giebichenſtein, iſt für den
billigen Preis von 22000 Mk. zu ver
kaufen. Selbige enthält Salon, 6 heiz-
bare Zimmer, 3 Kammern, Fremden-
zimmer, Küche, Speiſekammer, Mäd-
chenkammern, Colonade und großen
Garten. Off. ſind unter E. W. 1784
bei J. Barck Co., Halle a. S.
niederzulegen. [14786

2Sternſtraße 3
1 Wohnung per ſofort oder 1. Juli er.
zu vermiethen. Preis 620 Mk. Näheres
zu erfragen im Hauſe 2 Tr. und König-
ſtraße 71 im Comptoir.

Sophienftr. 5,
vis-d-vis dem Gymnaſium, 1. u. 2. Etage
zu vermiethen.

8

936

e

X

V

15015)

Für den Inſeratentheil »eantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

T Grosser Laden
mit oder ohne I. Etage per I. Oktober zu vermiethen.

Große Steinſtraße 83.
Otto Giseke.
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Halle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 302 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 30. Jnni 1894.,

Eine Frage des kommunalen Finanzweſens:
der Waſſerwerksbetrieb der Gemeinden.

Nach S 3 des Kommunalabgabengeſetzes ſind gewerbliche Unter
nehmungen der Gemeinden r ſo zu verwalten, daß durch

die Einnahmen mindeſtens die geſammten durch die Unternehmung
Gemeinde erwachſenden Ausgaben, einſchließlich der Verzinſung

und der Tilgun des Anlagekapitals, aufgebracht werden eine Aus
nahme iſt jedoch zuläſſig, ſofern die Unternehmung zugleich einem

ntlichen Intereſſe dient, das anderenfalls befriedigt wird.
4 deſſelben Geſetzes, der die Erhebung von Gebühren für die Be

nutzung der von den Gemeinden im öffentlichenen Jntereſſe unter
haltenen Veranſtaltungen regelt, und der eine Erhebung vorſchreibt,
wenn die Veranſtaltung einzelnen Gemeindeangehörigen oder einzelnenKlaſſen von ſolchen vorzugsweiſe zum Vortheil und ſoweit
die Ausgleichung nicht durch Beiträge oder eine Mehr oder Minder
belaſtung erfolgt, beſtimmt in Abſatz 3: Beſteht eine Verpflichtung
zur Benutzung einer Veranſtaltung für alle Gemeindeangehörigen
oder für einzelne Klaſſen derſelben, oder ſind die Genannten auf die
Benutzung der Veranſtaltung angewieſen, ſo iſt unter Berückſichtigung
des öffentlichen Jntereſſes, welchem die Veranſtaltung dient, und der
den Einzelnen gewährten beſonderen Vortheile eine entſprechende

Ermäßigung der e auch kann inr dieſer Art die Erhebung von Gebühren unter
eiben.

Gegen dieſe Grundſätze, die in den 88 3 und 4 des K.A.G.
ausgeſprochen ſind, haben die meiſten Gemeindeverwaltungen bisher
in unverantwortlicher Weiſe gefehlt, und es hat den Anſchein, als
wollten ſie auch weiterhin den einmal betretenen Weg verfolgen. Es
dürfte daher wohl am Platze ſein, daß man ſich aufrafft, um auf die
Beſeitigung wenigſtens einiger der am weiteſten verbreiteten Mißbräuche
der Gemeindewirthſchaft hinzuarbeiten.

Zu den Unternehmungen der Gemeinden, die zugleich einem
öffentlichen Intereſſe dienen, das anderenfalls nicht be
friedigt werden würde, zählen in der Regel die Waſſer
werke. Fär die Pflicht der Gemeinden, die Waſſerverſorgung in
den eigenen Betrieb zu nehmen und über den Selbſtbedarf auf den
Bedarf der Gemeindemitglieder auszudehnen, ſpricht die Pflege
der Geſundheit, die zu den Hauptaufgaben der Gemeinde
oerwaltung gehört. Die Geſundheit eines Ortes aber wird weſen-
lich durch den Grad der Reinlichkeit bedingt, der in den Straßen und
öffentlichen Anſtalten wie in den Familien und Hauswirthſchaften herrſcht.
Aus dieſem Grunde iſt es nicht allein daß die Herſtellung und
Unterhaltung von Waſſerleitungen auf Gemeinderechnung erfolgt,
ſondern es wäre ſogar zu fordern, daß die Entnahme von Waſſer
wenigſtens in den im Intereſſe der Geſundheit, Reinlichkeit und
Ordnung erforderlichen Mengen einem jeden unentgeltlich freiſtände.

um mindeſten wäre aber zu verlangen, daß die Abgabe des Waſſers
öchſtens zum Selbſtkoſtenpreiſe erfolgte; denn jede Vertheuerung der
aſſerabgabe muß zu einer Einſchränkung des Verbrauchs führen

und als eine die allgemeine Geſundheit ſchädigende Maßregel be
trachtet werden. Nichtsdeſtoweniger erſtellen die meiſten Gemeinde
rer den Waſſerpreis nicht allein derart, daß ſie die Zinſen
und die Tilgung des Anlagekapitals wie die Koſten der Betriebs

hrung herausſchlagen, ſondern ſie entnehmen noch diejenigen
zaſſermengen unentgeltlich der Leitung, der ſie für Gemeindezwecke

wie z. B. Straßenreinigung und Beſprengung, Speiſung öffentlicher
Springbrunnen c. bedürfen, und vor allem pflegen ſie darüber
inaus noch einen zur Beſtreitung der allgemeinen
usgaben der Gemeinden dienenden Gewinn zu erzielen

So ſind z. B. aus dem Betriebe der ſtädtiſchen Waſſerwerke
in Berlin zur Verwendung für allgemeine Gemeindezwecke
erzielt bezw. veranſchlagt worden 1890 2 274 572 1891
1904556 1892 1 893 703 1893 1679 307 1894

1 643 484 die unentgeltliche Lieferung von Waſſer für Straßen
beſprengung 2c. wird ſür 1894 mit 504639 veranſchlagt. Jn
beiden Fällen hat man es mit einem Mißbrauche der Gemeinde
wirthſchaft zu thun. Ein weiterer Mißbrauch, der in den Gemeinden

ang und gäbe iſt, beſteht darin, daß die Waſſerabgabe nur an die
ausbeſitzer erfolgt; man bürdet ihnen, obgleich der Verbrauch

und der Nutzen des Waſſers ein allgemeiner iſt, die Koſten des in
ihren Grundſtücken verbrauchten Waſſers auf und befreit alſo die
einzelnen Verbraucher von einer Bezahlung für ihren Verbrauch. Das
8 natürlich zur Folge, daß die Grundbeſitzer einem übermäßigen

Vaſſerverbrauche ihrer Miether entgegenzuwirken ſuchen, und
hieraus wiederum entſteht eine Quelle von Streitigkeiten, die ge
a 777t iſt, das Verhältniß zwiſchen Miethern und Vermiethern zu

en.
Das Richtige wäre nach alledem, daß die Gemeinden,

und namentlich diejenigen unter ihnen, die ſonſt Gegner der
Beſteuerung und der Vertheuerung von Lebensmitteln ſind, den
nothwendigen täglichen Verbrauch von Waſſer jedem Einzelnen

ſtellten. Jn der Stadt Halle liegt bekanntlich die Sache
olgendermaßen Zum gewöhnlichen Haus und WirthſchaftsBedarf

wird allen zur Kommunalbeſteuerung herangezogenen Häuſern bis
25 für Tag und Kopf der Hausbewohner unentgeltlich

ewährt.
nbegriffen das Waſſer zum Trinken, Kochen, Waſchen, Scheuern,

Spülen, für die Hauswirthſchaft, zum Baden, zum Sprengen der
Straßen und zum Sprengen ohne Schlauch beim Fegen der Höfe.
Nicht inbegriffen, dagegen beſonders zu bezahlen iſt das Waſſer für
Kloſets mit Waſſerſpülung, für Pferde und Rindvieh, für zum Per
ſonentransport beſtimmte Wagen, für Schweine und Schafſtälle, für

In dem Waſſer zum Haus und Wirthſchafts-Bedarf iſt

Gewächshäuſer, für Sprengen der e mit Schlauch und für Gärten.
Ebenſo wird das zum Bauen nothwendige Waſſer ſowie überhaupt
jede Entnahme von Waſſer zu anderen Zwecken als zum Haus und
WirthſchaftsGebrauche einer Steuer unterworfen. Im Allgemeinen
kann man ſich mit dieſen Beſtimmungen durchaus einverſtanden er
klären iſt doch unſere wichtigſte Forderung; UnentgeltlicheWaſſerabgabe für den Haus- und Wirth chaft s
Bedarf, ſeit langen Jahren in Halle erfüllt! Nur ſollte
aus ſanitären Rückſichten auch das Waſſer für Aborte mit
Waſſerſpülung vollſtändig freigegeben werden. Einem Mi ß
brauch des Waſſerverbrauchs, der ja vielleicht durch die Einrichtung
von obligatoriſchen Waſſermeſſern konſtatirt und be
ſteuert werden könnte, reden wir durchaus nicht das Wort jeden
kalls aber müßte die Grenze, von wo der Mißbrauch anfängt, mög
lichſt hoch gezogen werden.

Nach dem neuen Kommunalabgabengeſetze ſteht dem unentgelt
lichen ſteuerfreien Waſſerverbrauch ſeitens der ſtädtiſchen Bewohner
ſchaften kein Hinderniß entgegen. In den Ausführungsanweiſungen
wird nur darauf V ewieſen, daß auch bei Waſſerwerken, ſoweit esſich nicht um die eltiedi ung eines öffentlichen, anderenfalls nicht

befriedigt werdenden Intereſſes handle, die Erzielung von ange
meſſenen Erträgen den leitenden Grundſatz der Verwaltung bilden
müſſe, und daß das Entgelt für die gebotene Leiſtung nicht zum
Vortheile Einzelner hinter dem nach wirthſchaftlichen Rückſichten für
angemeſſen zu erachtenden Preiſe zurückbleiben dürfte. Es kann ſich

ier aber im weſentlichen nur um Fälle handeln, in denen große
Kengen Waſſers zu gewerblichen Zwecken abgegeben werden. Im

übrigen findet in dem Kommunalabgabengeſetze der Gedanke unzwei-
deutig Ausdruck, daß es nicht Berechtigung der Gemeinden ſeinkann, aus der Abgabe von Waſſer Gewinn zu ziehen. Es iſt zu
hoffen, daß man bei der Aufſtellung der künftigen Etats hiernach
handeln wird, und insbeſondere iſt zu hoffen, daß die Staatsauf-
ſichtsbehörden den Mißbräuchen entgegen treten, die ſich bisher in dem

d Waſſerverſorgung durch die Gemeinden bemerkbar ge
macht haben.

Generalverſammlung der Central-Genoſſen-
ſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Be

darfsartikel eingetr. Gen. in. b. H. zu
Halle a. S.

Halle, 30. Juni.
Auch die CentralGenoſſenſchaft zum Bezuge landwirthſchaftlicher

Bedarfsarkikel hielt geſtern im Hotel „Stadt Hamburg“ ihre Ge-
neralverſammlung ab. Dieſelbe wurde um 1 Uhr Nachmittags durch
Herrn Landesökonomierath Dr. von Mendel eröffnet, welcher
dem geſchäftsführenden Direktor Herrn Broberg das Wort zum
Geſchäftsbericht für das Jahr 1893 ertheilte. Jn dem Be-
richt wird betont, daß die Central-Genoſſenſchaft ſich beſonders in
dem abgelaufenen Jahre als eine nützliche und nothwendige
Einrichtung zur Vertretung der Intereſſen der Landwirth-
ſchaft bewährt hat. Das Vertrauen zu der beſtehenden Einrichtung
wird am beſten durch die Theilnahme faſt aller angeſchloſſenen Ge-
noſſenſchaften an dem Geſchäftsbetriebe dokumentirt und für die
Zeit des landwirthſchaftlichen Nothſtandes haben auch die bethei-
ligten Landrathsämter, viele landwirthſchaftliche Vereine und Einzel
perſonen die Vermittlung der Central Genoſſenſchaft zur
Deckung des Bedarfs ſpeziell an Futtermitteln in Anſpruch genommen.
Der Geſammtumſatz der CentralGenoſſenſchaft betrug im Jahre
1893 625 608,56 Ctr. im Werthe von 3 142 028 18 Pfg. davon
entfallen auf die Bezüge der Landrathsämter, landwirthſchaftlichen
Vereine c. 160 411,51 Etr im Werthe von 785 892 A. 45 ſodaß
für den Verkehr mit den angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ein Umſatz
von 465 197,05 Ctr. im Werthe von 2356 135 73 4 verbleibt.
Während ſich der Umſatz von 1891 auf 1892 verdoppelt hatte, hat
er ſich von 1892 auf 1893 s Der Umſatz der
erſten fünf Monate des Jahres 1894 beziffert ſich auf ca. 320 000
Centner im Werthe von ca. 1 850 000 A. es iſt damit in den erſten
fünf Monaten dieſes Jahres alſo ſchon erheblich mehr als der Jahres
umſatz in 1892 erreicht und es dürfte in 1894 ein Jahresumſatz von
ca. vier Millionen wohl mindeſtens erreicht werden, wenn nicht eine
Wiederholung des Nothſtandes und die damit abnehmende Kauf-
kraft der Landwirthſchaft ſich hemmend geltend machen ſollte.

Der Brutto-Ueberſchuß ſtellte ſich beim erwähnten Umſatz
für 1893 auf 53 302,31 die GeſammtUnkoſten des Betriebes
betrugen 32 880,35 die Ausgaben für Analyſen 3117,80 die
Abſchreibungen auf Mobiliar und Utenſilien ſind mit 827,20
eingeſetzt, ſo daß ein reiner Ueberſchuß von 16 476,96 A.
verblieben iſt. Der Mitgliederſtand ſteigerte ſich im Laufe desJahres von 46 auf 100; in den erſten 5 Monaten des Jahres 1894

iſt ein weiterer Zugang von 19 zu verzeichnen geweſen, ſo daß gegen
wärtig die Zahl der Mitglieder 117 beträgt, unter denen ſich 52
MolkereiGenoſſenſchaften, 50 landw. Conſum-Vereine, 11 ländliche
Spar und Darlehns-Kaſſen und 4 Einzelgenoſſenſchafter befinden.

Die Kontrolle über die gelieferten Waaren wurde in der ge
wohnten Weiſe durch die agric.chem. Verſuchsſtation in Halle aus
geführt und zwar ſind unterſucht im Ganzen 552 Proben, davon
295 Proben Düngemittel, 253 Proben Futterartikel und 4 Proben
Sämereien. Dieſe Unterſuchungen machten einen Koſtenaufwand von
5 107,00 c. nöthig, wovon für 1 989,20 c. Lieferanten in Anſpruch
genommen werden konnten.

Als minderwerthig wurden 184 Ladungen ermittelt mit einem

Minderwerth von 9006,50 für ermittettes Untergewicht wurden
den Lieferanten gekürzt an 91 Ladungen 1512,84 wegen nicht
rechtzeitiger bezw. Lieferung mangelhafter Qualitäten wurden gegen
verſchiedene Lieferanten Deckungskäufe ausgeführt und zwar für
1036 223,5 Kg. Waaren mit einem Differenzbetrage von 21 105,55
Dieſe Ergebniſſe ſprechen wieder für die Noth wendigkeit
der ſchärfſten Kontrolle hinſichtlich der Gebalts-
garantie und der Gewichtsermittelung; deßhalb
wird die Centralgenoſſenſchaft zukünftig beſonders auch in dieſerHinſicht ihr Augenmerk darauf richten, fur die Intereſſen ihrer Mit

glieder einzutreten, für die es ihrerſeits dringend geboten iſt, die für
die Reklamation nöthigen Beweismittel als Kontrolmuſter, Probe
nahme-Atteſte, bahnamtliche Wiege Atteſte u. ſ. w. ſtets in der
Form zu liefern, daß daraufhin ſeitens der Centralgenoſſenſchaft gegen
die Lieferanten auch begründete Anſprüche erhoben werden können.
Die Abwickelung der Lieferungen iſt ſonſt im Allgemeinen in befrie
digender Weiſe geſchehen. Die Mehrzahl der Lieferanten bemüht ſich
immer mehr, die Central Genoſſenſchaft wunſchgemäß zu bedienen,
und dieſe iſt in der Auswahl derſelben ſelbſtredend vorſichtig genug,
damit ihr beſonders bei Lieferungsabſchlüſſen in dieſer Hinſicht etwaige
Riſiken nicht erwachſen können.

Die berechtigte Theilnahme der CentralGenoſſenſchaft am Wett-
bewerb und an der Preisbildung auf dem Handelsmarkte bildet ſich
immer mehr heraus. Der Handel beginnt mit dieſem weſentlichen
Faktor immer mehr und mehr zu rechnen und wenn ſich bis vor

noch viele Zweifler an der z der Central
enoſſenſchaft zeigten ſo iſt jetzt doch zu konſtatiren daß erſte

Handelskreiſe im Weſentlichen mit der Central-Genoſſenſchaft rechnen
und dieſe hinſichtlich des Umſatzes ſicher Anſpruch auf die erſte Poſi
tion in der Provinz haben dürfte.

Nachdem der Bericht über die erfolgte Verbandsreviſion durch
Herrn Verbandsreviſor Huſcher erſtattet war, wurde dem Vor-
ſtande und dem Aufſichtsrath Decharge ertheilt. Die Gewinnver-
theilung wurde dann nach den vom Auffſichtsrath gemachten Vor-
ſchlägen beſchloſſen. Weiter wurde als Vorſtandsmitglied Herr
Gutsbeſitzer Rud. Ausfeld-Siebdleben wiedergewählt, ebenſo
als Aufſichtsrathsmitglied Herr Oberamtmann Oſterland-
Salzfurth, außerdem als Aufſichtsrathsmitglied Herr Gutsbe
ſitzer Weſche-Raunitz neugewählt. Zum Schluß wurde die
Ankaufskommiſſion noch um zwei Mitglieder erweitert.

Nach Schluß dieſer GeneralVerſammlung fand ein gemeinſames
Eſſen ſtatt, worauf eine Beſichtigung des Obſtmuſter-Gartens, des
Verſuchsfeldes und des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes vorge-
nommen wurde, während am Vormittag vor Beginn der Verhand-
lungen der GeneralVerſammlung der Genoſſenſchaftsbank ver-
ſchiedenen anderen Anlagen, ſo dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut,
der elektriſchen Kraftſtation der Stadtbahn, der Centralankaufsſtelle
des landw. CentralVereins u. ſ. w. Beſuche abgeſtattet worden waren

Vermiſchtes.
Zum Friedenskongreß in Antwerpen, der vom 29. Auguſt

bis 1. September d. J. in beſagter Stadt abgehalten wird, ſind
ſeitens der verſchiedenen Friedensgeſellſchaften eine Reihe von Vor-
ſchlägen beim Jnternationalen Friedensbureau in Bern eingelaufen,
von denen die wichtigſten auf die Tagesordnung des Congreſſes ge
u werden. Einige dieſer die von allgemeinerem
Intereſſe ſind, wollen wir hier zur Kenntniß bringen. Die inter
nationale Friedens und Freiheitsliga in Genf ſpricht ſich für einen
zwiſchen den ceiviliſirten Staaten abzuſchließenden Schiedsgerichts-
vertrag aus, welcher r eine beſtimmte Zeit Giltigkeit hätte und mit
vorher beſtimmten Vollziehungsverordnungen zu verſehen wäre.
Von engliſchen und franzöſiſchen Geſellſchaften wird vorgeſchlagen,
die Regierungen ſollten einen Waffenſtillſtand für beſtimmte Zeit
vereinbaren, und während dieſer Zeit eine gemeinſame und dauernde
Abrüſtung vorbereiten. Die Londoner Schiedsgerichts- und Friedens
geſellſchaft macht Vorſchläge um die Friedensbewegung auch auf die Schule
auszudehnen beſonders hinſichtlich des Geſchichtsunterrichts. Die
Deutſche Friedensgeſellſchaft in Berlin wünſcht eine Reform des
internationalen Rechts nach dieſer Richtung hin, daß der Schutz der
Fremden und das Ausweiſungsrecht, ſowie der Schutz

des privaten Eigenthums in Kriegszeiten durch völkerrechtliche
Verträge geregelt werde. Die Kogitanten-Allianz in Berlin be-
duteng die Einberufung eines europäiſchen Parlamentes, das aus
den Vorſtehern der Gemeinderäthe aller mehr als 100 000 Einwohner
r europäiſchen Städte zuſammengeſetzt ſein ſoll und den

luftrag hätte, das Völkerrecht zu revidiren und ſeine Beſchlüſſe dem
Kongreſſe der zu einem Bunde vereinigten europäiſchen Staaten
(ohne Beeinträchtigung der beſtehenden Regierungen) zur Sanktionirung
u unterbreiten. Um die Einberufung eines ſolchen europäiſchen
arlaments herbeizuführen, ſoll nach dem Vorſchlag der Kogitanten

Allianz zunächſt durch die Ge meindevorſtände ein
europäiſches Plebiscit über die Frage der Einführung einer
regelmäßigen obligatoriſchen Friedensgerichtsbarkeit zur Schlichtung
internationaler Konflikte veranſtaltet werden.

Haus-Einſturz. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags ſtürzte
in der Hubenſtraße zu Breslau ein Neubau ein und begrub die
Bauherrn ſowie zahlreiche Arbeiter unter den Trümmern.
Mehrere Schwerverleßzte wurden bereits nach dem Hoſpital gebracht.

Eine Diſtanzfahrt junger Damen findet demnächſt zwiſchen
Bologna und Mailand ſtatt. Jn der Nachäffung der Männer ſcheinen
danach allerdings die jungen Damen im ſchönen Italien allen anderen
europäiſchen Ländern über zu ſein.

Attentate.
Das blutige Ereigniß von mag vielleicht bei

manchem unſerer Leſer das Intereſſe an der Geſchichte der politiſchen
Morde und Mordverſuche überhaupt wachrufen. Die folgende Zu
ſammenſtellung ſolcher Thaten entnehmen wir der neuen Auf-
lage von „Meyer's Konverſations-Lexikon“.

Politiſche Morde ſind ſchon im Alterthum öfters vorgekommen und
wurden, wie die Ermordung des Hipparchos durch Harmodios und
Ariſtogeiton in Athen, oft als Heldenthaten hoch gefeiert doch gingen
die Ermordungen von Monarchen und Regenten im Alterthum gleich
wie im Mittelalter meiſtens aus den perſönlichen Motiven der
r des Eigennutzes oder der Rachſucht hervor ſo auch die

rmordungen zweier deutſcher Könige, Philipps von Schwaben durch Otto
von Wittelsbach (1208) u. Albrechts I. durch Johann Parricida (1308).
Mordthaten zum Zwecke der Vernichtung des Vertreters einer großen
Idee oder Jnſtitution durch überſpannte, fanatiſirte Menſchen kommen
uerſt in der Zeit der erbitterten Religionskämpfe des 16. und 17.Vahrhunderts, und zwar von Seiten der katholiſchen Partei vor

außer den verſchiedenen Mordanfällen auf die Königin Eliſabeth won
England ſind hier namentlich die Ermordung Wilhelms von Oranien
durch Balthaſar Gérard (1584), Heinrichs III. durch Jacques Clément
1589) und Heinrichs IV. durch Franz Ravaillac (1610), ferner die

PPulververſchwörung des Guy Fawkes in London (1605) zu nennen.
Im 18. Jahrhundert erregten beſonders das A. Damiens' auf Lud
wig XV. von Frankreich (1757) und die Ermordung Guſtav III. von
Schweden durch Anckarſtröm (1792) Aufſehen. Reich an Morden
und Mordverſuchen aus politiſchem Fanatismus, mitunter aber auch
bloß aus an Verrücktheit grenzender Eitelkeit und Ueberſpanntheit iſt

(das 19. Jahrhundert. So geſchahen J 24. Dezember 1800
das Höllenmaſchinenattentat gegen den Erſten Konſul Napoleon, auf
den in Schönbrunn 1809 auch ein junger Deutſcher, Stapß, einen

Mordverſuch machte 13. Februar 1820 die Ermordung des Herzogs
von Berry durch Louvel; ſieben Attentate gegen Ludwig

pilipp, namentlich 28. Juli 1835 das von Fieschi

mittels der Höllenmaſchine, bei dem 14 Menſchen,

darunter der iMarſchall Mortier, umkamen; 28. April
1855 das A. Pianoris, 8. Sept. 1855 das Bellemares, 14. Januar
1858 das der Italiener Orſini, Rudio und Pieri gegen Napoleon III.,
welch letzteres, mit Sprengbomben ausgeführt, zwar ſein Ziel ver
fehlte, aber viele Menſchen tödtete und verwundete. Jn Italien
ward 15. Nov. 1848 der päpſtliche Miniſter Graf Roſſi, 27. März
1854 Herzog Karl III. von Parma ermordet, 8. Dez. 1856 auf König
Ferdinand l. von Neapel durch Milano und 17. Nov. 1878 auf
gong Humbert in Neapel durch Paſſanante ein Mordverſuch gemacht.
In Spanien verſuchte 2. Febr. 1852 ein Prieſter, Merino, 28. Mai
1856 ein Mönch, Fuentes, die Königin Jſabella zu ermorden, wurde

28. Dez. 1870 General Prim tödtlich verwundet und 19. Juli 1872
auf König Amadeus ſowie 25. Okt. 1878 und 30. Dezember 1879
in Madrid auf Alfons XII. ein mißlungenes Attentat verübt. Jn
Griechenland ward 9. Okt. 1831 Graf J. Kapo d'gſtrias, Präſident
des Staates, von den Gebrüdern Mauromichalis erſchoſſen und
18. Sept. 1861 von dem Studenten Droſios ein Mordverſuch auf
die Königin Amalia gemacht. Am 10. Juni 1868 ward Fürſt
Michael III. von Serbien von den Radavanovichs ermordet. Jn Bul-
garien wurde 27. März 1891 der Miniſter Beltſchew getödtet, während
es die Mörder auf Stambulow abgeſehen hatten. Auf Alexander II.
von Rußland, welches Reich man eine durch Meuchelmord gemäßigte
Deſpotie ſepn hat, und wo noch der Großvater des jetzigen Kai-
ſers, Paul I., 23. März 1801 das Opfer einer Adelsverſchwörung
geworden war, wurden viele Attentate verübt: 16. April 1866 in
Petersburg von einem ruſſiſchen Nihiliſten, Karakoſow, 6. Juni 1867
beim Beſuch der Weltausſtellung vom Polen Berezowski und
14. April 1879 von Solowiew; nachdem die Verſuche der Nihiliſten,
1. Dezember 1879 den kaiſerlichen Eiſenbahnzug in Moskau und
17. Februar 1880 den Winterpalaſt in Petersburg in die Luft zu
ſprengen, mißlungen waren, wurde Alexander II. 13. März 1881
durch Sprengbomben getödtet. Gegen Alexander III. wurden
ebenfalls wiederholt, übrigens erfolglos Attentate verübt (ſo 29. Okto-
ber 1888 auf den Eiſenbahnzug in Borki), aber ſtreng verheimlicht

Auch wurden auf den Großfürſten Konſtantin und den Marquis
Wielopolski in Warſchau, 1878 auf den Polizeidirektor Trepow
(von einem Mädchen, Wera Saſſulitſch), 16. Auguſt 187d
auf den Polizei Miniſter Meſenzow, der an Der
Wunde ſtarb, in Petersburg 21. Februar 1879 auf den Gouverneur
Krapotkin in Charkow, ebenfalls mit tödlichem Ausgang, und 3. März
1880 auf den Miniſter Loris-Melikow Mordverſuche gemacht. Der
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich wurde 18. Februar 1853 von
einem Ungarn, Libényi, angegriffen. Jn England verſuchten der
Kellner Oxford (10. Juni 1840), der Zimmergeſelle Francis (30. Mai
1842), der Lehrling O'Connor (29. Februar 1872) und Roderick
Maclean (2. März 1882) die Königin Viktoria zu ermorden die
ſelben wurden für wahnſinnig erklärt und ins Jrrenhaus geſteckt.
In Nordamerika fielen 14. April 1865 der hochverehrte Präſident
der Vereinigten Staaten, Abraham Lincoln, dem Fanatismus des
ſüdſtaatlichen Rebellen Booth und 2. Juli 1881 Präſident Garfield
(geſtorben 19. September) einem eiteln Stellenjäger, Charles
Guiteau, zum. Opfer in den zentral- und ſüdamerikaniſchen
Republiken ſind die Ermordungen von Staatsoberhäuptern, doch
mehr aus Herrſch- und Rachſucht, nicht ſelten. In Deutſchland
ſind zu nennen: die Ermordung Kotzebues durch Karl Ludwig
Sand in Mannheim (23. März 1819), die beiden Attentate auf
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen durch den früheren
Bürgermeiſter Tſchech (26. Juli 1844) und den Feuerwerker Sefeloge
(22. Mai 1850), der Mordverſuch Oskar Beckers auf König Wilhelm I.
von Preußen in Baden Baden (14. Juli 1861); ferner die beiden
Angriffe auf Bismarck von Ferdinand Blind (Cohen) in Berlin
7. Mai 1866 und von Kullmann in Kiſſingen 13. Juli 1874, welche
beide Bismarck leicht verwundeten; endlich der erfolgloſe Mordver
ſuch Max Hödels auf Kaiſer Wilhelm I. in Berlin Unter den Linden
am 11. Mai 1878 und drei Wochen ſpäter die erhebliche Verwundung
des Kaiſers ebenfalls bei einer Ausfahrt Unter den Linden in Berlin
am 2. Juni durch Karl Nobiling.

m n



3 Pfandbriefe der Iandschaft der Provinz Sachsen.

Auf Grund des durch die Alerhöchsten Erlasse vom 4. April 1887, 7. Oktober 1889 und 1. November 1893
genehmigten revidirten Statnts giebt die unter Oberaufsicht des Herrn Ministers für Landwirthschaft, Domänen und PForsten
und unter der besonderen Aufsicht dos Herrn Ober- Präsidenten der Provinz Sachsen als A—llerhöchst ernannten Königlichen
Kommissarius stehende Landschaft der Provinz Sachsen vom 2. Juli 1894 ab auf den Inhaber läntende 3 ige Pfandbriefe
in Abschnitten zu 3000, 1000, 500, 300, 200, 150 und 75 Mark aus.

Die Zinsscheine sind halbjährtich am 2. Januar und 1. Juli fällig und ebenso wie die zur Rückzahlung gelangenden
Pfandbriefe zahlbar:

bei der Kasse der Landschaft der Provinz Sachsen in Halle a. S.,
Bank für Handel industrie in Berlin und Darmstacdt,
filiale der Bank für Handel Industrie in Frankfurt a. M., und
firma Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-Gesellschaft in Halle a. S.

Die Pfandbriefe werden den Mitgliedern der Landschaft als Valuta für erststellige Darlehns Hypotheken aus-
gereicht, welche, wenn die zu bepfandbriefenden, in der Provinz Sachsen belegenen, land- und forstwirthschaftlich genutzten
Pfandgrundstücke landschaftlich nicht abgeschätzt worden sind, niemals das Zwanzigfache, nach lanäschaftlicher Abschätzung
an Ort und Stelle in der Regel nicht das Vierundzwanzigfache und niemals das Dreissigfache des Grundsteuerreinertrages
übersteigen.

Die auf Grund der innerhalb dieser Grenzen eingetragenen erststelligen Hypotheken zur Ausgabe gelangenden
Pfandbriefe der Landschaft der Provinz Sachsen, deren Gesammtbetrag zu keiner Zeit den Gesammtbetrag der der Land-
schaft zustehenden Hypothekenförderungen übersteigen darf, gehören zu denjenigen Papieren, in welchen nach S 39 der
Vormundschafts- Ordnung vom 5. Juli 1875 Mündelgelder angelegt werden dürfen.

Die Pfandbriefe können Seitens der Inhaber gar nicht, Seitens der Landschaft nur zum Zwecke der statutenmüässig
zu bewirkenden Einlösung des Nennwerthes gokündigt werden. Die Kündigung erfolgt mit sechsmonatlicher Frist durch
dreimalige Einrückung in den Deutschen Reichsanzeiger, die Berliner Börsen-Zeitung, die Hallesche Zeitung, die Magde-
burgische Zeitung und den Norähäuser Courier dergestalt, dass die sechsmonatliche Kündigungsfrist erst mit dem Tage der
letzten Einrückung beginnt. Die zu kündigenden Pfandbriefnummern werden durch das Loos beetimmt. Das Protokoll
über die in den Tagen vom 15. bis 25. Mai und vom 15. bis 25. November statttindende Ausloosung ist von einem Richter
oder Notar aufzunehmen.

Eine Aufkündigung von Pfandbriefen Seitens der Landschaft ist nur statthaft, wenn die Landschaft einem Pfand-
bricfschuldner wegen Nichterfüllung seiner statuten- und vertragsmässigen Verpflichtungen, wegen Einleitung der Zwangs-
ver waltung oder Zwangsversteigerung in den verpfüändeten Grundbesitz oder Werthsminderung des Letzteren (nur in diesen
Fällen bat dio Landschaft ein Kündigungsrecht gegen den Pfandbriefschuldner) das gewährte Darlehn kündigt und der
Schuldner den der gekündigten Summe entsprechenden Betrag in Pfandbriefen nicht beschaffen kann, wenn der Schuldner
eines nach dem 1. Juli 1894 ausgegebenen Darlehns von dem Rechte Gebrauch macht, den durch sein Guthaben am Tilgungs-
fond noch nicht gedeckten Theil seiner Darlehnsschuld zur Barzahlung des Nennwerthes zu kündigen und endlich zur An-
legung der Bestünde der Tilgungsconten der Mitglieder.

In allen diesen Fällen kündigt die Landschaft den entsprechenden Betrag an Pfandbriefen behufs Rückzahblung
zum Nennwerthe. Zum Zwecke der Anlegung der Bestünde der Tilgungsconten kann aber auch ein Ankauf von Pfand-
briefen der Landschaft nach dem Courswerthe erfolgen.

Die Pfandbriefschuldner haben ausser den Pfandbriefzinsen an die Landschaft in halbjührlichen Theilzahlungen
jährlich Procont Tilgungsbeitrag und Procent als Verwaltungskostenbeitrag zu entrichten.

Die Tilgungsbeitrüge der Schuldner werden denselben balbjüährlich in je einem Tilgungsconto unverkürzt gut-
geschrieben. Die Verwaltungskostenbeitrüge fliessen während der ersten sechs Jahre der Mitgliedschaft in einen besonderen,
den eigenthümlichen, Fond der Landschaft, vom 7. Jahre ab in den Verwaltungsfond, dessen Jahresüberschuss den nicht
mehr zum eigenthümlichen Fond beitragenden Mitgliedern nach Verbältniss des der Lanäschaft zur Zeit noch verzinsten
Capitals in je einem Sicherheitsconto gutgeschrieben wird, bis das Guthbaben auf diesem Conto 5 Prozent je des ursprüng-
lichen Schuldbetrages erreicht hat in dieser Höhe ist jedes Mitglied für etwaige, bisher nie vorgekommene Verluste der
Landschaft solidarisch verhaftet später wächst der Veberschussantheil sammt den Zinsen des Guthabens auf dem Sicher-
heitsconto unmittelbar dem Guthaben auf dem Tilgungsconto zu. Eino Verfügung über das Sicherheitscontoguthaben steht
dem Pfandbriefschuldner nur behufs Tilgung der letzten 5 Prozent seiner Schuld zu.

Neben den Mitgliedern der Landschaft, welche je für ihre Darlehnsschuld auch persönliche Schuldner der Land-
schaft sind, ist für die Sicherheit der Pfandbriefe und aller aus denselben entspringenden Rechte die Landschaft als
solche verhaftet.

Soweit ein Gläubiger nicht aus dem Sicherheitsfond und dem Vermögen der Landschaft befriedigt werden könnte,
ist er befugt, in Höhe der ihm zustehenden Forderungen aus den der Landschaft gehörigen Hypothekenforäerungen sich die-
jenigen richterlich mit den Rechten eines Cessionars überweisen zu lassen, welche er auswählt. Durch diese Cession gehen
alle Rechte und Pflichten, welche der Landschaft gegen das Gut oder den Besitzer zugestanden haben, auf den Gläubiger
über, welcher sich dann in Höhe der überwiesenen Forderungen, gleich der Landschaft selbst, nach seiner Wahl an das be-
wegliche oder unbewegliche Vermögen der Schuldner der betreffenden Forderungen zu halten befugt ist.

Halle a. S. den 22. Juni 1894.

Die Direction der Landschaft der Provinz Sachsen.
Auf Grund des vorstehenden Prospectus beabsichtigen wir, die 3 W Pſandbrieſe der Landschart der

rovinz Sachsen an hiesiger Börso in Verkehr zu bringen.
Berlin, im Juni 1894.

Bank für Handel und Industrie.

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann Co., A.-6G., Halle a. S.
[13982empfehblen:

Alle Maschinen für die Ernte,
neueste, vielfach prämiirte Constructionen:

Getreide- u. Klee-Mähemasehine „„Teutonfa“ mit selbstthätiger Ab-
legevorrichtung, desgl. SKandia“, leichterer Bauart, mit auf klappbarem Tische, Getreide-Hähemaschine
mit Garbenbinde-Apparat, Grasmähemaschine mit verdecktem Räderwerk, Schleiſstein für Mähe-
maschinen-Messer, Parkrasen-Mähemaschinen, SchleppharKen (Pferderechen) in verschiedenen

Ausführungen, Henwende-Maschinen ete.
BFKcataloge sofort postfrei. DEERErmässigte Preise.

Vereinigte Fabrikcn

landhwirthschaftlicher Maschinen

vormals Epple Buxbaum.
Viliale: Halle a/S., Magdeburgerstr. 5

empfehlen in bekannter vorzüglicher Ausführung:
Locomobilen u. Dampfdreschmaschinen

in allen Grössen,
Göpel- Dreschgarnituren,

Häcksler, Rübenschneider,
rieurs, Ackerwalzen, Säemaschinen,

Pferderechen, Heuwender I. 8. V.
zu den billigsten Preisen.

(Tüohtige Vertreter gesuoht.)

Woldemar Thoss,. Bankgeschäft,
Halle a. s., Schulstrasse 7

hält sich zur Vermittlung sämmtlicher in das BRankſach
Zur Ernte

Akener Strohſeilfabrik
von Marius Weber

liefert ſeit langen Jahren die beſten und
danerhafteſten Strohſeile zu äußerſten
Tagespreiſen. 14593

schlagender Geschäſte bestens empfohlen. 114877

nrundeded e W preche- SHallesche
P. dalousie- und Rollladen- fabrik

Junges kräftiges 14970T Arbeits-Pſeräd.ſchwarz oder braune Bleſſe, verkauft
Holleben Nr. 47.

HALLE a-s. Franz Rudolph Kraosente b.

Bekanntmachun 4Bei der am 12. Mai d. Js. ſtattgehabten g. Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten r egiums vom 30. September 1889 n
Anleiheſcheine der Stadt Aken a. Elbe I. Ausgabe ſind folgende Nummern
gezogen worden

1. Buchſtabe A Nr. 19, 82, 265, 286, 294, 359 über je 500 Mark.
2. Buchſtabe B. Nr. 9, 58, 68, 100, 124, 232, 263, 297, 340 über je

200 Mark.
Die Jnhaber der vorbezeichneten c werden hierdurch aufgefordert,

egen Rückgabe der Anleiheſcheine in coursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigenen und Anweiſungen, den Stammwerth der Anleiheſcheine bei der hieſigen

ammerei-Kaſſe vom 2. Januar 1895 ab in Empfang zu nehmen.
r 1. Januar 1895 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe-

ſcheine auf.
b o fehlende Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapitale in Abzug

gebracht.
Aken, den 12. Mai 1894.

Der Magiſtrat.
Neubauer.

RittergutEiſenbahn und Poſt am Orte, 20 Minuten von Kreisſtadt. Größe ca. 884 Morg.,
davon circa 670 Morgen Acker in guter Kultur, ca. 80 Morg. Wieſen und 90 Morg.

orſt. Rübenabnahme 3 Kil. vom Gehöft. Todtes Inventar neu und vollzählig,
eb. Jnv.: 17 Pferde, 60 Stck. Rindvieh und Schweinezucht. ob feſt.

Landſchaftstaxe von 1877 Preis 240000 Mk. Anzahlung 100000 Mk. Anfrag
unter „Landwirth“ poſtlagernd Breslan, Poſtamt 7. [15035

Rittergut, hoäßs2 Stunden von Breslau, Größe ca. 2160 Morgen, davon ca. 1700 Morg. Acker,
beſtellt, gut arrondirt um den Hof liegend, circa 400 Morgen Wieſen, davon Hälfte
verpachtet, Brennerei mit 51000 Litr. Contingent, leb. Inventar 30 Pferde,
150 Stck. Rindvieh, todtes Inventar gut und reichlich, Preis 486 000 Mk., An
zahlung 50 000 Mk., Hypotheken geordnet, wegen Erbregulirung ort zu ver
verkaufen. Näheres unter „Landwirth“, poſtlagernd Breslau, Poſtamt 7.

RittergutEiſenbahn und Poſt am Orte, Stunden von Breslau, evangl. Kirche nebſt
r am Gehöft, Kreisſtadt und Zuckerfabrik ganz nahe, direkt an Chauſſee.

röße ca. 1670 Morgen, Aecker und Wieſen in hoher Cultur, intenſiver Rübenbau
todt. Jnventar ſehr gut mit Dampfpflug, leb. Inventar 24 Pferde, 227 Stück
Rindvieh und 40 Schweine, Wirthſchaftsgebäude gut, Herrenhaus 20 Zimmer,
am Park, ſchöne Jagd, Dampfmolkerei und Mühle, wegen anderweitiger Unter
nehmung bald zu verkaufen. Dazu gepachtet 120 Morg. Acker und Wieſen von
der Pfarrwiedemuth auf 12 Jahre zu 1800 Mk. pro anno. Preis 720000 Mk., mit
voller ſehr ſchöner Ernte. Anzahlung 220000 Mk. Anfragen unter „Landwirth“,

poſtlagernd Breslan, Poſtamt 7. [15037
Wegen Todesfall ſofort verkäuflich:

RittergutGrafſchaft Glatz, herrliche Gegend in der Mitte zwiſchen den Bädern Landeck und
Langen, Poſt und Telegraph, Kirche, Pfarrei, auch Schule am Orte. Bahnſtation
9 Kilom. entfernt. Größe circa 1080 Morgen, davon circa 732 Acker, eirca 130 Morg.
Rieſelwieſen, an 90 Morg. Forſt, Brennerei, Molkerei und Dolomitbrüche. Schöne
Jagd, Wirthſchaft bis 30. Juni 1896 verpachtet. Wirthſchaftsgebäude gut. Herren
haus im 6 Morg. großen Park. Das Gut, 100 Jahr im Beſitz der Familie, iſtſehr billig zu oben Zur Uebernahme ſind 41000 Mk. erforderlich. Näheres
unter „Landwirth“, poſtlagernd Breslan, Poſtamt 7. 115038

Beſtell- Einladungauf das

Schkenditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen und
koſtet vierteljährlich 1 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rundſchanu,
Provinzial und Lokal-Nachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer
tionsgebühren für die 1 ſpaltige Korpuszeile oder deren Raum 10 Bei größeren

Aufträgen entſprechenden Rabatt. [14988
Photographie Steinmetz,

Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen.

j jederphotographische Aufnahmen
Specialität: Vergrösserungen ind Portraitmalerei. [15320

Mittwoch, den 4. Juli, trifft wieder ein großer Transport

belpgiſcher Spannpferde
[15049

Wilhelm Stock.
Guts- Verkauf.

Atelier
für

bei mir ein.
Eangerhauſen.

Die Lieferung
von ca. 800 qm Pflaſterſteinen und 100
Ifd. m Bordſteinen V Herſtellung von Ein Gut, durchgängig Aueboden, an

opfſteinpflaſter ayt ahnhof Güſten ſoll der Elbe gelegen, m. 160 Morgen Areal,
vergeben werden. erdingungsunterlagen vorzügl. anſtehender Ernte, vollſtändig
ſowie Angebotsformulare können gegen [ebend. u. todtem Jnventar, auszugs
du von 50 Pf. von hier bezogen herbergsfrei, Gebäude gut, bin ich gewillt,
werden. Verſiegelte Angebote mit ent unter günſtigen Bedingungen zu ver
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 10. Juli kaufen und nehme auch ein kleines Objekt
d. J. Vormittags 11 Uhr poſtfrei einzu mit in Anzahlung an. Näh. erth. der
ſenden. [14996 Gutsbeſ. Carl Jentzseh in Merk-

Aſchersleben, den 27. Juni 1894. witz bei Oſchatz. 14995Königl. Eiſenbahn Bau -Jnſpektion.! 7
Wanzentinktur.Einziges Radikalmittel gegen

25 Pfennige. 5031Georg Zeising, Kleinſchmieden.

w PKapitalist
wird Jedermann durch

die allmählige Anschaffung von
zinstragenden Werthpapieren.

Verlangen Sie gratis und franco Prospect.

Tüchtige Vertreter werden bei
höchster Provision gesueht.

Blank Bachler, Bank-
geschäft, Berlin W. 57.

e
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—DJZGoldene Medaille

Weltausſtellung

Wanzen und deren Brut, per

Richters

Ankerbhocolacle
wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogen.

Richters

Anberebhocolaule
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Anker-bhocolade
J iſt zum Beweiſe der Echtheit mit

der Fabrikmarke „Anker“ ver
ſehen und in allen fei nerenGeſchäften vorrätig. rParis 1889. 11708

tisog
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dal Arie
Bade-Mäntel,

Badbe-Laken,

Bade-Handtücher,

Bade-Hauben,

Bade-Pantoſfeln,
Badlo- Hosen

empfiehlt
Robert Steinmetz,

Leipzigerſtraße 1,

V dicht am Marktplatz. W

Julius Sachse,
Gr. Ulrichstrasse 27 II, [13954

Künstliche Zähne, Plomben, Reparat. etc.

Wer leihteinem in Noth gerathenen Familienvater
100 c. gegen Zinſen und pünktliche Rück
zahlung. Off. unter Z. 15057 erbittet
die Expedition dieſer Zeitung.

Hohenthurm
o Mönſe Roſengärten!

W. Weber. Hohenthurm.

2S

Bekanntmachung.
Nachdem mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Geſetze zum Schutze

der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 (R. G. Bl. S. 441) können Zeichen
nicht eingetragen werden, welche zur Zeit der Anmeldung entweder allgemein oder
innerhalb gewiſſer Verkehrskreiſe zur Bezeichnung der Waarengattung, für welche
das Zeichen beſtimmt iſt, oder gleichartiger Waarengattungen bereits gebräuchlich
ſind. Die Handel, Induſtrie und Gewerbekreiſe unſeres Bezirkes werden von uns
erſucht, dieſe ſogen. Freizeichen unter Angabe der Zeit, ſeit welcher das Zeichen
im freien Verkehr iſt und der Waarengattungen, für welche es benutzt wird, uns
innerhalb der nächſten 14 Tage mitzutheilen. [15087

Halle a. S., den 27. Juni 1894
Die Handelskammer.
Betheke. Jung-

Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und
der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde eingetragen ſind, baldmöglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Geiſtlichen oder

Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die
bis zum Ende Augüſt d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an

der diesjährigen Wahl. [14845Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.
D. Förster, Oberpfarrer, PFanne, Archidiak., Grüneisen, Diak., Bankdirektor
Böttcher, Dr. med. W. Franke, Stadtrath a. D. Fubel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keil, Geh. Rath Prof. D. Knoblauech, Geh. Rath v. Krosigk, Land

gerichtsrath Metseh, Aktuar u. Kirchenrendant Müller, Direktor Prof. Dr. Nase-
mann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner,

Juſtizrath Weber.

Export-Bierhandlung
von

Wilhelm Stöcl«cllein.
Erlaube mir hierdurch meine gutgepflegten hieſigen und auswärtigen Export

Biere in gefällige Erinnerung zu bringen
Echt Culmbacher Export aus der erſten Culmb. Aktienbr. 16 Flaſchen c. 3
St. Petri-Brän erſter Culmbacher Aktien Bierbrauerei 18
63 Münchener Spatenbrän von G. Sedlmayr, München 17 7
Echt Münchener Bürgerbräu 16Defſauer Waldſchlößchen, hell

Edelbr än. ..28 bMünchener Export 30 Fl., Deutſches Porter 15 Fl. ſowie
Pilſener aus der Brauerei von H. Freyberg, Halle a. S. 30 je

Echt Berliner Export Weißbier, Kaiſer Wilhelms Brauerei 323
Weizen- Lagerbier von M. Schneider zu Halle a. S. 34
Deſtillixtes Selterwaſſer 40Halleſches Weißbier aus der Brauerei von Julius Müller ſowie
Braunbier u. ſ. w.

—=m——J

liefere von 1 c. an frei ins Haus.
Detail- Verkauf im Hauſe. Wiederverkäufer Rabatt.

[15101 HochachtungsvollWilhelm Stöcklein, Fritz Reuterſtraße I.

Malutenſilien, Gegenſtände zur Oel
AquarellBrandMalerei,

Künſſtler-Farben e.m

halte angelegentlichſt empfohlen. (15082
lohanne Nitzschmann, Froitestr.

Pür Garten und Veranden
empfehle meine rühmlichſt bekannten

e Windlampen. De
G. R. Kegel jun.,

Gr. Ulrichſtr. 9.
Auch kann jede exiſtirende Lampe zu einer Wind

15102
P. S.

lampe eingerichtet werden.

ch s„äA8Einladung
zur 200 jährigen Jubelfeier der Universität Halle. G

Vom 2. bis 4. August d. J. wird die Universität Halle ihren z2weihundertjäh-

Damen theilnehmen kömen.

rigen Bestand festlich begehen und ladet hierdurch alle ehemaligen Halleschen Com-
militonen herzlich zur Theilnahme ein.

Das Programm des Pestes ist folgendes: Am 2. August Morgens 9 Uhr Pestgottes-
dienst im Dom. Um 11 Uhr feierliche Begrüssungen in der Aula der Universität. Da-
nach Fräühschoppen und am Nachmittag 5 Uhr ein von der Stadt Halle der Universität
und ihren Gästen auf der Peissnitz zu gebendes Fest mit Wasserfahrt, an dem auch

Am 3. August Vormittags 9*/4 Uhr Festzug von der Umni-
versität nach der Marienkirche zum- Festactus (Jubiläumsrede und Ehrenpromotionen). Um
2 Uhr Festmahl der Universitätsangehörigen und Ehrengäste.
Commers in der dazu hergerichteten Universitäts-Reitbahn.

Ausflug nach Wittenberg und Besichtigung der dortigen Reformationsalterthümer.
Zur Theilnahme an diesen Pestlichkeiten, mit Ausnahme der beiden, bei welchen

der Raum die Beschränkung auf einen engeren Kreis gebietet, d. h. der Begrüssungen
in der Aula und des Festmahls, wird eine für drei Mark zu lösende Mitgliedskarte be-
rechtigen. Bei. der Empfangnahme derselben in dem dazu in der Universität am 1. Angust
eröffneten Bureau wird zugleich das PFestzeichen und ein Führer durch Halle ausgehän- G
digt und die Anmeldung zu einem nach Wittenberg zu ermässigtem Preise zu bestellen-
den Extrazug entgegengenommen Werden.

Gastfreie Aufnahme, so weit sie möglich ist, oder Sicherung eines Quartiers zu festem
mässigen Preis vermittelt denjenigen, welche spätestens bis zum 24. Juli darum ersuchen,
die Wohnungs- Commission (Vorsitzender Stadtrath Sehulze, Neue Promenade 3).

Rector und Senat
der Vniversität Halle-Wittenberg.

D. BReyschlage,
h. t. Rector.

Bee

Heirath sGesuch,

kleineren PoſtenGut Ruſcheshof bei Halle,

verkauft Männe

Jung. Geſchäftsmann, von angen.
Aeußeren, Chriſt, vermögend, ſucht
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin
mit etwas Vermögen. Diöskretion
z ugeſichert. Gefl. Off. mit Photogr.
bald erb. an U aasenstein& Vosler,
A. Gt, Gera R. unt. Chiffre P. 150.

Kand. d. Theol. mit beſten Empfehl.
ertheilt Nachhilfeſtunden. Gefl. Off.
unter Z 15058 an die Expedition dieſer

Zeitung. [15058
Flottgehendes Papiergeſchäft

krankheitshalber ſofort billig zu verkaufen.
Offerten unter Z 15064 in die Expd.
d. Ztg. erbeten. [15064

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14937] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Zur UniverſitätsJubelfeier.
Häuſer-Fronten werden gut gereinigt

u. reparirt. Zum Selbſtreinigen derſelben
liefere ſehr billigen Artikel. Beſtellung. unt.
Z. 15041 durch die Exp. d. Ztg. erbeten.

pilepfie (Fallſucht).
Krampfleidende erhalt. gratis Heilungs-
Anweiſung von Dr. philos. Quante,
Fabrikbeſitzer in Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

W --u22Roggenſtroh
ſowie Kleehen r die

[15081

an der Merſeburgerſtraße.

e hJ s We T90 Stück ſchöne, große Mutterſchafe
in Leimbach bei

[15052

Hammel- Verkauf.
120 Stück Hammel, Erſtlinge u. Jähr-

linge, verkauft Rittergut Oberſpier bei
Stat. Hohenebra (Nordh.-Erfurt).

C. Kratzenstein. [14966

Querfurt.

Am 4. August gemeinsamer

O

O

Abends 8 Uhr allgemeiner D

Fußboden- Glanzlack

Baacr für Herren,
Grosse Ulrichstrasse 56.

B. S Gngl. Reise- Anzüge.
Feise- Hemden.

MADSG onGrundſtücks Herſteigerung.
Unter den im Termine bekannt geben

den Bedingungen werde ich das, Lange-
ſtraße 24 belegene, zum Hebekerl'ſchen
Nachlaſſe gehörige Hausgrundſtück mit
Thoreinfahrt, großem Hof u. Nieder
lagen, ſowie großem Gemüſe und
Obſtgarten Ort und Stelle
am 7. Juli er. Nachm. 4 Uhr öffent-
lich meiſtbietend verſteigern. [15034

Die Werthtaxe liegt zur Einſicht in
meinem Bureau, Alter Markt 5 I, aus.
Zur vorherigen Auskunft bin ich- bereit.

Louis Kaatzals Pfleger des Hebekerl'ſchen Nachlaſſes.

m mnmunnnRlehrere Rittergüter
in Thüringen, 4—-700 Mg., nahe Bahn,
b. Zuckerfabr. beth. z. verk. Offert. von
Selbſtrefl. erbitte unter V. V. 3665
an Rud. Mosse, Erfurt. [15051

40 000 Mark
mündelſichere J. Hall. Stadth. zu 49 ſind
zu cediren. Off. unt. Z 15028 an die
Exped. d. Ztg. [15028
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
S. Schmidt. Brüderſtr. 11. [14705

a

Franz Chriſtoph's

ſofort trocknend und geruchlos,
on Jedermaun leicht anwendbar.

Allein echt in Halle a. S.
Helmbold K Co. [12308

In Brehna: Louis Mogk.
Landsberg: J. C. Poetzsech.

Ernst Sechultze.e

[15097

Havelocks, Joppen
s öäs h L.oe.

S Flite,
ne MWerheiftfen der S.

t Schirca regal

e

Zwischenstation von und nach den südlichen und
den alpinen Curorten. Station der Linien Pforz-
heim-Horb-Zürich-Gotthard u. Stuttgart -Calw-Horhb.
Reizende Sommerfrische, von Tannenwäldern
ein geschlossen. Renommirte Mineralquellen,
Wasserversand. Badarzt: Hofrath Dr. Wurm.
Prospekte frei durch d. Besitz. Ludwig Rauer.

(Mittelenropäfsche
Zeit.

Abfahrt der Fisenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 12.12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22 N. *5. 40 N. *7. 13 N.
(n. Münch.) 7.28 N. 9.32 N.
-11.20 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.-3. KI.) 3.52 N.

*5.17 N. 5.35* N. 6.30 N.
7.13 N. 8.42 N. 9.19 N. (1. bis
3. KI.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. (bis Cöthen).
*11.38 V 1.38 N. (1I. 3. Kl.) 3.25 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
(I.--3. KI.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerhausen). 9.14 V. *11. V.
1.40 N. (m. b. Eisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.30 N. (bis
Pislebem).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.
nach Berlin). 49.47 N.

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.4 V.
7.38 V. (v. Bitterfeld). 9.54 V.
10.07 V. *10.44 V. *11.31 V.
2.7 N. 5.30 N. 7.7 N.

FahrplIam.
Giltig vom 1. Mai

1894.

Ankunft der Visenbahnzüge anf
Rahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 4.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 9.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags u. Pesttags
von Ammendortf). 12.16 V.

Ieipzig: 12. I1 V. 5.05 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.34 V.

10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. bis
3. KIl.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 9.31 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (1.--3.
KI.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. bis 3. Kl.) *11.02 N.

Nordhansen: 6.41 V. (von Bislebem).
7.2 V. *7.25 V. 10.10 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. (von Bisleben).
*8.16 N. 10552 N.

94 N. -11.36 N.
Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18 Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgan).

N. 6.30 N. 11.10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt: 5.12 V. 7.57V.
*1.30 N. 3.17 N.
10. N. (bis Halberstadt).

6.25 N.

10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
10.26 N.

11.47 V. Halberstadt: 5.38 V. (n. Werktags v. Cön-

nern). 7.35 V.
5.7 N.

11.55 N.
Das Zeichen: bedentet Schnellzug mit 1.

10.14 V. 12.38 N.
55.32 N. 9.10 N.

2. Kl.. Sehnellzug mit 1.--3. Kl.
cèdèqèqeeè3]c3cc33gd7



Beſtell-

das iſt der Wahlſpruch, mit welchem wir nach wie vor den Kampf
nationalen Sozialdemokratie, gegen jene unſer geſundes deutſches
mahnend, rathend und helfend einzugreifen zum Beſten der Landwirthſchaft, der Nährmutter unſeres Staates, der Induſtrie und des reellen Handels,
einem Worte des geſammten Mittelſtandes, das haben wir
bei der Löſung volkswirthſchaftlicher und ſozialer Fragen
ſchen Heerd ein gern geſehener Gaſt zu werden, das

Einladung auf die Halleſche Zeitun
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

für das III. Vierteljahr 1894.

Für Kaiſer und Reidch, für König und Vaterland!
gegen die wirthſchaftlich zerſetzenden Beſtrebungen des Mancheſterthums, gegen die verderblichen Strömungen der inker

Volksleben zu vergiften drohende jüdiſche Senſationspreſſe aufnehmen und führen werden. Unermüdlich ſtets warnend und
des Handwerks und Gewerbes, mit

von jeher als unſere heiligſte Pflicht gehalten und dieſem Zeichen werden wir treu bleiben. Auf dem Gebiete der Politik, ſowie
bahnbrechend zu wirken, gemeinnützige und künſtleriſche Beſtrebungen zu fördern und zugleich als Deutſches Familienblatt am heimi

nd die hehren Ziele, die wir uns geſteckt und denen wir entgegenſtreben.

g.“

Die „Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich 12 mal.
Die „Halleſche

Die „Halleſche Zeitung“
Hauptplätzen Europas auf das ſchnellſte und ſicherſte über alle erwähnenswerthen Ereigniſſe des Jn und Auslandes.

ntem Maße vertreten werden.
Theilen der Provinz in den Stand geſetzt, alle provinziellen und

was die Gediegenheit wie den Umfang des provinziellen

W volks wirthſchaftlichen Theil aus, in welchem neben einer

lokalen Nachrichten ſchnell und zuver
Theils anlangt, innerhalb der Provinz unerreicht da.
um in jeder Beziehung die Konkurrenz ſelbſt mit den größten

Reichhaltiges nilleton. Tägliche illetonBeilage. Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Jlluſtrirtes Sonn
tagsblatt. Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie. Landwirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: LandesökonomieRath v. Mendel).

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“
ſtellen und den Zeitungsausträgern, für

Die „Halleſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den
Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.

uswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern z Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.
kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. J. die Halleſche Zeit;.ng“ gegen Einſendung der Abonne
ments-Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

für
HandlungsVereine 1955.

Hamburg, Deichſtraße 1.
Z. Zt. über 44 000 Vereinsangehörige.

Koſtenfreie Stellenvermittelung.
in 1893 4119 Stellen beſetzt.
Penſions-Kaſſe [15074

(Jnvaliden, Wittwen, Alters und Waiſen
Verſorgung).

Kranken u. Begräbniß -Kaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. nur 4.

Sommerfrische im Harz.
Vorzügl. bill. Peuſ. f. geb. j. Mädchen.

Fam.Anſchl. Frau M. Scheibel,
Bad Suderode. [15047

W Stellung erhält Jeder überall-
bin umsonst. Pordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend,

wonnenv

Fehranſt. f. landw. u. kanfm. Buchführn
v. J. A. Dewitz, Halle a. S., Feipzigerſtr. 101.
Eintritt f. Herren u. Dam. jederz. Hon,

P. mäßig. Auf Wunſch Penſion im HauſeS u. koſtenl. Stellennachw. [Iaboiit ti ich di iMit dem heutigen Tage übernehme ich die unter der Firma er
ſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
ewiſſenhafter Mann zur I. undSie d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikolagiſtraße 8, im Laden.

W. E. Schmickt
beſtehende, altrenommirte Colonialwaaren-, Spirituoſen, Tabak und Cigaren Handlung.

Ich werde beſtrebt ſein, das der Firma ſeit vielen Jahren in ſo reichem Maaße entgegengebracht
Vertrauen durch ſtrenge Reellität auch mir zu erwerben.

Halle a. S., den 1. Juli 1894. [15098 Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Fernuſpr. 709.

Atelier für [I13975
Dekorationen, Polſtermöbel ec,

Ergebenſt

Paul Booch in Firma W. E. Schmidt.

h

iſt das Kräftigſte und

anderen Marke erreicht.
Zeit und Gährverluſt gibt es

ſchafft, werden überall anerkannt.

Verſuch zu machen.

h

Germanig-

Bitte zu prüfen.
Es wird in ſeiner Eigenſchaft von keiner

Die Vortheile, welche es in der Feinbäckerei
Das Gebäck fällt ſchön groß aus, beſitzt einen angenehmen lieblichen Ge

ſchmack und iſt äußerſt leicht verdaulich,
Wo mein Germanig-Backpulver noch fehlt, bitte ich freundlichſt einen

W In allen Packungen vorräthig. W

z Tln. Franz Halle 4. S.,
Gr. Märkerſtraße

Wittelkkänuch Soolvad und Sanatorium.
Prospekte durch [12502bei Halle a, S, die Bacle Direſction.

Aporne rer aui Evers
Neutral-Seife.

beſte und billigſte Toiletteſeife
für den täglichen Gebrauch.
1 Stück 25 5 Stück 1,15

Nur echt, wenn mit Firma.

Paul Evers, Halle 1.
Inh.: Otto VIacke,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

Backpulver

Feinſte. e

hierbei nicht.

[15092

23/24.,
S e

Sia aW Verlangen Sie nur

Glaçé-, Wildlecler-, Känguruh-
Leiterwagen,

blau geſtrichen, mit Eiſenaxen, äußerſt
ſolid und dauerhaft gearbeitet, Stück

„Zzacher lindenn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende Mittel
2,75 3 Ab, 4,50 6 und 9 zur Ausrottung jeglicher Art von Jnſekten.Reit- und Fahrhandschuhe für Damen und Herren, R h t P öt e e e e eeeerpegtänt d en

Cravatten 0 er 0 z, ken gweites t ten d Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale
T w rHosen ger 17 Leipzigerſtraße 17. vom S Sie aber en eine verſiegelte Flaſche undNReitbesätae nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe

in grosser eleganter Auswahl
empfiehlt

Chr. Voigt, Halle a. J,
Schmeerstr. 21.

Abſchießadler,
Abſchießſterne,

Nachahmung.
Die Wer koſten: 30, 60 Pfg., Mk. 1I, Mk. 2, der Zacherlin

Sparer fg. [10876In Halle a. S. bei den Herren:
Helmbold Co.
C. Kaiser
A. Sehlüter Naechll.
H. A. Scheidelwitz.
A. Steinbach, AdlerDrog.
G. OssWwald.
Ernst Jentzseh.

[11549

Scheiben, Armbrüſte,
Verlooſungs Gegenſtände

W zu billigſten Preiſen W
empfiehlt in großer Auswahl [15070

Robert Plötz,

Giebichenſtein Ed. Beyer Sohn
Felix Sioli,

s P. Leonhardt,
Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg: Paul Weber.
Lauchſtädt: F. H. Langenberg.
Löbejün: Penne Vollrath.Werſeburg: Th. Funcke.

Mücheln St. Handrock.

Kein
den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

H. Langrock Rachf,
Kl. Sandhberg S, an der unteren Leipzigerſtr.,

empfiehlt
1- und 2-ſpänner
ſchwarz lackirt,

2 u Grösstes Lager am Platze
Laden, daher auerkaunt niedrige Preiſe.

Georg Zeisig.
F. A. Patz.
I. Quaritzseh, Leipzigerſtraße.
E. Walther Nachtl.

Ober-Röblingen: P. Reinbothe.
Schafſtädt: J. Grüneberg.
Schkeuditz: M. Wegner.

17 Leipzigerſtraße 17.
Friſche Sendung

j B. F. Zinke, Wuchererſtraße. Schraplau: F. Volte.Kutschgesehirre, Thüringer Salzbutter ti. Wohn helldechiteahe. an
Wehen ibäe enpfng ind entpfehlt biligſg. (so5s I. Vrehna: 0. K. Kunner. Zerbig Volte

Reinh.
Glauchaerſtr, 36 u. 78.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

eitung“ beſpricht täglich in flott und originell geſchriebenen Leitartikeln die brennendſten Tagesfragen und unterrichtet in Folge ihrer vorzüglichen Verbindungen und
Korreſpondenten an allen

zeichnet ſich vor andern Blättern der Provinz Sachſen beſonders durch einen ſehr
erechten Würdigung von Induſtrie und Handel vor allem die Intereſſen der Landwirthſchaft in ausgedeDie „Halleſche Zeitung“ iſt durch die große Zahl ihrer Mitarbeiter in allen

läſſig ihren Leſern mitzutheilen. Insbeſondere ſteht ſie,
Die „Halleſche Zeitung“ hat überhaupt Telegraph und Telephon in ausgedehnteſtem Maßſtabe in ihren Dienſt geſtellt,

Blättern Deutſchlands aufnehmen zu können.

werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark von der Expedition, den Ausgabe
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